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Gender Studies und Diversity-Themen können im freien Wahlbereich „Gender & Queer Studies Hamburg“ 
fächerübergreifend und interdisziplinär studiert werden. Dabei können zwei Zertifikate erlangt werden:  
„Genderkompetenz“ und „Intersektionalität und Diversity“  
 
 
Der freie Wahlbereich „Gender & Queer Studies Hamburg“ bündelt Seminare/ Vorlesungen, die in BA/MA-Studiengängen der Hamburger Hochschulen angeboten werden. 
Lehrende mit ausgewiesenen Gender- und Diversity-Themen öffnen ihre Lehre für interessierte Studierende. Diese Veranstaltungen sind im Lehrtableau als Geöffnet oder 
Bedingt geöffnet gekennzeichnet. Die Anmeldemöglichkeiten sind jeweils im Tableau vermerkt. Die Lehrveranstaltungen im freien Wahlbereich „Gender & Queer Studies 
Hamburg“  
bieten u. a.:  

• Gender-Ansätze und Diversity-Themen (Diskriminierungen, Ungleichheiten, Flucht, Migration, Rassismus, Disability…) in verschiedenen Disziplinen  
• Einführungen in Gendertheorien, Queer Studies, LSBTI* 
• Intersektionale Perspektiven und Handlungsfelder 
• Frauen- und Geschlechterstudien als Wissenschaftskritik 
• Feministische Theorien und Feministische Wissenschaftskritik  

 
Lehrveranstaltungen, die im freien Wahlbereich „Gender & Queer Studies“ ausgewiesen sind, können als Studienleistungen zertifiziert werden, wenn mindestens vier Lehrveran-
staltungen erfolgreich absolvieren sind. Die Zertifikate differenzieren zwei Themenbereiche: 

1. Zertifikat „Genderkompetenz“: die anerkannten Lehrveranstaltungen sind weiß hinterlegt. 
2. Zertifikat „Intersektionalität  & Diversity“: die anerkannten Lehrveranstaltungen sind gelb gekennzeichnet. Für dieses Zertifikat gilt ein Pflichtseminar zu „Intersektionalität“,  

es wird jeweils im WiSe angeboten, s. a. unter TUHH, Forschungsgruppe Arbeit - Gender - Technik oder UHH - Sozialwissenschaften. 
 
Der Freie Wahlbereich „Gender & Queer Studies Hamburg“ wird von der hochschulübergreifenden Gemeinsamen Kommission „Gender & Diversity“ (GK) getragen. Die Vertreter*innen 
verabschieden die vorliegende Auswahl vor Semsterbeginn. Fragen zum Freien Wahlbereich „Gender & Queer Studies Hamburg“ und zur Antragstellung der Zertifikate:  
Dagmar Filter, Hochschulübergreifendes Zentrum GenderWissen, dagmar.filter@uni-hamburg.de  oder Tel: 040-42838 - 5966. 
Beteiligte Hamburger Hochschulen sind: Universität, Hochschule für Angewandte Wissenschaften, Hochschule für Musik und Theater, Hochschule für bildende Künste, Technische Universität 
Hamburg-Harburg, HafenCity University, Ev. Hochschule für Soziale Arbeit und Diakonie, Helmut-Schmidt-Universität-Universität der Bundeswehr. 

 
Weitere Infos und Kommentare  zu den Lehrveranstaltungen finden Sie auf den Homepages der einzelnen Hochschulen/Departments unter „Vorlesungsverzeichnisse“, z. B. 
bei der Universität unter STiNE, www.stine.uni-hamburg.de hier „Veranstaltungssuche“.  
Gasthörer*innen: Alle geöffneten Lehrveranstaltungen für diese Zielgruppe sind z. B. bei der UHH auch unter www.stine.uni-hamburg.de Vorlesungsverzeichnis einsehbar.  
Archiv: Lehrveranstaltungen der vorherigen Semester im freien Wahlbereich „Gender & Queer Studies“ stehen unter Lehre auf www.zentrum-genderwissen.de 
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Die wissenschaftliche Fachbibliothek ist dem Zentrum GenderWissen 
zugeordnet. Seit 1984 sind wir mit der wissenschaftlichen Literatur- und 
Informationsversorgung und -beschaffung zu Frauen-, Männer-, Gender und 
Queer-Themen beauftragt und sind mittlerweile eine der größten deutschen 
Spezialbibliotheken in diesem Bereich.  
Wir unterstützen durch Medien und umfangreiche Serviceangebote die 
wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Nutzerinnen und Nutzer, zu 
denen Interessierte, Studierende, PromovendInnen, Lehrende, 
Wissenschaftler/innen, Mitarbeiter/innen politischer oder juristischer 
Institutionen wie Parteien, Stiftungen, NGO’s etc., JournalistInnen und 
AutorInnen aus ganz Norddeutschland gehören. Fernanfragen erreichen uns 
aus der ganzen Welt. 

Seitens der Bibliothek werden Bibliographien zu ausgewählten Themen 
erstellt und interdisziplinäre Beiträge in der eigenen Buchreihe 
„Feministisches Forum zur Frauen- und Geschlechterforschung“ 
publiziert. 

 
Nutzung: 
• öffentliche, kostenlose Nutzung ohne Ausweis 
• 12 Leseplätze (davon 2 PC-Arbeitsplätze für Internet- und 
  Datenbankrecherchen) 

• Bestand von über 50.000 Medien, größtenteils ausleihbar 
• Buch-, Zeitschriften- und Reihenbestand sowie ein  
  Archiv- und Magazinbestand  
• Präsenz im Gemeinsamen Bibliotheksverbund (GBV) und  
  in der Zeitschriftendatenbank (ZDB) 
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• Gruppenarbeitsraum 
• WLAN 
• Kopierer, kostenfreier Scanner 
 
Der Ausleihbestand, zu dem der gesamte Buchbestand gehört, ist 
öffentlich zugänglich.  
Die Nutzerinnen und Nutzer können an Rechnern ihre Recherchen 
durchführen und / oder erhalten bei den Mitarbeiterinnen der 
Bibliothek Hilfestellung und Beratung bei der Suche nach 
Literatur und Informationen. Falls gewünscht erhält jede/r 
Nutzer/in eine Kurzeinführung in die Bibliothek. 
Die Titel der Magazin- und Archivbestände können in den 
Räumen der Bibliothek genutzt werden. 
 
 
 
Öffnungszeiten: Dienstag, Mittwoch, Donnerstag  
von 10.00-16.00 Uhr, auch in den Semesterferien!  
 
 

• Mitgliedschaften im ida Dachverband deutschsprachiger Lesben-
/Frauenarchive, -bibliotheken und -dokumentationsstellen sowie  
  in Hamburger Frauen*bibliothek. 

 
Leitung: Jana Reich: Tel: 040-42838-6764, jana.reich@uni-hamburg.de 
 
Auskünfte, Schenkungen, Vormerkungen, Buchwünsche, 
Verlängerungen: Tel: 040-42838-6764, jana.reich@uni-hamburg.de 

Auskünfte, Vormerkungen und Verlängerungen auch unter:  
040-42838-7956 bzw. -4227. 

Zentrale Bibliothek Frauenforschung, Gender & Queer Studies 
Monetastraße 4 
Erdgeschoss, Flügel rechts, Räume 3, 4 und 6-8. 
20146 Hamburg 
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Ziele: Mit differenzierten Studienseminaren trägt die Gemeinsame Kommission Gender & Diversity der Hamburger Hochschulen und das Zentrum GenderWissen zu einer 
gesellschaftlichen und beruflichen Integration geflüchteter Frauen* bei. Das Zentrum GenderWissen entwickelt mit den Teilenehmer*innen geeignete Lehrveranstaltungen, die im 
Rahmen des Projektes „Women's* Studies Generale“ (WSG) seit Oktober 2016 regelmäßig durchgeführt werden.  
 
Sie dienen dazu, die Deutschkenntnisse der Teilnehmenden auf ihrem jeweiligen Fachniveau zu vertiefen und sie mit der interdisziplinären Frauen*forschung bekannt zu machen. 
Der zusätzliche Fokus auf das Thema Migration unterstützt die Teilnehmenden in ihrer Verarbeitung der eigenen Biografie und damit verbundenen Konflikten. Die Kurse bieten 
einen geschützten, den spezifischen Frauen*bedürfnissen angepassten Rahmen. Das Lehrangebot richtet sich an Frauen* mit Flucht- und Migrationserfahrungen, die sich für ein 
Studium interessieren oder ein Studium bereits absolviert oder aufgrund der Flucht abgebrochen haben. Es können auch bereits eingeschriebene Student*innen teilnehmen. 

 

 

    

     
  

            Women’s* Studies Generale -  

            interdisziplinäre Studienseminare  

            für Frauen* mit Flucht- und   

            Migrationshintergrund 
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Das WSG Projekt versteht sich als Beitrag für zugewanderte Frauen*, ein chancengleiches und gleichberechtigtes Leben zu führen und negativen Stereotypen über 
Einwander*innen abzubauen. Weiteres Ziel des Projektes ist es, die Sichtbarkeit von qualifizierten und engagierten Einwander*innen zu erhöhen und somit positive Beispiele in 
der gesellschaftlichen Wahrnehmung der Migration zu schaffen.  
 
Das Angebot der Women's* Studies Generale verfolgt Ziele, die je nach Lehrveranstaltung unterschiedlich gelagert sind:  
1. Vertiefung der deutschen Sprache als Wissenschaftssprache 
2. Vermittlung der Grundkenntnisse der Frauen*- und Geschlechterstudien 
3. Auseinandersetzung und Reflexion des Phänomens Migration mit dem Bezug auf die eigene Biografie 
4.  Vernetzung der Teilnehmer*innen und Vernetzung mit Projekten/ Initiativen zum Thema 
 
Das Angebot WSG erleichtert den Teilnehmer*innen einen (beruflichen) Einstieg in die spezifischen Fachbereiche - sei es Medizin, Rechts- oder Naturwissenschaften etc. - und 
die WSG bieten Raum für praktische Übungen in der Fachsprache. 
Die thematische Verknüpfung mit Frauen*- und Geschlechterforschung spielt in der Gestaltung des Angebots eine sehr große Rolle. Die Teilnehmenden werden mit Geschlechter-
forschung auf ihrem jeweiligen Fachgebiet vertraut indem sie Grundlagen kennenlernen. Geschlechterforschung ist interdisziplinär ausgerichtet und bezieht sich auf verschiedene 
Forschungsrichtungen - von Natur- und Geisteswissenschaften bis hin zu Rechts- und Wirtschaftswissenschaften. Inhaltlich gehören dazu Studien über die Frauen*lage weltweit, 
Kenntnisse der Frauen*rechte und LGTBI, Geschichte der emanzipatorischen Entwicklung der Frauen*bewegung, Frauenkulturgeschichte und -analysen, Kritik an Geschlechter-
dichotomien und aktuelle Debatten in Verknüpfung mit Migrationsstudien oder Forschungserrungenschaften in den Naturwissenschaften. Diese Facettenvielfalt von Frauen*- und 
Geschlechterforschung ermöglicht eine Flexibilität in der Ausrichtung der Veranstaltungen, um differenziert auf verschiedene Fachspezialisierungen der Teilnehmenden einzu-
gehen. Die Teilnehmer*innen erhalten ein Zertifikat.   
 
Zwei Lehrveranstaltungen werden im Sommersemester 2018 angeboten: 

Die Wege zur Unabhängigkeit der Frauen 
Menschenrechte und Frauen 
Die Lehrende ist Abir Abdulnour, Soziologin und Erziehungswissenschaftlerin. Die Kurse sind je zweistündig mit 3 ECTS.  
Die Kurse finden im Zentrum GenderWissen statt.  

    
 Wir erwarten eine verbindliche Zusage und Teilnahme. Ein Zertifikat wird bei kontinuierlicher Teilnahme ausgestellt. 
 
Kontakt: Dagmar Filter dagmar.filter@uni-hamburg.de 
Informationen: www.zentrum-genderwissen.de 
 
Seminarort: Zentrum GenderWissen der Hamburger Hochschulen, Monetastraße 4, 20146 Hamburg 
 
 
 

mailto:dagmar.filter@uni-hamburg.de
http://www.zentrum-genderwissen.de/
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Women‘s* Studies Generale - Studienseminare für Frauen* mit Flucht- und Migrationshintergrund (WSG) 
Gefördert durch die hochschulübergreifende Gemeinsame Kommission Gender & Diversity und dem Frauenförderfonds der Universität Hamburg 

 
Abir Abdulnour M.A. 
 

 Die Wege zur Unabhängigkeit der Frauen 
 
Kommentar: Der Großteil der eingewanderten Frauen aus Syrien ist es gewohnt, für den Haushalt 
und für die Kinder allein verantwortlich zu sein. Jedoch wünschen sich viele Frauen einem 
erlernten Beruf nachzugehen, sich beruflich weiter zu entwickeln und zu verwirklichen. Durch die 
Auswanderung ergebenen sich für sie jetzt neue Möglichkeiten, wie etwa andere gesellschaftliche 
Konventionen bezüglich der Rolle der Frauen, die sie für sich nutzen wollen. Sie möchten mehr 
darüber lernen, wie sie unabhängig von ihren familiären Pflichten und ihrer familiären Situation 
eigenständige Entscheidungen treffen können und welche Rechte und Unterstützungsangebote 
ihnen zur Verfügung stehen. 
Das Seminar bietet Raum für die Diskussion darüber, wie mit familiären Schwierigkeiten oder gar 
Konflikten umgegangen werden kann, welche Eherechte in Deutschland gültig sind und wie sie in 
der Praxis angewendet werden, aber auch wie sie finanzielle Eigenständigkeit erlangen und eigene 
Zeitplanungen verwirklichen können. Zudem ist es für sie notwendig konkrete Kenntnisse zu 
erlangen, wie sie ihren beruflichen Weg gestalten, was sie dabei beachten und welche 
Möglichkeiten sie für sich erschließen können, wie z. B. Vernetzung oder Patenschaften zur 
Verbesserung ihrer Sprach- und Textkenntnisse.  
Auch der Austausch darüber, wie der Arbeitsalltag in Zukunft aussehen könnte, welche 
Arbeitskultur oder Kommunikationsstrukturen in deutschen Hochschulen, Betrieben und 
Einrichtungen herrschen, ist für viele Frauen von großer Bedeutung und kann sie gezielter auf 
gehobene berufliche Herausforderungen vorbereiten. 

Seminar, 2 SWS, teilnahmebeschränkt, maximal 12 Personen, 
3 ECTS 
Beginn: 
Fr 6. April 2018, von14.00-16.00 Uhr 
Ort: 
Zentrum GenderWissen Monetastraße 4, 20146 Hamburg, 
Seminarraum  
 
Anmeldung ist erforderlich: dagmar.filter@uni-hamburg.de 

Geöffnet  
für Frauen* mit Flucht- 
und Migrationshinter-
grund  

Abir Abdulnour M.A.  Menschenrechte und Frauen 
 
Kommentar: Ob wir uns in familiären, beruflichen, gesellschaftlichen oder kulturellen 
Zusammenhängen befinden, stoßen wir hin und wieder an bestimmte Grenzen, die eine Form von 
Machtausübung markieren, sei es verbale Übergriffe, psychischer Druck bis hin zu körperlichen 
oder sexualisierten Gewalt. Auch der kulturelle Bereich ist nicht frei von Machtverhältnissen. Kultur 
ist kein universelles Phänomen, sondern ein Ort der Auslotung der Grenzen, der gesellschaftlichen 
Konventionen und Interpretation der alltäglichen Gepflogenheiten. In Bezug auf Frauen kann die 
kulturelle Bedeutung der „Weiblichkeit“ oder kulturelle Interpretationen gewaltvolle Wirkung auf die 
Betroffenen erzielen. Was darf eine Frau tun, um den Vorstellungen von einem bestimmten 
kulturellen Kreis zu entsprechen, und was nicht? Wie werden diese Grenzen festgelegt? - mit 
solchen und ähnlichen Fragen werden vermeidlich „natürliche“ Regeln festgelegt und häufig 
unbewusst verinnerlicht. Das Herausholen dieser und anderer Affirmationen auf die bewusste, 
reflektierte Ebene mithilfe feministischer und genderspezifischer Texte, sowohl aus der 
europäischen als auch arabischen Literatur, ist eine der Aufgaben des Seminars. 
Das Seminar informiert die Teilnehmerinnen über Hilfsangebote in fachspezifischen Einrichtungen 
in Deutschland bei Konflikten oder Konfrontation mit Gewalt. Die Teilnehmerinnen haben die 
Möglichkeit, verschiedene Lektürebeispiele aus der arabisch- und deutschsprachigen Literatur zum 
Thema „Gewalt“ kennenzulernen und ausgewählte Texte zu diskutieren. 

Seminar, 2 SWS, teilnahmebeschränkt, maximal 12 Personen, 3 
ECTS 
Beginn: 
Fr 6. April 2018, von 16.00-18.00 Uhr 
Ort: 
Zentrum GenderWissen Monetastraße 4, 20146 Hamburg, 
Seminarraum  
 
Anmeldung ist erforderlich: dagmar.filter@uni-hamburg.de 

Geöffnet  
für Frauen* mit Flucht- 
und Migrationshinter-
grund 
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Hochschule für Angewandte Wissenschaften (HAW)  
Vorlesungszeiten an der HAW: Erster Vorlesungstag  12. März 2018 

Fakultät Design, Medien und Information, Fachbereich Medientechnik 
Prof. Dr. Monika Bessenrodt-
Weberpals 
monika.bessenrodt-
weberpals@haw-hamburg.de 
 

Wissenschaftspaare in den Naturwissenschaften 
 
Kommentar: Genderaspekte stehen im Mittelpunkt. 

Seminar, Grundstudium + Hauptstudium, Fach Technoscience und 
Gender, Raum Finkenau 
2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: montags, nach Vereinbarung, s. Anmeldung  
Jeweils 14.00 - 17.30 Uhr, 14-tägig verdichtet  

Geöffnet  
Html-Kenntnisse sind 
wünschenswert.  
Bitte Anmeldung bei der 
Dozentin. 

Department Soziale Arbeit, u. a. Modul M 20 “Vielfalt und Differenz: Gender und Migration“  
Auch für Studierende mit Interesse an den Zertifikaten Genderkompetenz und Intersektionalität & Diversity: 

Bedingte Teilnahme aus anderen Hochschulen/Fächern möglich. Bitte immer mit den Lehrenden Kontakt aufnehmen. 
 
 

Öffentliche Ringvorlesung 

Veranstaltende: 
Prof. Dr. Annita Kalpaka,  
Prof. Dr. Louis Henri Seukwa,  
Prof. Dr. Miriam Richter,  
Dipl. Pol. Isabel Collien, 
Josephine Akinyosoye 
Kontakt:  
Josephine.Akinyosoye@haw-
hamburg.de 
 
 

 „Migration macht Gesellschaft“ 2018 
 
Die Ringvorlesung „Migration macht Gesellschaft“ findet seit 2010 jedes 
Sommersemester an der HAW Hamburg statt. Sie wird organisiert von der 
Fakultät Wirtschaft und Soziales in Kooperation mit dem AStA der HAW 
Hamburg. Den diesjährigen Fokus bilden die Verschränkungen von Migration 
und Geschlechterverhältnissen. Insgesamt besteht die  Ringvorlesung aus 5  
Vorträgen und einer Podiumsdiskussion.  
Die Veranstaltungen sind offen für alle Mitglieder der Hochschule, sowie für die 
Hamburger Öffentlichkeit. 
10.04.2018  
Dr. Gabriele Dietze 
Ethnosexismus: Sex-Mob-Narrative um die Kölner Silvesternacht 
17.04.2018 
Ozan Keskinkilic 
Die Sexualität der 'Anderen': Orientalismus und antimuslimischer Rassismus intersektional 
08.05.2018 
Prof. Dr. Maureen Maisha Auma 
"An den Grenzen der Aufklärungskultur angekommen? Intersektionale Rassismuskritik und  
subalterne  Diversity  Politics  zu  Zeiten von Brexit, Trumpism und FPÖ" 

Öffentliche Ringvorlesung 
 
Fakultät Wirtschaft & Soziales, Department Soziale Arbeit 
Versammlungsstätte, Alexanderstr. 1 
 
Zeit:  
Dienstags 18.00-19.30 Uhr 
 
 

Geöffnet 
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29.05.2018 
Dr. Meltem Kulaçatan 
Schnittstellen Islam, Gender, Migration: Selbstentwürfe von Musliminnen in pädagogischen 
Handlungsfeldern 
12.06.2018 
Joseph Strickland 
The American Dream in Default: The Black Male's Battle Against Racism 
19.06.2018 
Panel Intersektionale Perspektiven auf Diversity: Theoretische Ansätze und praktische 
Herausforderungen für die Hochschule. Es diskutieren: Prof. Dr. Monika Bessenrodt-
Weberpals, Vizepräsidentin für Studium, Lehre und Gleichstellung der HAW HHH 
Isabel Collien, Referentin für Diversity und Intersektionalität sowie Projektleitung des Diversity 
Audits an der HAW HH 
Moderation: Prof. Dr. Urmila Goel, Vertretungsprofessorin am Institut für Europäische Ethnologie 
der HU Berlin. 

 
Modul 20.1 Gender 

 

Laura Röhr M.A. 
laura.roehr@haw-hamburg.de 

M 20.1.1 
Gender und Intersektionalität im Spannungsfeld von Theorie, 
Praxis und eigener Biographie 
 

Kommentar: Was ist eigentlich Gender und wie hängt es mit anderen Kategorisierungen zu- 
sammen? Was bedeutet „sozial konstruiert“? Was hat Geschlecht mit Benachteiligungen aber  
auch Privilegien in unserem Leben zu tun und (wieso) brauche ich eine Auseinandersetzung  
damit als Sozialarbeiter*in?  Neben der Erkundung verschiedener (geschlechter-)theoretischer  
Zugänge soll es auch darum gehen, sich möglichst praxisnah mit dem Themenfeld und eigenen 
Einstellungen und Denkweisen zu beschäftigen.  
Im Rahmen des Blockseminars werden die Schwerpunkte Einführung in die Geschichte und  
Theorie der Gender- und Queer Studies (Tag 1), Transfer in unterschiedliche Praxisfelder und 
Lebensbereiche (Tag 2) sowie Intersektionalität und deren Bezug zur Sozialen Arbeit (Tag 3) 
gesetzt.  

 

Seminar verblockt 
Termine:  
Do 22.-24. März 2018 von 09.30 bis 17.30 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1 
 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Laura Röhr M.A. 
laura.roehr@haw-hamburg.de 

M 20.1.2 
Gender und Intersektionalität im Spannungsfeld von Theorie, 
Praxis und eigener Biographie 
  

Kommentar: Was ist eigentlich Gender und wie hängt es mit anderen Kategorisierungen zu- 
sammen? Was bedeutet „sozial konstruiert“? Was hat Geschlecht mit Benachteiligungen aber  
auch Privilegien in unserem Leben zu tun und (wieso) brauche ich eine Auseinandersetzung  
damit als Sozialarbeiter*in?  
Neben der Erkundung verschiedener (geschlechter-)theoretischer Zugänge soll es auch darum  
gehen, sich möglichst praxisnah mit dem Themenfeld und eigenen Einstellungen und Denkweisen 
zu beschäftigen. Die Themen und Interessen der Teilnehmenden sollen dabei nicht zu kurz 
kommen, sodass auch gemeinsam Schwerpunkte gesetzt werden können.  

 

Seminar verbunden mit M 201.3 
Beginn: 
Mi 4. April 2018, von 14.00-17.15 Uhr, 14-täglich 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 2.08 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 
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Laura Röhr M.A. 
laura.roehr@haw-hamburg.de 

M 20.1.3 
Gender und Intersektionalität im Spannungsfeld von Theorie, 
Praxis und eigener Biographie 
 

Seminar verkoppelt mit M 20.1.2 
Beginn:  
Do 5. April 2018, von 11.45-13.15 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 4.01 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Prof. Dr. Carmen Gransee 
carmen.gransee@haw-hamburg.de 
 
 

M 20.1.4 
Gender 
 
Kommentar: In dem ersten Teil des Seminars soll eine Sensibilisierung für die unterschiedlichen 
Lebenssituationen und Problemlagen von männlichen und weiblichen AdressatInnen Sozialer 
Arbeit erreicht werden. Inwieweit beeinflussen Konstruktionen von Geschlechterdifferenz und 
gesellschaftliche Ungleichheitslagen die Lebenschancen von Frauen und Männern 
unterschiedlich?  
Wie entstehen Geschlechterklischees und welche sozialpsychologischen Funktionen haben sie? 
Welche Bedeutung hat dieses Wissen für die Bearbeitung der Problemlagen der Klientinnen bzw. 
Klienten der Sozialen Arbeit? Ziel ist die Entwicklung von professioneller Genderkompetenz und 
Handlungsfähigkeit in der Sozialen Arbeit anhand folgender (u.a. berufsfeldbezogener) Themen:  

• Einführung in Grundbegriffe der Geschlechterforschung, in Ansätze feministischer 
Wissenschafts- und Gesellschaftskritik und Fragen der aktuellen Genderforschung 
(intersektionale Perspektiven auf soziale Ungleichheit)  

• Geschlechterverhältnisse im Wandel  
• Effekte geschlechterhierarchischer Strukturen im Erwerbsleben  
• Gibt es überhaupt noch typisch männliche oder weibliche Sozialisationsverläufe?  
• Männlichkeitskonstruktionen und Gewalt – eine unheimliche Allianz?  
• Interventionen bei häuslicher Gewalt im Rahmen von Frauenhaus-Arbeit  
• Männliche Opfer von Gewalt – Über Tabus und Paradoxien  
• Geschlechtersensible Ansätze in der Jugendarbeit  

 
Im zweiten Teil des Seminars werden wir uns verstärkt mit intersektionalen Perspektiven und 
rassismuskritischen Ansätzen befassen. Auch in diesem Kontext steht die Sensibilisierung für 
differenzkonstituierende Denkformen und Einstellungen im Vordergrund, um im Anschluss daran 
das Themenfeld Migration und Flucht praxisnah für die Soziale Arbeit zu diskutieren:  

• Einführung in rassismuskritische Ansätze  
• Migration und Flucht - aktuelle Entwicklungen  
• Soziale Arbeit mit Geflüchteten – Perspektiven und Bedarfe  

Scheinvoraussetzung ist eine aktive Mitwirkung und Teilnahme am Seminar. Es besteht 
Anwesenheitspflicht.  

Seminar verblockt. Gekoppelt mit M 20.2.3 (Migration) 
Beginn:  
19.-22 März 2018, von 10.00-17.00 Uhr (Gender) 
07.-08. April und 14.- 15. April 2018, von 10.00 17.00 Uhr 
(Migration) 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 3.01 
 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen  

Prof. Dr. Carmen Gransee 
carmen.gransee@haw-hamburg.de 
 

M 20.1.5  
Gender 
 
Kommentar: In dem Seminar soll eine Sensibilisierung für die unterschiedlichen 
Lebenssituationen und Problemlagen von männlichen und weiblichen AdressatInnen Sozialer 
Arbeit erreicht werden. Inwieweit beeinflussen Konstruktionen von Geschlechterdifferenz und 
gesellschaftliche Ungleichheitslagen die Lebenschancen von Frauen und Männern 
unterschiedlich?  
Wie entstehen Geschlechterklischees und welche sozialpsychologischen Funktionen haben sie? 
Welche Bedeutung hat dieses Wissen für die Bearbeitung der Problemlagen der Klientinnen bzw. 

Seminar 
Beginn: 
Di 20.März 2018, von 14.30 -16.00 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum ZG 10 
 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen  
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Klienten der Sozialen Arbeit? Ziel ist die Entwicklung von professioneller Genderkompetenz und 
Handlungsfähigkeit in der Sozialen Arbeit anhand folgender (u.a. berufsfeldbezogener) Themen:  
- Einführung in Grundbegriffe der Geschlechterforschung, in Ansätze feministischer 
Wissenschafts- und Gesellschaftskritik und Fragen der aktuellen Genderforschung (intersektionale 
Perspektiven auf soziale Ungleichheit)  
- Geschlechterverhältnisse im Wandel  
- Effekte geschlechterhierarchischer Strukturen im Erwerbsleben  
- Gibt es überhaupt noch typisch männliche oder weibliche Sozialisationsverläufe? 
- Männlichkeitskonstruktionen und Gewalt – eine unheimliche Allianz? 
- Interventionen bei häuslicher Gewalt im Rahmen von Frauenhaus-Arbeit 
- Männliche Opfer von Gewalt – Über Tabus und Paradoxien 
- Geschlechtersensible Ansätze in der Jugendarbeit 
Scheinvoraussetzung ist eine aktive Mitwirkung und Teilnahme am Seminar. Es besteht 
Anwesenheitspflicht. 

Prof. Dr. Miriam Tariba Richter 
miriamtariba.richter@haw-
hamburg.de 
 

M 2.1.6 
Gender 
 
Kommentar:  
In Bezug auf den Umgang mit Vielfalt und Differenz in der Sozialen Arbeit wird in diesem Seminar 
exemplarisch das Thema Gender aufgegriffen. Das wesentliche Ziel des Seminars ist es, für die 
gesellschaftliche Konstruktion von Geschlechterverhältnissen und deren Auswirkungen zu 
sensibilisieren. Dazu werden theoretische Ansätze wie auch beispielhaft unterschiedliche 
genderspezifische Lebenslagen betrachtet. Darüber hinaus sollen eigene Einstellungen 
diesbezüglich reflektiert und Handlungsmöglichkeiten (Genderkompetenz) für einen 
geschlechtssensiblen Umgang in der Sozialen Arbeit entwickelt werden. Dahingehend setzen wir 
uns im Seminar gemeinsam u. a. mit folgenden Themen auseinander:  
- Einführung in die Geschlechterforschung und -theorie – angefangen von 
Geschlechtskonstruktionen und -identität über Feministische Theorien, Männlichkeitsforschung, 
Queer Theory bis hin zum Gender Trouble  
- Gesellschaftlicher Ungerechtigkeitsdiskurs und Intersektionalität  
- Soziale Arbeit und Gender anhand der Beispiele Gewalt, Gesundheit und Behinderung  
 
Aspekte geschlechtssensibler Sozialer Arbeit wie differenzsensible Sprache und gendersensible 
Kompetenz.  

Seminar, gekoppelt mit M 20.2.2 
Beginn:  
Mi 21. März 2018, von 10.00-11.30 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 3.01 
 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 
 

Prof. Dr. Miriam Tariba Richter 
miriamtariba.richter@haw-
hamburg.de 
 

M 20.1.7 
Gender 
 

Seminar verkoppelt mit M 20.1.6 
Beginn:  
Do 22. März 2018, von 10.00-11.30 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 2.01 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen  

Lisa-Marie Klinger M.A. 
lisa-marie.Klinger@haw-hamburg.de 

M 20.1.8 
Gender 
 

Seminar, teilverblockt 
Beginn:  
Do 22.März 2018, von 11.45-13.15 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, 2.05 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 
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Kommentar: „Denn Männer und Frauen sind das nackte Grauen/ wie sie sich stundenlang tief in  
die Augen schauen/ und die Frauen anderen Frauen ihre Männer klauen/ und die Männer sowieso nur  
Häuser bauen“ (F. Urlaub 2012: o. S.). Geschlecht gehört weiterhin zu den selbstverständlichen  
Kategorien, denen sich die Mehrheit der Menschen zuordnen und zugeordnet werden. Was  
bedeuten diese Zuschreibungen im Umgang mit Adressat*innen Sozialer Arbeit und für unser 
Selbstverständnis als Sozialarbeiter*innen? Neben der gemeinsamen Erarbeitung ausgewählter 
theoretischer Grundlagen soll in diesem Seminar auch die Reflexion des eigenen geschlechts- 
bezogenen Denkens und Handelns Raum finden. Mögliche Fragen, die sich ergeben können,  
sind z.B.: Inwieweit beeinflusst die Zuordnung von Adressat*innen zu einem Geschlecht deren 
gesellschaftliche Teilhabemöglichkeiten? Warum gleiten Diskussionen über geschlechtsbezogene 
Fragestellungen und Problematiken oft von einer sachlich-argumentativen schnell auf eine  
emotional-intuitive Ebene ab? Und was bedeutet eigentlich das Gender*Sternchen in dieser  
Seminarbeschreibung? Achtung: es wird voraussichtlich zwei Blocktermine am Wochenende. 

 

Lisa-Marie Klinger M.A. 
lisa-marie.Klinger@haw-hamburg.de 

M 20.1.9, teilverblockt mit M 20.1.8 
Gender 

Noch keine Daten. Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 
 

Dr.‘in Miriam Mauritz 
miriam.maurtiz@haw-hamburg.de 

M 20.1.10  
Gender: der Umgang mit Differenz in der Sozialen Arbeit 
 
Kommentar: Im Rahmen des Seminars wird ein grundlegender Einblick in Geschichte und 
Gegenwart der feministischen Theorie in den Erziehungs- und Sozialwissenschaften ermöglicht. In 
der vertiefenden Auseinandersetzung mit der Verknüpfung von feministischen und intersektionalen 
Ansätzen und Dimensionen sozialer Ungleichheiten fokussiert das Seminar auf eine reflexive 
Thematisierung von Differenz entlang der Kategorie Geschlecht im Kontext Sozialer Arbeit.  

Blocktermine:  
Sa 07.04., So 08.04. und Sa 14.04.2018 von 10.00-18.00 Uhr.  
 
Bitte bringen Sie die bei EMIL zur Verfügung gestellte Literatur mit. 
Der Zugangsschlüssel lautet: Differenz 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 2.08 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen  

 
Modul 20.2 Migration 

Prof. Dr. Annita Kalpaka 
annita.kapalka@haw-hamburg.de 

M 20.2 
Migration 
 
Kommentar: Ausgehend von der These, dass Differenzen nicht einfach gegeben sind,  
sondern auch konstruiert und mit Bedeutungen versehen werden, wollen wir uns im Seminar  
selbstreflexiv mit dem jeweils eigenen Beitrag zur Herstellung von Differenzen in der Migrations- 
gesellschaft beschäftigen. Zu den Kategorien und Mechanismen, durch die dieses „Wir und die 
Anderen“ immer wieder hergestellt und verfestigt wird, gehören u. a die Kategorie der  
(anderen/fremden) „Kultur“ und Herkunft. Folgende Fragen werden uns beschäftigen:  

• Welche Differenzen werden als ‚kulturelle’ interpretiert? Wie geraten Macht- und  
                    Ungleichheitsstrukturen möglicherweise aus dem Blick, wenn Unterschiede  
                    kulturalisiert/ethnisiert werden?  

• Wie machen Politik aber auch Soziale Arbeit die Anderen zu Anderen  
und welche Konsequenzen hat dies für die Einen, für die Anderen, für das 
Zusammenleben in der Migrationsgesellschaft?  

• Wie sind Alltagskommunikation und professionelles Handeln in der  
pädagogischen und Sozialen Arbeit in diese Prozesse eingebunden?  

Beginn: 
Do 22. März 2018, von 11.45-13.15 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, R.3.01 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 
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• Welche Strategien und Lebensformen entwickeln die „Anderen“ in der  
Migrationsgesellschaft?  

 
Ein Ausgangspunkt für die Beschäftigung mit diesen und weiteren Fragen wird die Reflexion  
der eigenen gesellschaftlichen Verortung sowie eigener (persönlicher und professioneller)  
Erfahrungen sein. Neben der Auseinandersetzung mit Fachliteratur stehen deshalb Übungen  
zur (Selbst-)Reflexion sowie die reflexive Arbeit an Praxisbeispielen im Zentrum.  
Voraussetzungen für die Teilnahme sind der gemeinsame Besuch der Ringvorlesung  
„Migration macht Gesellschaft“, aktive Mitarbeit, Vorbereitung der einzelnen Seminarsitzungen 
 sowie die Lust, eigene Erfahrungen zu reflektieren.  

 
 

Prof. Dr. Miriam Richter 
miriamtariba.richter@haw-
hamburg.de 

M 20.2.2  
Migration  
Kommentar: In Bezug auf den Umgang mit Vielfalt und Differenz in der Sozialen Arbeit wird in 
diesem Seminar exemplarisch das Thema Migration aufgegriffen. Das wesentliche Ziel des 
Seminars ist es in Kenntnis der Bedingungen von Migration, deren Auswirkung auf die 
Gesellschaft wie auch die Lebenslagen von Migrant_innen zu betrachten. Darüber hinaus wird der 
Begriff der Kultur und kulturelle Differenz kritisch analysiert und eigene wie auch gesellschaftliche 
diskriminierende Einstellungen und Handlungsweisen in Bezug auf kulturelle Diversität reflektiert. 
Abschließend werden Handlungsmöglichkeiten (kultursensible Kompetenz) für die Soziale Arbeit 
abgeleitet. Demzufolge setzen wir uns im Seminar gemeinsam u.a. mit folgenden Themen 
auseinander:  
- Gesellschaftspolitische und wirtschaftliche Bedingungen von Migration und Lebenslagen von 
Migrant_innen  
- Kultur und kulturelle Differenz  
- Vorurteile, Diskriminierung und gesellschaftliche Ungerechtigkeit  
- Soziale Arbeit und Migration anhand der Beispiele Alter/ Gender, Gesundheit, Bildung  
Aspekte kultursensibler Sozialer Arbeit wie die Biographische Diagnostik, Antidiskriminierung und 
kultursensible Kompetenz  

Seminar, verkoppelt mit M 20.1.6 
Beginn:  
Mi 21. März 2018, von 11.15-13.15 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, R. 3.01 
 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 
 

Prof. Dr. Carmen Gransee 
carmen.gransee@haw-hamburg.de 

M 20.2.3 verblockt und verkoppelt mit M 20.1.4 
Migration 

Seminar, verkoppelt mit M 20.1.4, Blockwoche  
Beginn: Noch offen 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 3.01 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Nina Hielscher 
nina.hilscher@haw-hamburg.de 

M 20.2.4 
Migration  
 

 

 

Beginn:  
Fr 23. März 2018, von 10.00-11.30 Uhr  
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 4.05 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Prof. Dr. Rainer Homann 
rainer.homann@haw-hamburg.de 

 M 20.2.5 
 Migration 
 
Kommentar: Es werden begriffliche Grundlagen und Phänomene (Staatszugehörigkeit, Nation, 
Nationalismus, Feindbild-Konstruktionen, Fremdenfeindlichkeit, Integration, Rassismus, 
Kulturbegriffe) anhand verschiedener Texte diskutierend erarbeitet. Das Seminar ist inhaltlich eng 
verschränkt mit der stattfindenden Ringvorlesung „Macht – Migration – Gesellschaft“. Ein 
Programm wird im Vorlesungsverzeichnis zu finden sein 
 

Beginn:  
Mi 21. März 2018, von 10.00-11.30 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, R. 2.05 
 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 
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Prof. Dr. Rainer Homann 
rainer.homann@haw-hamburg.de 

 M 20.2.6   
 Migration 

Seminar verkoppelt mit M 20 2.5 
Beginn:  
Mi 21. März 2018, von 11.45-13.15 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, R. 2.05 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Prof. Dr. Jack Weber 
jack.weber@haw-hamburg.de 
 

 M 20.2.7 teilverblockt 
 Migration 
 
Kommentar: Das Seminar befasst sich mit Lebenslage und Lebenswelten von MigrantInnen in    
der BRD. Dazu werden Lebenslagen und Fluchtgründe in Herkunftsländern sowie die rechtliche, 
politische und sozioökonomische Lage von Flüchtlingen in der BRD untersucht. Ansätze Sozialer 
Arbeit sollen vor dem Hintergrund analysiert und bewertet werden. Teil des Seminars sind 
Vorträge der Vortragsreihe Migration. 
Verblockungstermine werden am Semesterbeginn bekannt gegeben. 

Beginn:  
Di 20. März 2018, von 10.00-11.30 21 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, R. 2.05 
 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Prof. Dr. Jack Weber 
jack.weber@haw-hamburg.de 
 

 M 20.2.8  
 Migration 

Seminar verkoppelt mit M 20.1.7. 
Beginn:  
Di 20. März 2018, von 11.45-13.15 Uhr, teilverblockt 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, R. 2.05 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Dipl. G.w. Nina Hielscher 
nina.hilscher@haw-hamburg.de 
 

 M 20.2.9 
 Migration 

Beginn:  
Fr 23. März 2018, von 11.45-13.15 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, R. 4.05 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Dr. Elina Marmer 
elina.marmer@haw-hamburg.de 
 

 M 20.2.10 
 Migration 
 
Kommentar: Migration ist Normalität, ein fundamentaler Bestanteil der Menschheitsgeschichte. In 
hiesigen politischen und gesellschaftlichen Diskursen herrscht jedoch eine defizitäre und 
problematisierende Betrachtung von Migration vor, die sich auch in der Sozialen Arbeit reflektiert. 
Je nach ideologischer Ausrichtung der Sprechenden, werden Migrant*innen entweder auf Opfer 
reduziert oder als Bedrohung inszeniert. Im Sprechen über Migrant*innen werden Normen und 
Differenzen hergestellt und somit Machtverhältnisse verfestigt. Im Seminar beschäftigen wir uns 
machtkritisch und selbstreflexiv mit aktuellen Migrationsdiskursen, den eigenen Weltbildern und 
Verstricktheiten sowie sozialarbeiterischer Praxis. Wir thematisieren strukturelle und institutionelle 
Diskriminierung, analysieren Konzepte von Nationen, Grenzen und Grenzüberschreitungen und 
beleuchten den Zusammenhang von Kolonialismus, Rassismus und EU-Migrationspolitik. 
Voraussetzungen: Besuch der Ringvorlesung „Migration Macht Gesellschaft“, aktive Mitarbeit, 
vorbereitende Lektüre sowie die Bereitschaft zur Selbstreflexion. 

Beginn:  
Fr  23. März 2018, von 14.30-17.45 21 Uhr, 14-täglich 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, R. 4.01 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

 
Weitere Seminare 

 

Clemens Fobian 
fobian@haw-hamburg.de 

SA/ZA 
Jungen und Mädchen als betroffene von sexueller Gewalt-von der 
Prävention zur Intervention 
 

Beginn: 
Mo 19. März 2018, von 10.00-13.15 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 
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Kommentar: Jedes 4. -5. Mädchen und jeder 8.-10. Junge sind in Kindheit und Jugend betroffen 
von sexueller Gewalt. In den unterschiedlichen Arbeitsfeldern der Sozialen Arbeit kommen 
Fachkräfte in Kontakt mit Mädchen und Jungen, die sexuelle Gewalt erleben bzw. erlebt haben. 
Auch Institutionen der sozialen Arbeit sind nicht immer Schutzräume. Im Rahmen des Seminars 
werden Basisinformationen zum Thema vermittelt und eine Einführung in das Thema Psychische 
Traumatisierungen gegeben. Wir wollen Ansätze für die Prävention mit Kindern und Jugendlichen 
aufzeigen und werden vorstellen, wie Schutzkonzepte für Institutionen aussehen können. 
Die Teilnehmenden sollen so in die Lage versetzt werden, auf Machtmissbrauch und sexuelle 
Gewalt angemessen und mit einem Blick auf die betroffenen Mädchen und Jungen zu reagieren. 

Andrea Hniopek 
andreahinopek@gmx.de 

M 2.1.2 
Containerprojekt für Frauen (Fortsetzung) 
  
Kommentar: Im Rahmen dieses Fachprojektes wird das Containerprojekt für wohnungslose 
Frauen ganzjährig durchgeführt. Der Schwerpunkt dieses Seminars liegt in der Praktischen Arbeit. 
Die Studierenden übernehmen die Bürozeiten vor Ort und unterstützen die Frauen. Dienste und 
Begleitungen werden honoriert. Das Containerprojekt bietet 10 wohnungslosen Frauen eine 
Notunterkunft sowie Beratung und Unterstützung an. In der Zeit vom 01.11.2017  
bis Mitte April 2018 ist das Projekt Bestandteil des Winternotprogramms der Stadt Hamburg. In der 
anderen Zeit wird es durch Spendengelder durchgeführt. Neben dem spannenden  praktischen 
Teil geht es theoretisch um Wohnungslosigkeit (insbesondere bei Frauen), um Armut, die 
Auswirkung auf die Einzelne und um das Hilfesystem für Wohnungslose Menschen in Hamburg. 
Hospitationen in Einrichtungen des Hilfesystems und ein Stadtrundgang sind geplant. 
Das Containerprojekt für Frauen ist ein Kooperationsprojekt zwischen dem Caritasverband für 
Hamburg e.V. und der HAW Hamburg. 
Weiter Informationen unter: 
http://www.haw-hamburg.de/department-soziale-arbeit/unser-department/projekte/projekt-news 
detail/artikel/container-fuer-obdachlose-frauen.html 
http://www.caritas-hamburg.de/89546.html 
Die Bereitschaft zur Nutzung von sozialen Internet-Netzwerken  ist in diesem Fachprojekt 
erwünscht. 

Do 22. März 2018, von 14.30-17.45 Uhr 
Die Seminartermine finden auch in den Semesterferien statt und 
enden im Oktober 2018: 
22.02.,  05.04.,  19.04.  03.05.,  17.05.,  31.05.,  21.06.,  05.07.,  
26.07., 30.08., 27.09., 18.10.2018 
 
Blockseminar:  
Sa 03.03.2018 10.00 bis 18.00 in  Department Soziale Arbeit, 
Alexanderstr. 1, Raum 4.0 
 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Prof. Dr. Annita Kapalka 
annita.kapalka@haw-hamburg.de 
 

M 17.1.1 
Wenn die Einen als Normalität deuten, was für die Anderen 
Diskriminierung bedeutet 
 
Kommentar: Einblick in Politiken gegen Diskriminierung. Die Rahmenbedingungen  
professionellen Handelns in der Sozialen Arbeit sind politisch bestimmt. In diesem Seminar  
werden wir uns anhand des Schwerpunktes Antidiskriminierungspolitik politischen Dimensionen  
Sozialer Arbeit annähern und dabei exemplarisch Formen der Einmischung und Politikgestaltung 
auf lokaler, nationaler und europäischer Ebene erkunden. Im Fokus steht der Themenkomplex 
Diskriminierung aufgrund rassistischer Zuschreibungen, Herkunft, Staatsangehörigkeit, Sprache.  
Diskriminierung als alltägliche Erfahrung von Adressat_innen, die gesellschaftliche Teilhabe in  
unterschiedlichen Lebensbereichen verhindert, bleibt oft unerkannt und unsichtbar. Um Strategien  
gegen Diskriminierung entwickeln zu können, braucht es zum einen ein Verständnis davon, was 
als Diskriminierung verstanden werden kann zum anderen eine Kenntnis über rechtliche und 
politische Grundlagen, die es schon gibt bzw. die einzufordern wären. Denn nicht zuletzt geht es  
um die Frage, auf welche Weise Sozialarbeiter_innen und unsere Adressat_innen im Sinne einer 
Antidiskriminierungspolitik Einfluss nehmen können bzw. es auch tun. Einblicke in die 

Beginn:  
Mo 19. März 2018, von 14.30-17.00 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 3.09 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

http://www.haw-hamburg.de/department-soziale-arbeit/unser-department/projekte/projekt-news
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Antidiskriminierungsberatung und Handlungsstrategien von Professionellen und Adressat_innen 
werden Teil des Seminars sein, sowie Beispiele für gelungene Einmischung und die Untersuchung 
der Faktoren, die dazu beigetragen haben. Teile der Veranstaltung verlaufen projektförmig und 
beinhalten eigenständige empirische Recherche, Praxisbesuche und Präsentation der Ergebnisse. 
Das Modul umfasst auch den Schwerpunkt Verwaltungsrecht. 

Prof. Dr. Rainer Homann 
rainer.homann@haw-hamburg.de 

M 18.2.3 
Rassismus – Phänomene und Theorien 
 
Kommentar: Rassismus ist in aller Munde. Breit (mit-)geteilte Einigkeit bei Bildungseinrichtungen 
wie Fußballverbänden besteht darüber, dass ihm eine Absage zu erteilen ist -„no to racism“. 
Gleichwohl sind rassistische Haltungen und Urteile ein tagtäglich zu beobachtendes Phänomen. 
Diese durchaus vielfältigen und vielfach auftretenden Rassismen legen den Verdacht nahe, dass 
Urteile dieser Art zum Bestand politisch gebildeter Meinungen gehören. Offenbar schließen sich 
demokratische Meinungsbildung und Rassismus nicht aus. Im Seminar wird diesen Phänomenen 
nachgegangen, und es werden deren Gründe diskutiert. 

Beginn:  
Di 20. März 2018, von 14.30-17.45 Uhr, teilverblockt 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 4.03 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Prof. Dr. Gerhard Suess 
gerhard.suess@haw-hamburg.de 

M 23.8 
Child Abuse and Neglect 
 
Kommentar: Severe cases of child maltreatment have stimulated a lively debate in  
Germany within the last years, which also called for evaluating the existing Child Protection 
System in Germany. The Seminar will focus on the origins as well as the development of Child 
Maltreatment and its consequences for the developing child. A transactional ecological model of  
child maltreatment (Cicchetti & Valentino) will serve as a theoretical framework, which focusses on 
a multilevel approach, taking not only the ontogenetic development but also the ecological context 
into account. Understanding the complex developmental mechanisms and processes, leading to 
maltreatment and being caused by maltreatment, is informative not only for prevention but also for 
intervention and helping battered children. The practical implications of such a developmental 
perspective on Child Abuse and Neglect for Child Protection is being discussed. 

Beginn:  
Di 20. März 2018, von 11.45-13.15 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 2.05 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Laura Röhr M.A. 
laura.roehr@haw-hamburg.de 
 

M 23.1 
Antidiskriminierende Bildungsarbeit? Was bedeutet Bildung  
und Intersektionalität im Kontext der Sozialen Arbeit? 
 
Kommentar: Wie kann Soziale (Bildungs-)Arbeit für Diskriminierungen sensibilisieren oder diese 
sogar verringern? Was verbirgt sich hinter dem Konzept Intersektionalität und welche Rolle spielt 
Bildung gegenwärtig überhaupt in der Sozialen Arbeit? Im Rahmen dieses Seminars erfolgt zum 
einen die theoretische Auseinandersetzung mit verschiedenen Bildungsverständnissen und inter-
sektionalen Ansätzen, zum anderen werden konkrete Methoden der Bildungsarbeit erprobt, kritisch 
beleuchtet und gegebenenfalls weiterentwickelt. Die Bereitschaft, theoretische Texte zu lesen 
sowie interaktive Übungen auszuprobieren und zu reflektieren ist für die Teilnahme entsprechend 
gewünscht. 

Seminar, Wahlbereich 
Beginn: Mi 28. März 2018, von 14.00-17.15 Uhr, 14-täglich 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 2.08 
 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 

Barbara Dünkel ; 
barbara.duenkel@haw-hamburg.de 
Prof. Dr. Fridrich Stamp 
friedrich.stamp@haw-hamburg.de 
 

M 23.14 
100 Jahre Ausbildung zur Sozialen Arbeit in Hamburg.  
Frauenemanzipation und Protestkultur von 1917 bis in die 80er 
Jahre 
 

Seminar 6. Semester / Bachelorstudiengang Soziale Arbeit 
 
Beginn: 
Do 22. März 2018, von 14.00-15.30 Uhr 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1, Raum 3.09 

Öffnung bei den 
Lehrenden erfragen 
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Kommentar: Wer heute im Department Soziale Arbeit studiert, qualifiziert sich natürlich, wie jede 
Generation vorher, für seine berufliche Zukunft. Zur Selbstvergewisserung über den Standort der 
Disziplin und Profession in der Gegenwart, lohnt es sich aber, sich mit der 100- 
jährigen Geschichte von der Sozialen Frauenschule bis zum Department Soziale Arbeit ausein- 
anderzusetzen. In diesem Seminar wollen wir die Geschichte der Sozialarbeitsausbildung von 
Gründung der Sozialen Frauenschule im Jahre 1917 bis in die jüngere Vergangenheit Revue  
passieren lassen. Die Schul- bzw. Hochschulentwicklung soll dabei vor dem Hintergrund der 
sozialen Lage der Adressat_innen der Fürsorge, der jeweiligen (sozial-)politischen Leitlinien und 
der theoretischen Grundlagen und praktischen Erfahrungen der Sozialen Arbeit erklärt werden. Für 
die Gründungszeit werden die Motive der hanseatischen Oberschicht und der nach Emanzipation  
strebenden bürgerlichen Frauen im Deutschen Kaiserreich bis zum Ende des Ersten Weltkriegs 
thematisiert. Die Schulgründerinnen Gertrud Bäumer und Marie Baum spielten in diesem 
Zusammenhang eine wichtige Rolle. 
Unter den Bedingungen der Reformpolitik der Weimarer Republik konnten fortschrittliche 
Lehrpläne erprobt werden, die wir in Grundzügen auch in den heutigen Curricula wiederfinden.  
Am Beispiel der krisenhaften 20er- und frühen 30er-Jahre lässt sich allerdings auch die  
Abhängigkeit der Wohlfahrtspflege von ökonomischen Wechsellagen und den Einstellungen zu 
Armut und Devianz in der Gesellschaft studieren. Die Machtübernahme durch die National-
sozialisten beendete für zwölf Jahre die Entwicklung der theoretisch fundierten Ausbildung für  
eine am Klient_innenwohl orientierten Praxis. Erbgesundheits- und Rassenpflege wurden zu 
Lehrgebieten an der Volkswohlfahrtsschule. Warum sich auch sozial engagierte SchülerInnen   
und  Wohlfahrtspfleger_innen mit der Volkspflegeideologie der Nationalsozialisten arrangierten, 
soll eine Frage der Diskussionen sein, die in diesem Seminar ausdrücklich erwünscht  
sind. In den 50er-und 60er- Jahren knüpfte das Sozialpädagogische Institut als (Höhere)  
Fachschule an die demokratischen Traditionen der Gründer_innengeneration an und stützte sich 
zunehmend stärker auf die Theorien der heute als Bezugswissenschaften genutzten Disziplinen. 
Mit der Bildung des Fachbereichs Sozialpädagogik an der 1970 gegründeten Fachhochschule  
ging eine weitere Aufwertung und Akademisierung des Fachs einher. Den in der Studentenrevolte 
der späten 60er-Jahre politisierten Fachhochschüler_innen gingen die gesellschaftlichen 
Reformen nicht weit genug. Welchen Einfluss die Kritik dieser Student_innengeneration an der 
Hochschul- und Sozialpolitik sowie an sozialer Ungleichheit in der Gesellschaft auf den 
wissenschaftlichen und politischen Diskurs über die 80er-Jahre hinaus bis in die Gegenwart 
erreichte, wird hier zu diskutieren sein. Neben der kritischen Betrachtung von Dokumenten zur 
(Hoch)Schulgeschichte soll auch das Gespräch mit Zeitzeug_innen zu Einblicken in das 
Selbstverständnis früher Lehrender bzw. Studierender verhelfen. 
Die Teilnehmer_innen sollen durch ihre aktive Mitarbeit in Form von Kurzreferaten zur inhaltlichen 
Entwicklung des Seminars beitragen. 
Literatur: 
100 Jahre Ausbildung und Studium der Sozialen Arbeit in  
Hamburg in: Standpunkt:Sozial H.1 (2017) 
100 Jahre  
Ausbildung zur Sozialen Arbeit in Hamburg in: Soziale Arbeit.  
Zeitschrift für soziale und sozialverwandte Gebiete H.5/6 (2017) 

 

Technische Universität Hamburg-Harburg (TUHH) 
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Forschungs- und Arbeitsbereich Arbeit - Gender - Technik  
Prof. Dr. Gabriele Winker 
winker@tu-harburg.de 

Care-Ökonomie 
Identisch mit LV 23-35.906.181 in der Sozialökonomie Universität Hamburg 
 
Kommentar: Care Ökonomie nimmt die Tatsache in den Blick, dass zwei Drittel der 
gesamtgesellschaftlichen Arbeitszeit in der Care-Ökonomie geleistet werden gegenüber einem 
Drittel in der Produktion von Gütern und nicht Care bezogenen Dienstleistungen. Care Ökonomie 
beschäftigt sich mit all denjenigen Tätigkeiten, bei denen Menschen in familiären Bezügen für 
Andere sorgen oder im professionellen und beruflichen Kontext für die Unterstützung und 
Beratung von Sorgebedürftigen zuständig sind.  
Während sich das Seminar Care-Arbeit in Familien im WiSe 16/17 primär mit unentlohnter 
Familienarbeit beschäftigt hat, steht im Seminar Care-Ökonomie die entlohnte Care-Arbeit im 
Zentrum. Dabei geht es erstens um die Arbeitsbedingungen einzelner Care-Berufe wie 
Pfleger_innen, Erzieher_innen oder Haushaltsarbeiter_innen. Zweitens wird die strukturelle 
Organisation der Daseinsvorsorge analysiert, die u.a. von Familien-, Pflege- und Sozialpolitik 
vorgegeben wird. Dabei ist es wichtig, den ungleichen Zugang zu privatwirtschaftlichen, aber auch 
staatlichen Angeboten im Blick zu behalten. Drittens geht es auch um die Auseinandersetzung mit 
unterschiedlichen Werten und Normen, die u.a.  Qualitätskriterien von Care-Arbeit sowie die 
Zuordnung bestimmter Care-Arbeiten zu klassistisch, sexistisch und rassistisch konstruierten 
Personengruppen betreffen. Während des gesamten Seminars ist die Frage präsent, welche 
Handlungsmöglichkeiten die Seminarteilnehmenden sehen. 

Seminar: Master im Studienbereich Arbeit, Wirtschaft, Gesellschaft  
Auch für Studierende mit Interesse an den Zertifikaten 
Genderkompetenz und Intersektionalität & Diversity 
2 SWS, 6 ECTS 
 
Beginn:  
Mi  4. April 2018, 14-17 Uhr. Weitere Termine: 18. April, 2. Mai,  
16. Mai, 30. Mai, 13. Juni, 27. Juni  
Ort:  
TU Hamburg-Harburg, Am Schwarzenberg-Campus 3  
(Gebäude E), Raum 0.091  
 
Eine Anmeldung über winker@tu-harburg ist erforderlich.  

Geöffnet  
auch für Studierende, die 
sich nicht über STiNE 
anmelden können. Eine 
Anmeldung bei G. 
Winker ist erforderlich. 
 

Prof. Dr. Gabriele Winker 
winker@tu-harburg.de 

Care Revolution 
Identisch mit LV 24-408.76 in der Soziologie Universität Hamburg 
 
Kommentar: Viele Menschen geraten beim Versuch, gut für sich und andere zu sorgen, an die 
Grenzen ihrer Kräfte. Es gelingt ihnen nicht, die wachsenden Herausforderungen in Ausbildung 
und Beruf und die notwendige Selbstsorge sowie die Sorge für Kinder oder 
unterstützungsbedürftige Angehörige oder Freund_innen mit ihren Vorstellungen eines guten 
Lebens zu verbinden. Was als individuelles Versagen gegenüber den alltäglichen Anforderungen 
erscheint, ist Folge einer neoliberalen Krisenbearbeitung. Diese Krise sozialer Reproduktion zeigt 
sich auch in den Bereichen der entlohnten Care-Arbeit wie bei Erzieher_innen, Pflegefachkräften 
oder Sozialarbeiter_innen. 
Notwendig ist daher eine grundlegende Neubewertung und Neuorganisation von Sorgearbeit, die 
gegenwärtig unter dem Stichwort der Care Revolution diskutiert werden. In der Veranstaltung 
können daran anknüpfend alternative Organisationsformen von entlohnter und nicht entlohnter 
Gesundheits- und Pflegearbeit, Erziehungs- und Bildungsarbeit eingebracht und diskutiert werden. 
Mögliche Themen könnten dabei sein: Demokratisierung sozialer Infrastruktur, Widerstandsformen 
im Alltag, Care Commons-Projekte, Genossenschaften zur Absicherung migrantischer 
Haushaltsarbeiter_innen uvm.   
Diese Veranstaltung, die sich an BA-Studierende richtet, wird als Blockseminar durchgeführt, in 
dem die konkreten inhaltlichen Schwerpunktsetzungen von den Teilnehmer_innen beeinflusst 
werden. Inhaltliche Grundlage ist das von der Dozentin 2015 vorgelegte Buch „Care Revolution. 
Schritte in eine solidarische Gesellschaft“, das einführend vertiefend vorgestellt und diskutiert wird. 
In Vorbereitung auf das Blockwochenende verfassen die Teilnehmenden zweiseitige 
Thesenpapiere, die dann die Programmgrundlage der Werkstatt bilden. Als Leistungsnachweis 
werden diese Thesenpapiere von den Studierenden in der Form einer Hausarbeit ausformuliert. 

BA Soziologie (Spezielle Soziologie) 
Forschungswerkstatt, geblockt. Auch für Studierende mit 
Interesse an den Zertifikaten Genderkompetenz und 
Intersektionalität & Diversity 
Beginn: 
1. Sitzung am Freitag 6. April.2018, 10.15-13.45 Uhr 
  
Weitere Termine: geblockt 
1. Juni, 12.15-17.45 
2. Juni, 10.15-16.45  
3. Juni, 10.15-13.45 Uhr 
 
Achtung wechselnder Ort:  
1.Sitzung: UHH, Allende-Platz 1, Raum 137 
Alle Blocktermine: TUHH, Am Schwarzenberg Campus 3, 
Gebäude E (SBS 95), Raum E0.096 
 
Eine Anmeldung über winker@tu-harburg ist erforderlich. 
 
 

Geöffnet  
auch für Studierende, die 
sich nicht über STiNE 
anmelden können. Eine 
Anmeldung bei G. 
Winker ist erforderlich. 
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Anna Köster-Eiserfunke Gender und Technik 
 
Kommentar: Technologien sind einerseits gesellschaftlich geformt und beeinflussen andererseits 
ökonomische und soziale Strukturen. Damit haben auch Geschlechterverhältnisse Einfluss auf die 
Entwicklung und Nutzung von Technologien und werden umgekehrt von Technologien geprägt. 
Wie genau diese Ko-Konstruktionen von Geschlecht und Technik aussehen, wird in diesem Kurs in 
Theorie und Praxis verfolgt. Dabei ist die verbindende Frage, wie die mit den technologischen 
Entwicklungen einhergehenden Veränderungen Einfluss auf die geschlechtshierarchische 
Arbeitsteilung, auf Männlichkeit- und Weiblichkeitsstereotype und auf das individuelle Handeln von 
Frauen und Männern haben. Gleichzeitig wird danach gefragt, welche Gestaltungsperspektiven 
sich daraus für eine gendersensitive Technologiegestaltung ergeben. 
 
 

Seminar BA, Nichttechnischer Wahlpflichtbereich der TUHH 
2 SWS, 2 ETCS 
Auch für Studierende mit Interesse an den Zertifikaten 
Genderkompetenz und Intersektionalität & Diversity 
 
Beginn: Mittwoch 4. April 2018, 12-16 Uhr. 
Weitere Termine: (geblockt) 
Fr + Sa 8.-10. Juni, 10-18 Uhr und So 10-16 Uhr 
Ort: 
TUHH, Am Schwarzenberg Campus 3, Gebäude E (SBS 95), 
Raum E0.091 
 
Eine Anmeldung ist unter koester-eiserfunke@tuhh.de 
erforderlich. 

Geöffnet 
 

 

Hochschule für Musik und Theater (HfMT) 
 

Prof. Dr. Nina Noeske 
nina.noeske@hfmt-hamburg.de; 
 

Gender und Neue-Musik-Diskurs (Seminar + Internationales 
Symposium vom 6.-8. Juli 2018) 
 
Kommentar: Tagungsinhalte aus dem Call: Sex und Gender im Neue-Musik-Diskurs von der 
Gegenwart bis zu den 1950er Jahren 
Die 2016 veröffentlichte Studie des deutschen Kulturrats1 machte die längst sichtbare 
Ungleichverteilung der Geschlechter im Kultur- und Medienbereich offiziell, die auch und 
insbesondere die Szene der Neuen Musik betrifft. Hier spielten Frauen über Jahrzehnte kaum – 
oder in erster Linie als ausübende Künstlerinnen und Performerinnen, nicht aber als 
Komponistinnen – eine nennenswerte Rolle. Durch die Studie angestoßen oder zufällig zeitgleich 
fanden seitdem verschiedene Initiativen statt, die den Sexismus in der Neuen Musik 
thematisierten; zu nennen ist hier vor allem die auf Anregung der Komponistin 
Ashley Fure auf den Darmstädter Ferienkursen 2016 gegründete Gruppe „Gender relations in 
Darmstadt“ (GRID),2 die noch im gleichen Jahr eine statistische Auswertung der (durchgehend 
geringen) weiblichen Beteiligung an den Darmstädter Ferienkursen seit 1946 vorlegte.3 Während 
der Donaueschinger Musiktage wurde die Diskussion 2017 u.a. in einer vom Südwestdeutschen 
Rundfunk ausgestrahlten Podiumsrunde fortgeführt.4 Eine grundsätzliche und umfassende 
wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der Thematik, die u.a. nach unterschwellig wirksamen, 
in der Tradition der Neuen Musik, aber auch der Performance Art im weiteren Sinne verankerten 
Diskursen, (Aufführungs-)Traditionen sowie entsprechenden ästhetischen Grundsätzen (wie z.B. 
der Bevorzugung des Geistes gegenüber dem Körper, des schriftlich niedergelegten Werkes 
gegenüber der Performance, strukturell komplexer, autonomer Musik gegenüber experimenteller 
oder Konzeptmusik) fragt, steht bislang noch aus. Dies gilt insbesondere angesichts des 
Umstands, dass sich ‚Neue Musik‘ seit den 1950er Jahren (teilweise bis heute) häufig als betont 
sachlich und objektiv, mithin: körper- und geschlechtslos versteht und inszeniert. Zu fragen ist 
nach Ein- und Ausschlussmechanismen, die neben dem Geschlecht (sex und gender) auch, aus 

Blockseminar + Tagung im Studienschwerpunkt Musikwissenschaft 
und Gender Studies 
Auch für Studierende mit Interesse an den Zertifikaten 
Genderkompetenz und Intersektionalität & Diversity 
 
Beginn:  
Der Seminarbeginn liegt noch nicht vor. 
Ort:  
HfMT, Mendelssohnsaal, Harvestehuder Weg 12 

Geöffnet 
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intersektionaler Perspektive, die Frage etwa nach sozialer Klasse und Schichtzugehörigkeit, 
Ethnizität oder Alter umfassen. Dabei gilt es zugleich, nach Orten, Regionen und Nationen zu 
differenzieren. Einen Schwerpunkt der Tagung wird der musikalische Diskurs der unmittelbaren 
Gegenwart bilden. Das Symposion dient – im Vorfeld der Darmstädter Ferienkurse 2018 – dazu, 
seitens der Musikwissenschaft verschiedene Impulse für die weiterführende Diskussion zu setzen 
und in Grundsatzreferaten und Plenumsdiskussionen u.a. folgende Themenbereiche zu 
behandeln: 
Neue Musik verstanden im umfassenden Sinne, darunter auch experimentelle Musik, 
Performance Art, Konzeptmusik usw. (die jeweils - daher die entsprechenden Unterpunkte - eigens 
thematisiert werden können) sowie Gender und 
● Institutionen seit 1945; 
● Ästhetik; 
● Kulturpolitik; 
● Pädagogik; 
● Feminismus; 
● Kanonisierungsprozesse; 
● Avantgarde-Konzepte; 
● elektronische Musik; 
● experimentelle Musik, Performance Art, Konzeptmusik; 
● Körperdiskurse (innerhalb Neuer Musik); 
● Digitalisierung; 
● Inszenierungsstrategien; 
● Grenzbereiche zwischen E und U; 
● künstlerische Positionen der unmittelbaren Gegenwart; 
● Musikkritik; 
● Musikwissenschaft; 
● Publikum; 
● intersektionale Fragestellungen 
1 Gabriele Schulz, Carolin Ries, Olaf Zimmermann: Frauen in Kultur und Medien. Ein Überblick 
über aktuelle Tendenzen, Entwicklungen und Lösungsvorschläge, Berlin 2016, online: 
https://www.kulturrat.de/wp-content/uploads/2016/12/Frauenin- 
Kultur-und-Medien.pdf. 
2 https://griddarmstadt.wordpress.com. 
3 Vgl. insb. 
https://griddarmstadt.files.wordpress.com/2016/08/grid_gender_research_in_darmstadt.pdf. 
Weitere Statistiken 
u.a.: http://darmstadt-2016.netlify.com. 
4 Vgl. https://www.swr.de/swr-classic/donaueschinger-musiktage/programme/do-19-k-eine-
maennersache-neue-musik/- 
/id=2136962/did=19800128/nid=2136962/1wqxvmu/index.html. 
. 
Weitere Themenvorschläge sind willkommen. 
Konzept der Tagung ist das Anstoßen grundsätzlicher Diskussionen. Vorträge, die sich vorrangig 
mit einzelnen Aspekten (z.B. bestimmten Werken oder Werkgruppen, Komponist*innen usw.) 
beschäftigen, sollten sich darüber hinaus, ausgehend vom jeweiligen Gegenstandsbereich, 
weiterführenden Thesen und Fragestellungen widmen. Eine Veröffentlichung der Beiträge ist 
geplant. Interessierte Musik- und Kulturwissenschaftler*innen sind geladen, einen 
Themenvorschlag (max. 300 Wörter) für einen 25minütigen Vortrag bis spätestens 11.03.2018 
einzureichen (bitte per E-Mail an die untenstehenden Adressen). Konferenzsprachen sind Deutsch 
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und Englisch. Nachwuchswissenschaftler*innen fordern wir nachdrücklich zu einer Bewerbung auf. 
Bei positivem Entscheid können Fahrt- (max. 200 €) und Übernachtungskosten (max. 2 Nächte) 
übernommen werden. Über die eingereichten Beiträge wird bis spätestens Ende März 2018 
entschieden. 
Kontakt: 
Dr. Vera Grund 
Musikwissenschaftliches Seminar Detmold/Paderborn 
Hornsche Straße 39 
32756 Detmold 
vgrund@campus.upb.de 
Prof. Dr. Nina Noeske 
Hochschule für Musik und Theater Hamburg 
Harvestehuder Weg 12 
20148 Hamburg 
nina.noeske@hfmt-hamburg.de 

 

Hamburger HafenCity University (HCU) 
 

Dr. Heike Pantelmann 
Heike.pantelmann@fu-berlin.de 
  

Gender-Diversity-Kompetenz Workshop, fächerübergreifende Angebote-Skills, geblockte 
Termine  
Beginn: 
Fr 15.  Juni, von 16.00 -18:30 Uhr und  
Sa 16. Juni, von 10.00 -16:30 Uhr 
HCU,  Raum 3.104 

Nicht geöffnet 

 

Hochschule für bildende Künste (HfbK)  
 

Prof. Dr. Hanne Loreck 
loreck@hfbK-hamburg.de 

Noch keine Meldung 
 
 

Studienschwerpunkt Wissenschaftliche Studien Kultur- und 
Kunstwissenschaft und Gender Studies 
Module: Kunst- und Kulturwissenschaften, Gender Studies (BA), 
Theorie und Geschichte (MA), wissenschaftlich-künstlerische 
Entwicklungsvorhaben (MA) 
 
Das HfbK-Vorlesungsverzeichnis erscheint erst Anfang des 
Semesters: www.campusnet.hfbk.de 

Geöffnet 

Joke Janssen 
joke.janssen@gmx.net 
Anna Tautfest 

Blumen und Sticken für Anfänger_innen. Einführung in 
feministische Kunst und Theorie 
In Kooperation mit der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity 
 
Kommentar: Vorbereitungstreffen: ist zwingend erforderlich. 
Arbeitsaufteilung: Referate zu Texten oder künstlerischen Positionen; Vorstellung eigener 
künstlerischer Arbeit mit einer passenden Fragestellung , Punktevergabe 

Blockseminar, ab 3. Semester 
Beginn:  
Fr 13. April 2018 von 10.00-13.00 Uh 
Ort Lerchenfeld 2, Raum 213 
Weitere Termine: 
6./7. und 8. Juni  2018, jeweils 10.00-18.00 Uhr 

Geöffnet 
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Referate und Präsentationen: max. halbe Stunde 
Tag 1 
Textreferat plus Gespräch über den Text (Gudrun Axeli-Knapp: Macht und Geschlecht) 
Überblicksreferat zu feministischen Künstler_innen und sprechen über die Arbeiten 
Referat zu einer künstlerischen Position (Appropriation Art) 
künstlerische Arbeit vorstellen plus Fragestellung an die Gruppe 
Abschlussdiskussion 
Tag 2 
Textreferat plus Gespräch über den Text (Linda Nochlin: Why have there been no great women 
artists?) 
Referat zu Sharon Hayes und sprechen über die Arbeiten 
Referat zu einer künstlerischen Position (Performance Art) 
künstlerische Arbeit vorstellen plus Fragestellung an die Gruppe 
Abschlussdiskussion 
Tag 3 
Textreferat plus Gespräch über den Text (Einführungstext aus The Reckoning) 
Referat zu Mika Rottenberg und sprechen über die Arbeiten 
Referat zu einer künstlerischen Position (Kollektive) 
künstlerische Arbeit vorstellen plus Fragestellung an die Gruppe 
Abschlussdiskussion und Rückblick, Evaluation 

 
Seminar im Studienschwerpunkt Wissenschaftliche Studien Kultur- 
und Kunstwissenschaft und Gender Studies 
Module: Kunst- und Kulturwissenschaften, Gender Studies (BA), 
Theorie und Geschichte (MA), wissenschaftlich-künstlerische 
Entwicklungsvorhaben (MA) 
 
 

 

Evangelische Hochschule für Soziale Arbeit u. Diakonie (EHH) 
 

Jürgen Homann;  
Lars Bruhn 
anne.venter@zedis-ev-hochschule-
hh.de 

"Inclusive Religions?! Beiträge zur Dekonstruktion von Dis/Abled 
Bodies in religiösen Kontexten“  
 
Kommentar: Religion ist wieder 'in'. Ihre auch in globaler Hinsicht steigende Bedeutung steht im 
Kontrast zu säkular verfassten, multikulturellen Gesellschaften und deren Bemühungen um die 
Anerkennung und Wertschätzung von Vielfalt, um rechtliche Gleichstellung, Antidiskriminierung 
und umfassende gesellschaftliche Teilhabe. Mit dem menschenrechtlichen Begriff Inklusion wird 
betont, dass dies genauso für behinderte Menschen gilt. Fragte Gretchen in Goethes Faust noch: 
"Sag mir, wie hast du‘s mit der Religion?", (hinter-)fragen wir in der Veranstaltung umgekehrt die 
Religion: "Sag mir, wie hast du’s mit uns?" Welche normativen Bilder von Körpern zeichnen 
religiöse Traditionen und wie wird mit Abweichungen in ihnen umgegangen? Welche Ausschlüsse 
bringen sie hervor und welche Folgen hat das für die Existenz der davon betroffenen Menschen? 
Aus verschiedenen Religionen und Kontexten werden Aspekte der jeweiligen Traditionen im 
Hinblick auf Dis/Abled Bodies beleuchten: Wie werden diese in ihnen konstruiert? Worin besteht 
ihr Potenzial zur Inklusion? 
Das Seminar ermöglicht einen erweiterten, systematischen Zugang zu Beiträgen aus der 
gleichnamigen ZeDiS-RVL. Ein Seminarplan und ausführliche Literaturhinweise werden in der 
Vorbesprechung bekannt gegeben.  

Kompaktseminar des Zentrums Disability Studies. Auch für 
Studierende mit Interesse an den Zertifikaten Genderkompetenz 
und Intersektionalität & Diversity 
 
Vorbesprechung:  
Di 10. April 2018, 12.30 - 13.30 Uhr 
Weitere Termine: 
Fr  01. Juni. von 10.00 - 17.00  
Sa 02. Juni, von 10.00 - 17.00 
Fr  15. Juni, von 10.00 - 17.00  
Sa 16. Juni, von 10.00 - 17.00 Uhr 
Ort: 
Alle Termine finden im Raum EG1 der Ev. Hochschule für Soziale 
Arbeit und Diakonie, Horner Weg 170, 22111 Hamburg statt. 
 

Geöffnet 

Zentrum für Disability Studies 
(ZeDiS)  
anne.venter@zedis-ev-hochschule-
hh.de 

Behinderung ohne Behinderte!? Perspektiven der Disability 
Studies  
 
Kommentar: Disability Studies (DS) sind ein interdisziplinärer wissenschaftlicher Ansatz, der aus 
der politischen Behindertenbewegung im angelsächsischen Sprachraum hervorgegangen ist. 

Ringvorlesung des Zentrums Disability Studies. Auch für 
Studierende mit Interesse an den Zertifikaten Genderkompetenz 
und Intersektionalität & Diversity. 
 

Geöffnet 
Die Ringvorlesung steht 
allen Interessierten in- 
und außerhalb der 
Universität Hamburg 
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Richtungweisend für DS ist das sogenannte soziale Modell von Behinderung, das davon ausgeht, 
dass Behinderung ausschließlich gesellschaftlich verursacht wird und dass in allen menschlichen 
Lebensbereichen behindernde Barrieren auftreten, die von Behinderung betroffenen Menschen die 
gleichberechtigte Teilhabe am Leben erschweren. Darüber hinaus ist für DS die Sichtweise 
selbstbetroffener Menschen maßgeblich. Die allen Studierenden wie Interessierten offen stehende 
Ringvorlesung bietet einen Zugang zu unterschiedlichen Themen, die für DS bedeutsam sind.  
 

Beginn:  
Mi 4. April 2018, 16.00 - 18.00 Uhr 
Ort:  
Universität Hamburg Raum 221, ESA 1 Ostflügel  
Edmund-Siemers-Allee 1, 20146 Hamburg. 
 
Die Einzelthemen der Ringvorlesung sind dem Programm unter: 
www.zedis-ev-hochschule-hh.de zu entnehmen. 

offen. Die 
Räumlichkeiten sind 
rollstuhl-zugänglich. Alle 
Vorträge werden von 
Schriftmittler_innen 
gedolmetscht. 
 
 

Do Gerbig M.A. 
do.gerbig@gmx.de; 

Intersektionalität. Ursprünge, Ansprüche und gegenwärtige 
Relevanz 
 
Kommentar: Intersektionalität als Ansatz und Anspruch, Machtkategorien in ihrer vielseitigen 
Verwobenheit mit einander zu denken, bietet die Möglichkeit komplexer Analysen 
gesellschaftlicher Machtverhältnisse. Macht "funktioniert" in neoliberalen Zeiten auf Basis von 
unhinterfragten Normen und Regierungs-Rationalitäten. Diese sind durch ihre mediale 
Omnipräsenz gleichsam unsichtbar für alle, die den normativen Vorgaben einigermaßen 
entsprechen, oder sprich: selbst nicht markiert werden.  
Lebenswelten und -chancen hängen aber genau davon ab, wie Individuen entlang der 
verschiedenen Machtkategorien positioniert sind. Neben der Verwobenheit struktureller Kategorien 
und der Situierung, spielt auch der Kontext eine Rolle, um intersektionale Analysen und Praxen 
entwickeln zu können. Intersektionale Ansätze und ihre Wurzeln in sozialen Bewegungen wie 
Black Feminism und kritische Wissenschaften wie Postcolonial sowie Disability Studies, liefern die 
theoretischen Bausteine für dieses Seminar. 
Ziel des Seminars ist es, Ursprung, Bedeutung und mögliche Praxisfelder von Intersektionaltität 
kennen zu lernen und auszuloten. Dabei sollen zentrale Begriffe wie Vielfalt, Diversity, 
Mehrfachdiskriminierung und Heterosexismus geklärt; Konzepte wie Critical Race Studies oder 
Critical Whiteness nachvollziehbar gemacht; aber auch die Bedeutung der UN-BRK und der 
Barrierefreiheit erarbeitet werden. 
Anwendungsperspektiven sollen einerseits für die Ausbildung und Praxis im Bereich der Sozialen 
Arbeit, sowie andererseits für die Möglichkeiten der Selbstreflektion und den kritischen Umgang 
mit normativen Diskursen und Anrufungen aufgemacht werden. 

Kompaktseminar.  
Auch für Studierende mit Interesse an den Zertifikaten 
Genderkompetenz und Intersektionalität & Diversity. 
 
Vorbesprechung:  
Do. 12. April 2018, von 13.30-15.00 Uhr 
Weitere Termine:  
11./12. Mai, 10.00-17.00 Uhr, 22./23. Juni, 10.00-17.00 Uhr 
 
Alle Termine finden im Raum EG1 der Ev. Hochschule für Soziale 
Arbeit und Diakonie, Horner Weg 170, 22111 Hamburg statt. 
 
 

Geöffnet 

 

Helmut-Schmidt-Universität (HSU) Bitte auf Trimestertermine achten. 
 

Prof. Dr. Barbara Sieben 
barbara.sieben@hsu-hh.de; 
Vanessa Bernauer M.Sc. 
v.bernauer@hsu-hh.de 

BE 04008 
Funktionen und Instrumente des Personalmanagements, 
genderspezifisch 
Kommentar: liegt nicht vor 

Seminar über drei Trimester (bis 25.06.2018)  
Studienbereich/ Modul: BA Bildungs- und 
Erziehungswissenschaften 
 

Nicht geöffnet 

Ilka Frerichs M.Sc. 
ilka.frerichs@hsu-hh.de; 
Vanessa Bernauer M.Sc. 
v.bernauer@hsu-hh.de 

BE 04008 
Funktionen und Instrumente des Personalmanagements, 
genderspezifisch 
Kommentar: liegt nicht vor 

Seminar über drei Trimester (bis 25.06.2018),  
Studienbereich/ Modul: BA Bildungs- und 
Erziehungswissenschaften 
 

Nicht geöffnet 
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Prof. Dr. Barbara Sieben 
barbara.sieben@hsu-hh.de; 
Ilka Frerichs M.Sc. 
ilka.frerichs@hsu-hh.dee 

BE 09008 
Management of Human Resources: International Human Resource 
Management und betriebliche Chancengleichheitspolitik 
Kommentar: liegt nicht vor 

Seminar über 2 Trimester  
Studienbereich/ Modul: MA Bildungs- und 
Erziehungswissenschaften 
Beginn: 
09. April 2018 

Nicht geöffnet 

Prof. Dr. Barbara Sieben 
barbara.sieben@hsu-hh.de; 
 

91303 
Ausgewählte Fragen des Personalmanagements: Gender und 
Diversity in Organisationen 
Kommentar: liegt nicht vor 

Seminar, BA Bildungs- und Erziehungswissenschaften 
Beginn: 
10. April 2018, von 15.45-19.00, 14-tägig 

Geöffnet 

AG Queer Studies an der Universität Hamburg 
Prof. Dr. Marianne Pieper; 
Do Gerbig M.A., AG Queer 
Studies   
do.gerbig@gmx.de 

Jenseits der Geschlechtergrenzen  
Identisch mit der RV in den Sozialwissenschaften der UHH. 
In Kooperation mit der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity. 
 
Kommentar: Die Ringvorlesung „Jenseits der Geschlechtergrenzen“ setzt sich mit 
(hetero)sexistischen gesellschaftlichen, aber auch in der Wissenschaft (re)produzierten 
Hierarchisierungen, Normierungen und Ausgrenzungen auseinander. Dementsprechend geht 
es dabei nicht nur um queere Theorie und Forschung, sondern auch um Möglichkeiten des 
politischen Handelns. In unserer Reihe ist gerade die Beschäftigung mit der Simultanität 
gesellschaftlicher Herrschaftsverhältnisse stärker in den Vordergrund gerückt. Themen wie 
Rassismus und Dis/ability spielen deshalb für unseren Begriff einer queeren Vorlesungsreihe 
eine große Rolle. Gerne laden wir auch Aktivist*innen und Künstler*innen ein, um den Blick über 
den Uni-Horizont hinaus zu erweitern. 
Die Vorlesungsreihe bietet ein breites und interdisziplinäres Spektrum an Themen und richtet 
sich ausdrücklich auch an außeruniversitäre Zuhörer*innen. 
 
„Jenseits der Geschlechtergrenzen“ wird organisiert von der AG Queer Studies.  
Diese Veranstaltung findet in Kooperation mit dem Zentrum für Disability Studies statt und wird 
schriftgedolmetscht.  
 
 
 

Interdisziplinäre Ringvorlesung, freier Wahlbereich Gender & 
Queer Studies und Grund- und Hauptstudium, 2 ECTS  
Ort: 
Universität, Raum 0079, Von-Melle-Park 5 (WiWi-Bunker) 
 
In der RV können Bescheinigungen für den Erhalt beider 
Zertifikate des Zentrums GenderWissen erworben werden: 
„Genderkompetenz“ und „Intersektionalität und Diversity“.  
Die Bedingungen dafür werden auf der Auftaktsitzung 
besprochen. 
Diese Ringvorlesung ist (als Teil des Allgemeinen 
Vorlesungswesens) grundsätzlich für alle Interessierten geöffnet 
und eine Anmeldung ist nicht nötig.  
 
Alle Termine im Veranstaltungskalender ab September 2017:  
www.zentrum-genderwissen.de und 
http://agqueerstudies.de 
 
 

Geöffnet  
Auch für Studierende im 
freien Wahlbereich 
Gender & Queer Studies 
und  auch für 
Gasthörer*innen 

 

Universität Hamburg (UHH) 
 
 

Fakultät für Rechtswissenschaft 
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Phil.-Jur. Dana Valentiner 
dana.valentiner@hsu-hh.de 

10-02-717 
Genderkompetenz für Jurastudierende 
 
Kommentar: Vorstellungen und Narrative von Geschlecht beeinflussen nicht nur mittelbar den 
Gegenstand der Juristerei – das Recht – sondern auch die Jurist*innen als Akteur*innen der 
Rechtssetzung bzw. -gewinnung. Jurist*innen konstruieren auf die Weise das komplexe bipolare, 
heteronormative System mit, das unsere Gesellschaft prägt. Um den Blick hierfür zu schärfen, liegt 
der Fokus der Schlüsselqualifikationsveranstaltung auf dem individuellen Kompetenzerwerb. Im 
Rahmen der Schlüsselqualifikationsveranstaltung werden dafür zunächst grundlegende Konzepte 
und Diskurse der Legal Gender Studies vermittelt. Dazu zählt die Klärung zentraler Begriffe (z.B. 
z.B. „sex“ und „gender“), Ansätze (Gleichheit, Differenz, Dekonstruktion) und Fragestellungen 
sowie die Auseinandersetzung mit Konzepten der „Geschlechtergerechtigkeit“ bzw. 
„Gleichberechtigung“. Die Studierenden werden „Geschlecht“ als Kategorie des Rechts u.A. 
mithilfe von Beispielen aus der Rechtsprechung kennenlernen und die Möglichkeit haben, ihre 
Konstruktion zu hinterfragen. Die Kategorie „Geschlecht“ eignet sich besonders gut, um 
exemplarisch diskriminierende (Macht)Strukturen und Ausschlüsse zu veranschaulichen. 
Intersektionelle Verschränkungen mit anderen Antidiskriminierungskategorien sollen aber trotz der 
Fokussierung auf das Geschlecht nicht aus dem Blick verloren werden. An Elementen individueller 
Sensibilisierung und Reflexion lassen sich auch rechtskritische Fragestellungen entwickeln und 
anknüpfen, die z.B. in Rechtstextanalysen vertieft werden. Eine rechtskritische Perspektive 
verlangt angehenden Jurist*innen insbesondere auch die Kompetenz ab, eine selbstkritische 
Haltung einzunehmen und das eigene Handeln u.a. als Rechtsgestalter*in und Rechtsanwender*in 
im Prozess der Rechtsgewinnung zu reflektieren. Auch offenbart eine solche Perspektive, dass 
„das Rechtssystem“ keine neutral operierende Ordnung darstellt, sondern durch Wertungen 
entsteht, die nicht-rechtlicher Natur sind. Weitere Übungen beschäftigen sich mit 
geschlechtergerechtem Sprechen und Schreiben, Antidiskriminierung(srecht) und der Reflexion 
eigener Privilegien.  
Lernziel: 
Die Veranstaltung verfolgt das Ziel, ein Bewusstsein dafür zu schaffen, dass Ungleichheiten durch 
Recht entstehen und im Recht verfestigt werden können. Recht konstruiert bestimmte Bilder bzw. 
schreibt sie fort. Die Studierenden sollen dafür sensibilisiert werden, dass Ungleichheiten aus 
gesellschaftlichen Machtstrukturen resultieren, die im Recht – in Rechtstexten, Rechtsprechung 
und Rechtspraxis – eine Abbildung bzw. Verstärkung erfahren. Ziel ist die Sensibilisierung für die 
Beziehungen von Recht und Gesellschaft. Verdeutlicht werden soll dieses komplexe und 
vielschichtige Anliegen durch einen genaueren Blick auf die Verhandlungen der Kategorie 
Geschlecht im Recht und in der Rechtspraxis. Dabei wird aufgezeigt, wie verzerrte Rollenbilder 
und patriarchalisches Denken sich auf den Prozess der Rechtsgewinnung und -dogmatik 
auswirken können. Die Studierenden kennen nach Besuch der Veranstaltung die Begriffe „sex“ 
und „gender“ und können sich unter Konzepten von „Intersektionalität“ und „De-/konstruktion“ 
etwas vorstellen. Sie erwerben Wissen zu verschiedenen Sachthemen und Diskussionen, die im 
Diskurs der Legal Gender Studies verhandelt werden. Die Studierenden werden dazu angeregt, 
(eigene) Diskriminierungserfahrungen zu reflektieren und sich mit (eigenen) Privilegien 
auseinanderzusetzen, die zu einem Macht- oder Wissensgefälle zwischen (ihnen als) Jurist*innen 
und den Menschen führen können, mit denen sie in der juristischen Praxis zusammentreffen. 
Schließlich soll die Veranstaltung die Studierenden anhand der Kategorie Geschlecht anregen, 
Bilder, Vorstellungen und Vorannahmen des Rechts (insbesondere der Rechtsprechung) zu 
erkennen und kritisch zu hinterfragen.  
Vorgehen: 

Seminar Schlüsselqualifikation, geblockt, 2 SWS, 2 ETCS 
Beginn: 
Fr 06. -08. April 2018, von 10.00-18.00 Uhr + 
Mo 07.Mai. 2018, von 18.15-19.45 Uhr 
Ort: 
Zentrum GenderWissen, Monetastraße 4, Seminarraum unten 
 

Nicht geöffnet 
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Die Schlüsselqualifikationsveranstaltung setzt sich aus einem Seminarwochenende (Freitag – 
Sonntag) und einem Abendtermin (Nachtreffen) zusammen.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Der Scheinerwerb erfordert neben der ständigen Anwesenheit eine aktive Beteiligung und die 
Anfertigung eines schriftlichen Reflexionsberichtes sowie eine Kurzpräsentation im Rahmen des 
Nachtreffens.  

   

Fakultät für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften  
 
 

Fachbereich Sozialwissenschaften 
Achtung: Für Studierende aus anderen Fächern und Hochschulen, die sich  nicht über STiNE hier anmelden können bitte Kontakt aufnehmen bei 

dagmar.filter@uni-hamburg.de 
  

Dipl.-Pol. Patricia Konrad 
patricia.konrad@wiso.uni-
hamburg.de 

24-104.25k 
Gender in internationalen Beziehungen 
Kommentar: nicht vorhanden 

Lektürekurs, BM4, 2 SWS, 6 ECTS 
Beginn: 
Fr 6. April 2018, von 12.15-13.45 Uhr 

Öffnung erfragen 

Dipl.-Pol. Kerstin Kock  
kerstin.Kock@wiso.uni-hamburg.de 

24-107.24 
Postkoloniale Perspektiven in der politischen Theorie 
Kommentar: nicht vorhanden 

Seminar, AM3, 2 SWS, 4 ECTS 
Beginn: 
Mi 4. April 2018, von 10.15-11.45 Uhr 

Öffnung erfragen 

Prof. Dr. Marianne Pieper 
marianne.pieper@wiso.uni-
hamburg.de 

24-303.26 
Rassismus und Rechtspopulismus (2) 
 
Kommentar: Rassismus und Rechtspopulismus als zentrale gesellschaftliche Probleme sollen in 
diesem Seminar mit Verfahren der qualitativen empirischen Sozialforschung untersucht werden.  
Lernziel: 
Im Rahmen des Seminars erwerben Sie die Fähigkeit, alle Schritte eines qualitativen 
Forschungsprojekts kennenzulernen und Kenntnisse einschlägiger Erhebungs- und 
Analysemethoden zu erwerben sowie einen Forschungsbericht zu schreiben. In diesem Semester 
werden wir uns auf die Datenanalyse und die Schritte zum Schreiben des Forschungsberichts 
konzentrieren.  
Vorgehen: 
Die Thematik des Seminars erfordert zum einen die Auseinandersetzung mit zentralen 
theoretischen Aspekten des Forschungsfeldes. Zum anderen ist dies auf zwei Semester angelegte 
Seminar so konzipiert, dass Sie den gesamten Arbeitsbogen eines qualitativen 
Forschungsprozesses durchlaufen und entsprechende Fähigkeiten erwerben. Die Analyse von 
erhobenen Daten und die Erstellung eines Forschungsberichts stehen im Zentrum der Arbeit in 
diesem Semester.   
Literatur: 
Ein entsprechender Reader wird zu Beginn des Semesters zur Verfügung gestellt.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Projektbericht (Hausarbeit)  
Bewertungsschema: RPO (benotet)  
Abgabetermin: 31.10.2018  

Seminar, SEM Methoden,  2 SWS, 4 ECTS 
Beginn: 
Fr 6. April 2018, von 10.15-13.45 Uhr 

Öffnung erfragen 
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Ausgabe der bewerteten Prüfungsleistungen: Studienbüro Sozialwissenschaften  
Marco Hohmann M.A. 
marco.hohmann@wiso.uni-
hamburg.de 

24-402.24 
Soziologische Theorien sozialer Ungleichheit 
 
Kommentar: Unter »Sozialer Ungleichheit« versteht man relativ dauerhafte und sozial bedingte 
Muster der Begünstigung oder Benachteiligung in der Verteilung von gesellschaftlichem Status 
und Positionen sowie von Ressourcen und Lebenschancen. Theorien sozialer Ungleichheit wollen 
die soziologischen Ursachen solcher Ungleichverteilungen erklären und bieten hierfür 
unterschiedliche analytische Mittel an. In der Lehrveranstaltung sollen die wichtigsten 
theoretischen Ansätze, Begriffe und Konzepte der soziologischen Ungleichheitsforschung 
erarbeitet werden.  
Lernziel: 
Ziel der Lehrveranstaltung ist es, grundlegendes Wissen über die gesellschaftliche Bedeutung 
sozialer Ungleichheit sowie verschiedene Perspektiven ihrer soziologischen Analyse zu erarbeiten.  
Vorgehen: 
Das Seminar orientiert sich an dem Reader »Soziale Ungleichheit: Klassische Texte zur 
Sozialstrukturanalyse« von Solga, Powell und Berger. Zusätzlich werden aktuelle Analysen und 
neuere Theorien herangezogen. Auf Grundlage der verbindlichen Lektüre der behandelten Texte 
formulieren die Teilnehmer/innen des Seminars Fragen zu den Texten, die dem Dozenten bis 
spätestens 18:00 Uhr am Donnerstag vor der entsprechenden Sitzung per Email geschickt werden 
müssen. Kurzreferate leiten die jeweiligen Sitzungen ein. Hausarbeiten dienen der Vertiefung der 
verschiedenen Themen und sind für den Erwerb von Leistungspunkten verbindlich.  
Literatur: 
Grundlage des Seminars ist der folgende Reader, der zur Anschaffung empfohlen wird:  

• Heike Solga, Justin Powell und Peter A. Berger (Hg.): Soziale Ungleichheit. 
Klassische Texte zur Sozialstrukturanalyse. Frankfurt/M. 2009: Campus.  

Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Hausarbeit, 10-12 Seiten, abzusprechen in der Sprechstunde  
Bewertungsschema: RPO (benotet)  
Abgabetermin: 30.09.2017  

Seminar, 2 SWS, 5 ECTS 
Beginn:  
Fr 6. April 2018, von 12.15-13.45  
 
 

Öffnung erfragen 

Prof. Dr. Gabriele Winker 
winker@tu-harburg.de 
 

24-408.76 
Care Revolution 
Identisch mit der LV in der TUHH. 
 
Kommentar. Viele Menschen geraten beim Versuch, gut für sich und andere zu sorgen, an die 
Grenzen ihrer Kräfte. Es gelingt ihnen nicht, die wachsenden Herausforderungen in Ausbildung 
und Beruf und die notwendige Selbstsorge sowie die Sorge für Kinder oder 
unterstützungsbedürftige Angehörige oder Freund_innen mit ihren Vorstellungen eines guten 
Lebens zu verbinden. Was als individuelles Versagen gegenüber den alltäglichen Anforderungen 
erscheint, ist Folge einer neoliberalen Krisenbearbeitung. Diese Krise sozialer Reproduktion zeigt 
sich auch in den Bereichen der entlohnten Care-Arbeit wie bei Erzieher_innen, Pflegefachkräften 
oder Sozialarbeiter_innen.  
Notwendig ist daher eine grundlegenden Neubewertung und Neuorganisation von Sorgearbeit, die 
gegenwärtig unter dem Stichwort der Care Revolution diskutiert werden. In der Veranstaltung 
können daran anknüpfend alternative Organisationsformen von entlohnter und nicht entlohnter 
Gesundheits- und Pflegearbeit, Erziehungs- und Bildungsarbeit eingebracht und diskutiert werden. 
Mögliche Themen könnten dabei sein: Demokratisierung sozialer Infrastruktur, Widerstandsformen 

Forschungswerkstatt, Vertiefungsseminar geblockt, 2 SWS, 
6 ECTS 
Beginn: 
Fr 6. April 2018, von 10.15-13.45 Uhr 
 

Geöffnet 
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im Alltag, Care Commons-Projekte, Genossenschaften zur Absicherung migrantischer 
Haushaltsarbeiter_innen uvm.   
Vorgehen: 
Diese Veranstaltung, die sich an BA-Studierende richtet, wird als Blockseminar durchgeführt, in 
dem die konkreten inhaltlichen Schwerpunktsetzungen von den Teilnehmer_innen beeinflusst 
werden. Inhaltliche Grundlage ist das von der Dozentin 2015 vorgelegte Buch „Care Revolution. 
Schritte in eine solidarische Gesellschaft“, das einführend vertiefend vorgestellt und diskutiert wird. 
In Vorbereitung auf das Blockwochenende verfassen die Teilnehmenden zweiseitige 
Thesenpapiere, die dann die Programmgrundlage der Werkstatt bilden. Als Leistungsnachweis 
werden diese Thesenpapiere von den Studierenden in der Form einer Hausarbeit ausformuliert.  
Literatur: 
Grundlegende Literatur:  
Winker, Gabriele (2015): Care Revolution. Schritte in eine solidarische Gesellschaft. Bielefeld: 
transcript   
Eine ausführliche Literaturliste wird in der ersten Sitzung vorgelegt.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Hausarbeit  
Bewertungsschema: RPO (benotet)  
Umfang  
B.A.-Soziologie Hauptfach (6 LP): 20 Seiten  
B.A.-Soziologie Nebenfach (5 LP):12 Seiten  
Lehramt Sozialwissenschaften (5 LP): 12 Seiten  
Abgabetermin: 12.08.2018  
Ausgabe der bewerteten Prüfungsleistungen: TUHH, Schwarzenberg Campus 3, Gebäude E, 
Raum 0.094  

Joke Janssen 
joke.janssen@gmx.net 
 
 
 
 
 

24-410.10 
All Mixed Up With No Place To Go 
Geschichte, Theorien und Ideen zu Intersektionalität, Diversity und 
Ungleichheitsverhältnissen, Teil I 
Eine Kooperation mit dem Fachbereich Sozialwissenschaften der UHH. 
Gefördert von der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity. 
 
Kommentar: Der erste Teil des Seminars zu Intersektionalität und Diversity führt die Studierenden 
in Theorien der Ungleichheitsverhältnisse ein. Zu Beginn des Seminars werden wir mit Hilfe eines 
autobiographischen Essays ergründen, inwiefern Machtachsen die realen Körper durchziehen und  
was das eigentlich mit uns zu tun hat. 
Anhand der Schlüsseltexte Schwarzer feministischer Theorie wird dann die Geschichte des 
Begriffs der Intersektionalität erarbeitet. Weitere Versuche, sich Differenzen theoretisch und 
praktisch zu widmen, können die Breite feministischer Auseinandersetzung mit 
Ungleichheitsverhältnissen zeigen. Deutlich wird dabei immer die Verflechtung von häufig 
biographisch motivierten (Bewegungs-)Kritiken an den jeweils hegemonialen feministischen 
Strömungen und der daraufhin erfolgenden Theoriebildung. Wir werden hier spezifisch auch 
auf die deutsche Situation eingehen. 
Ein abschließender Block des Seminars widmet sich verschiedenen aktuellen Überlegungen 
zum Begriff der Intersektionalität sowie seiner praktischen Einsetzbarkeit in 
wissenschaftlicher Arbeit. Hier untersuchen wir die Anwendung von Theorien auf 
alltagsweltliche Situationen, lesen zu Kritiken an Intersektionalitätsdebatten und werfen 

Seminar: 2 SWS, 4 ECTS und unbenotete Studienleistungen, 
in Absprachen mit dem Dozenten auch Referat und schriftliche 
Ausarbeitung von 3-5 Seiten möglich. 
Offen für alle Bachelor-Studierenden der Hamburger Hochschulen. 
 
Beginn:  
9. April 2018, von 10.00-12.00 Uhr 
Ort: Seminarraum Zentrum GenderWissen, Monetastraße 4,  
20146 Hamburg 
 
Pflichtseminar für das Zertifikat Diversity und 
Intersektionalität  
(www.zentrum- genderwissen.de/de/lehreundstudium/zertifikate). 
 
Diejenigen, die sich nicht über STiNE anmelden können, bitte 
direkt bei: joke.Janssen@gmx.net 
 
 

Geöffnet  
für Studierende im 
Wahlbereich Gender & 
Queer  Studies. 
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einen ersten Blick auf theoretische Verknüpfungen von Intersektionalitäts- und anderen 
aktuellen theoretischen Strömungen der Gender Studies. 
Die Studierenden sind gefragt, deutsche und englische Texte zu lesen und sich mit der 
eigenen Verschränkung innerhalb gesellschaftlicher Prozesse auseinander zu setzen. 
Ein Seminar mit Texten von Regina Becker-Schmidt, dem Combahee River Collective, 
Kimberlé Crenshaw, Nico Dacumos, Nina Degele, Umut Erel, FeMigra, Sedef Gümen, 
Encarnación Gutiérrez Rodríguez, Donna Haraway, Jin Haritaworn, Christian Klesse, 
Gudrun-Axeli Knapp, Jasbir Puar, Mona Singer, Iris Marion Young, Katharina Walgenbach 
und Gabriele Winker. 
Seminarplan: 
1. Einführungssitzung 
Vorstellung des Plans, Verteilung der Aufgaben 
Organisatorische Fragen 
Scheinanforderungen 
Referat plus Essay oder Hausarbeit 
2. Biographisch motivierter Einstieg in das Thema 
Nico Dacumos: All Mixed Up With No Place To Go. Inhabiting Mixed Consciousness on the 
Margins 
Thema: Wir sind immer schon mitten drin: Was macht das Thema mit uns? 
3. Überblick 
Katharina Walgenbach: Intersektionalität - eine Einführung 
Thema: Womit werden wir es in diesem Seminar zu tun bekommen? 
4. Geschichte der Intersektionalität 
The Combahee River Collective: A Black Feminist Statement 
Thema: Schlüsseltext, was sind Beweggründe für die Kritiken des Kollektivs und seine 
Position? 
5. Geschichte des Begriffs 
Kimberlé Crenshaw: Mapping the Margins: Intersectionality, Identity Politics, and Violence 
Against Women of Color 
Thema: Schlüsseltext zur Entstehung des Begriffs. 
6. Geschichte: Umgang mit Herrschaftsformen 
Iris Marion Young: Fünf Formen der Unterdrückung 
Thema: Weitere Versuche der theoretischen Bearbeitung von Machtverhältnissen. 
7. Geschichte: Positionierungen 
Donna Haraway: Situiertes Wissen. Die Wissenschaftsfrage im Feminismus und das Privileg 
einer partialen Perspektive 
Begleittext für die Referatsgruppe: 
Mona Singer: Standpunkttheorien, materialistisch und feministisch 
Thema: Was bedeutet es, eine Position einzunehmen? Wie ist unser Bezug zu anderen? 
8. Geschichte: Intersektionalität in Deutschland? 
Gudrun-Axeli Knapp: „Intersectionality“ - ein neues Paradigma feministischer Theorie? Zur 
transatlantischen Reise von „Race, Class, Gender“ 
Thema: Eine wissenschaftliche Perspektive beginnt, in Deutschland Fuß zu fassen. 
9. Geschichte: Intersektionalität in Deutschland? 
Sedef Gümen: Das Soziale des Geschlechts. Frauenforschung und die Kategorie 
„Ethnizität“ 
Begleittext für die Referatsgruppe: 
FeMigra: Wir, die Seiltänzerinnen. Politische Strategien von Migrantinnen gegen 
Ethnisierung und Assimilation 



31 
 

Thema: Was gab es eigentlich schon? Ist die Arbeit mit Differenz wirklich importiert? 
10. Theorien: Differenz vs. Intersektionalität 
Regina Becker-Schmidt/Gudrun-Axeli Knapp: Achsen der Differenz - Strukturen der 
Ungleichheit 
Thema: Welche Kritiken an Intersektionalitätsdebatten gibt es? 
11. Theorien: Mehrebenenanalyse 
Nina Degele, Gabriele Winker: Intersektionalität als Mehrebenenanalyse 
Thema: Soziologische Anwendung auf das Feld. 
12. Theorien: Intersektionalität vs. Simultaneität 
Umut Erel et al.: Intersektionalität oder Simultaneität?! - Zur Verschränkung und 
Gleichzeitigkeit mehrfacher Machtverhältnisse 
Thema: Welche Kritiken an Intersektionalitätsdebatten gibt es? Wie läuft die deutsche 
Debatte? 
13. Theorien: Ausblick, Verknüpfungen 
Jasbir Puar: „Ich wäre lieber eine Cyborg als eine Göttin.“ Intersektionalität, Assemblage und 
Affektpolitik 
Thema: Welche aktuellen Bewegungen gibt es in den Gender Studies? Wie wird 
Intersektionalität dort einbezogen? 
14. Abschlusssitzung 
Gedanken, Resümee, Evaluation 
 

Koordination: AG Queer Studies; 
queer.aghh@gmx.de 
Prof. Dr. Marianne Pieper;  
Do Gerbig M.A. 
do.gerbig@gmx.de 

Jenseits der Geschlechtergrenzen 
Identisch mit der RV AG Queer. In Kooperation mit dem Fachbereich 
Sozialwissenschaften und der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity. 
 
Kommentar: Diese Ringvorlesung ist (als Teil des Allgemeinen Vorlesungswesens) grundsätzlich 
für alle Interessierten geöffnet und eine Anmeldung ist nicht nötig. In der RV können 
Bescheinigungen für den Erhalt der Zertifikate des Zentrums GenderWissen erworben werden. Die 
Bedingungen dafür werden auf der Auftaktsitzung besprochen.  

Interdisziplinäre Ringvorlesung, 2 ECTS  
Beginn: mittwochs 2018, von 19.00 - 21.00 Uhr 
Ort:  
Von-Melle-Park 5, Raum 0079 (WiWi-Bunker) 
In der RV können Bescheinigungen für den Erhalt beider 
Zertifikate des Zentrums GenderWissen erworben werden: 
„Genderkompetenz“ und „Intersektionalität und Diversity“.  
Die Bedingungen dafür werden auf der Auftaktsitzung 
besprochen. 
Alle Termine im Veranstaltungskalender ab September 2017:  
www.zentrum-genderwissen.de und unter http://agqueerstudies.de 

Geöffnet  
insbesondere für 
Studierende im freien 
Wahlbereich Gender & 
Queer Studies.  

 

Fachbereich Sozialökonomie  

Prof. Dr. Petra Böhnke 
petra.boehnke@wiso.uni-
hamburg.de 
 

23-13.926.181 
Sozialstrukturanalyse und soziale Ungleichheit 
 
Kommentar: Der Kurs gibt einen Überblick über die Sozialstruktur der Bundesrepublik 
Deutschland und führt in theoretische Konzepte und empirische Methoden der 
Ungleichheitsforschung ein. Es werden folgende Themenbereiche behandelt: Sozialer Wandel und 
Modernisierung, Bevölkerungsentwicklung, Familien- und Haushaltsstrukturen, Geschlecht, 
Erwerbstätigkeit, Bildung und soziale Sicherung. Grundlegende Theorien und Konzepte sozialer 
Ungleichheit werden vorgestellt (Klasse, Schicht, Lebensstil, Milieu). Zwei Beispiele (Einkommen, 

Vorlesung und Übung, Sozialstruktur, 4 SWS, 6 ECTS 
Beginn: 
Di 3. April 2018, von 08.15-09.45 Uhr  
 

Nicht geöffnet 
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soziale Mobilität) geben einen Einblick in ungleiche Verteilungsstrukturen. Ziel ist es, die 
grundlegenden Konzepte der Sozialstrukturanalyse kennenzulernen sowie die Fähigkeit 
auszubauen, theoretische Grundlagen der Ungleichheitsforschung auf empirische Phänomene 
anzuwenden. Die Studierenden werden somit in die Lage versetzt, populäre 
Gegenwartsdiagnosen kritisch zu hinterfragen.  
Lernziel: 
Kenntnis grundlegender Konzepte der Sozialstruktur Deutschlands, Anwendung theoretischer 
Grundlagen der Ungleichheitsforschung auf empirische Phänomene. Befähigung zur Interpretation 
und Beurteilung von sozialstatistischen Daten.  
Vorgehen: 
Vorlesung (90 Minuten), Textdiskussion und Gruppenarbeit (90 Minuten)  
Literatur: 
Geißler, Rainer. 2014. Die Sozialstruktur Deutschlands. 7. Auflage. Wiesbaden: VS Verlag.  
Huinink, Johannes und Thomas Schröder. 2008. Sozialstruktur Deutschlands. Konstanz: UTB / 
Universitätsverlag Konstanz.  
Mau, Steffen und Nadine Schöneck (Hrsg.) 2015. (Un-)Gerechte (Un-)Gleichheiten. Berlin: 
Suhrkamp.  
Mau, Steffen und Roland Verwiebe. 2009. Die Sozialstruktur Europas. Konstanz: UTB / 
Universitätsverlag Konstanz (auch über die Bundeszentrale für politische Bildung beziehbar).  
Solga, Heike, Justin Powell und Peter A. Berger. 2009. Soziale Ungleichheit. Klassische Texte zur 
Sozialstrukturanalyse. Frankfurt/New York: Campus.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Klausur und Textarbeit  

Dipl.-Soz.ök Doris Cornils 
cornils@hamburg-innovation.de 
 

23-13.931.181 
Einführung in die Genderforschung 
 
Kommentar: 1) Qualifikationsziele  
Die Studierenden sollen lernen, Geschlecht als soziokulturell hergestelltes Phänomen und 
gesellschaftliches Ordnungsprinzip zu begreifen und die Geschlechterbezüge sozialer Probleme 
und wissenschaftlicher Gegenstandsbeschreibungen zu erkennen, die als geschlechts-indifferent 
auftreten bzw. oft aufgefasst werden.  
Die Studierenden sollen befähigt werden, auf Basis des Begriffsinstrumentariums der Gen-
derforschung Fragen von Ungleichheit(en), von der Rolle der Geschlechterverhältnisse, der 
Reproduktion von Gesellschaft, aber auch den Zusammenhang von Theorie und (Alltags-) Praxis 
kritisch zu beantworten.  
Das Modul soll insgesamt eine geschlechterbezogene analytische Sensibilisierung erreichen, die 
die Studierenden in die Lage versetzt, relevante Handlungsfelder kompetent zu durchleuchten und 
ihr Wissen bezogen auf seine Anwendbarkeit in diesen Feldern zu reflektieren.  
2) Inhalte  
Basis des Moduls stellt die Vermittlung gängiger Theorien und einschlägiger Themenfelder der 
Frauen- und Geschlechterforschung/Genderforschung dar. (Relevanz das Geschlecht als 
Kategorie sozialer Ordnung). Zusammenhänge (wissenschaftlicher) Geschlechterforschung als 
theoretische und analytische Referenzfolie, strukturtheoretisch verfahrende Theoriekonzepte der 
Frauen- und Geschlechterforschung als auch Theorieansätze in einer post-strukturalistischen 
Theorietradition.  
Mit diesem theoretisch-konzeptionellen Instrumentarium werden zentrale Themenfelder der 
Frauen- und Geschlechterforschung wie z. B. Gender und Arbeit, Bildung und Geschlecht, 
Globalisierung und der Wandel von Geschlechterverhältnissen etc. bearbeitet. Es werden-

Vorlesung, 4 SWS, 6 ECTS 
Beginn:  
Fr 6. April 2018, von 12.15-15.45 Uhr 

Nicht geöffnet 
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Methoden der qualitativen Sozialforschung vermittelt, die Einlass in die Frauen- und Ge-
schlechterforschung/Genderforschung gefunden haben.  
Literatur: 
Becker, Ruth/Budrich, Barbara/Becker-Kortendiek (Hrsg.), akt. Aufl.: Handbuch Frauen- und 
Geschlechterforschung. Theorie, Methoden, Empirie. Wiesbaden: VS Verl. für Sozialwiss. 
Bührmann, Andrea D./Diezinger, Angelika/Metz-Göckel, Sigrid (Hrsg.), akt. Aufl.: Arbeit - 
Sozialisation - Sexualität. Zentrale Felder der Frauen- und Geschlechterforschung. Wiesba-den: 
VS Verl. für Sozialwissenschaften  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Referat, mündliche Prüfung, Hausarbeit, Klausur  

Dr. Aleksandra Endemann 
aleksandra.endemann@wiso.uni-
hamburg.de 

23-21.913.181 
Gleichstellungsfragen: Gender & Diversity in Organisationen 
 
Kommentar: nicht vorhanden 

Seminar Personalspezialisierung 2 SWS, 6 ECTS 
Beginn: 
Fr 6. April 2018, von 10.15-11.45 Uhr 

Geöffnet 

Silke Wittich-Neven 
silke.wittich-neven@wiso.uni-
hamburg.de 

23-22.905-181 
Antidiskriminierungsrecht 
 
Kommentar: "Gender und Recht: Zivilrecht" (2 SWS, 2. Studienjahr) wird in das 3. Studienjahr 
gelegt und zusammengefasst mit "Gender und Recht: Arbeitsrecht" (2 SWS, 3. Studienjahr) zu 
"Antidiskriminierungsrecht". Lernziel: 
Das  Bemühen, diskriminierendes Verhalten im Arbeitsleben zu verhindern, hat trotz 
entsprechender Diskussionen im Parlamentarischen Rat keinen Eingang ins GG gefunden.  Seit 
den 50-er Jahren des vorigen Jahrhunderts gibt es Rechtsprechung des BAG zur Lohngleichheit 
zwischen Männern und Frauen,  in Europa verstärkt seit den 70-er Jahren mit den jeweiligen 
Umsetzungen in nationales Recht.- Erst seit 1994 gibt es in Art. 3 III GG das Verbot der 
Benachteiligung Behinderter.  Ebenfalls spät wurden vier europäische Richtlinien durch das AGG 
von 2006 umgesetzt, das außer der Benachteiligung wegen des Geschlechts, der Behinderung, 
der Religion, der Weltanschauung, des Alters und der sexuellen Identität auch die rassistisch- 
ethnische Benachteiligung im Arbeitsleben und im Zivilrechtsverkehr, dort besonders bei 
Massengeschäften verbietet. - Das AGG wird den Schwerpunkt der Lehrveranstaltung bilden. - 
Der jeweilige ökonomische, soziale und politische Hintergrund von Gesetzgebung, 
Rechtsprechung und Literatur soll aufgezeigt und die Fallbearbeitung eingeübt werden  
Der Kurs wird durch Klausur abgeschlossen. Diejenigen, die nach der für sie geltenden 
Prüfungsordnung eine große Hausarbeit in Rechtswissenschaft schreiben müssen, haben die 
Möglichkeit hierzu.  

Vorlesung an zwei Tagen, 4 SWS, 6 ECTS 
Beginn: 
Do 5. April 2018, von 16.15-17.45 Uhr und 
Fr  6. April 2018, von 10.15-11.45 Uhr 

Geöffnet 

Luise Görges M.Sc.;  
Eva Markowsky M.A. 
claudia.ranft@wiso.uni-hamburg.de 
 

23-24.905.181 
Ökonomie und Geschlecht 
 
Kommentar: Zugang zum Kursmaterial:  

• https://www.wisocommsy.uni-hamburg.de  
• Raum: Ökonomie und Geschlecht (Görges, Markowsky) SoSe18  
• Teilnahme-Code: wird in der Veranstaltung bekannt gegeben  
• ACHTUNG: Alle für den Kurs relevanten Informationen, einschließlich der 

Ankündigungen von Terminänderungen oder Änderungen im Ablaufplan, werden nach 
der ersten Woche ausschließlich auf wiso-commsy publiziert. Sie sind selbst dafür 

Seminar, 4 SWS, 6 ECTS 
Beginn: 
Di 3. April 2018, von 08.15-11.45 Uhr 
 

Geöffnet 



34 
 

verantwortlich, sich rechtzeitig zu informieren.  
Lernziel: 
Weltweit unterscheiden sich Männer und Frauen hinsichtlich ihres ökonomischen Verhaltens, ihrer 
wirtschaftlichen Erfolge und Probleme. Wie kommt es zu diesen Unterschieden? In diesem 
Seminar werden wir die Interaktionen zwischen Ökonomie und Geschlecht aus 
volkswirtschaftlicher Sicht betrachten. Die in der Veranstaltung vermittelte Theorie und Empirie soll 
Ihnen ermöglichen, das Themengebiet Geschlecht ökonomisch fundiert analysieren zu können  
iel der Veranstaltung ist es, mit dem erworbenen Grundlagenwissen Themenbereiche in der 
Volkswirtschaftslehre zu identifizieren, in denen die Einbeziehung einer Geschlechterperspektive 
sinnvoll ist.  
Vorgehen: 
Im Seminar machen wir Sie zunächst mit den grundlegenden Ansätzen zur Ökonomie des 
Geschlechts vertraut und üben das wissenschaftliche Arbeiten, u.a. in Form von Exzerpten.  
Anschließend werden Sie das Gelernte in Ihren Kurz-Ausarbeitungen anwenden. Die Kurz-
Ausarbeitung werden Sie im Rahmen eines individuellen Beratungstermins mit den Kursleiterinnen 
abstimmen. Nach Abgabe erhalten Sie jeweils die Ausarbeitung eines/r Kommilitonen/in, zu der 
Sie ein kurzes Feedback verfassen, welches wir anschließend in Kleingruppen besprechen.  
Nach Einarbeitung des Feedbacks präsentieren Sie Ihr Ergebnis. Die Prüfungsleistung der LV 
besteht demnach aus der Kurz-Ausarbeitung, der Präsentation, Ihrem Feedback zu einer anderen 
Kurzausarbeitung und den Exzerpten.  
Literatur: 

• Eswaran, M., 2014, Why gender matters in economics. Princeton University Press, 
Princeton.  

• Blau, F.D., Ferber, M.A., Winkler, A.E., 2014, The economics of women, men, and 
work. Pearson, Boston u.a.  

• Jacobsen, J.P., 2007, The economics of gender. Blackwell Publishing, Malden.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Bitte beachten Sie, dass wir einem engen Zeitplan folgen. Damit der reibungslose Ablauf 
gewährleistet ist und Sie den größtmöglichen Lernerfolg erzielen können, sind wir darauf 
angewiesen, dass Sie alle Termine einhalten.  
Wir greifen auf Vorkenntnissen aus den Kursen Mikroökonomik und Arbeitsmarktökonomik zurück. 
Für einen erfolgreichen Abschluss empfehlen wir Ihnen, einen der beiden Kurse besucht zu haben.  
Bitte beachten Sie, dass die zugrundeliegenden Lehrbücher überwiegend in englischer Sprache 
verfasst sind.  

Dr. Minh-Tuan Nguyen 
nguyen@kwb.de 
 

23-34.911.181 
Managing Diversity 
Kommentar: nicht vorhanden 
 

Seminar geblockt, Master Human Resource Management, 3 SWS, 
6 ECTS 
Beginn: 
Sa 05.  Mai + So 06.Mai 2018,  von 10.00-16.00  
Sa 09. Juni + So 10. Juni 2018, von 10.00-16.00 
Sa 23. Juni + So 24. Juni 2018, von 10.00-16.00 Uhr 

Nicht geöffnet 

Prof. Dr. Gabriele Winker 
winker@tu-harburg.de 
 

23-35.906.181 
Care Ökonomie 
Identisch mit der LA an der TUHH. 
 
Kommentar: Care Ökonomie nimmt die Tatsache in den Blick, dass zwei Drittel der 

Seminar, 2 SWS, 6 ECTS 
Beginn: 
Mi 4. April 2018, von 14.00-17.00 Uhr 

Geöffnet 
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gesamtgesellschaftlichen Arbeitszeit in der Care-Ökonomie geleistet werden gegenüber einem 
Drittel in der Produktion von Gütern und nicht Care bezogenen Dienstleistungen. Care Ökonomie 
beschäftigt sich mit all denjenigen Tätigkeiten, bei denen Menschen in familiären Bezügen für 
Andere sorgen oder im professionellen und beruflichen Kontext für die Unterstützung und 
Beratung von Sorgebedürftigen zuständig sind.  
Während sich das Seminar Care-Arbeit in Familien im WiSe 16/17 primär mit unentlohnter 
Familienarbeit beschäftigt hat, steht im Seminar Care-Ökonomie die entlohnte Care-Arbeit im 
Zentrum. Dabei geht es erstens um die Arbeitsbedingungen einzelner Care-Berufe wie 
Pfleger_innen, Erzieher_innen oder Haushaltsarbeiter_innen. Zweitens wird die strukturelle 
Organisation der Daseinsvorsorge analysiert, die u.a. von Familien-, Pflege- und Sozialpolitik 
vorgegeben wird. Dabei ist es wichtig, den ungleichen Zugang zu privatwirtschaftlichen, aber auch 
staatlichen Angeboten im Blick zu behalten. Drittens geht es auch um die Auseinandersetzung mit 
unterschiedlichen Werten und Normen, die u.a.  Qualitätskriterien von Care-Arbeit sowie die 
Zuordnung bestimmter Care-Arbeiten zu klassistisch, sexistisch und rassistisch konstruierten 
Personengruppen betreffen. Während des gesamten Seminars ist die Frage präsent, welche 
Handlungsmöglichkeiten die Seminarteilnehmenden sehen. 

 
 

Fakultät für Erziehungswissenschaft  
Achtung: Für die Studierende, die sich nicht über STiNE hier anmelden können bitte bei Heino Windt (Referent f. Studium und Lehre) 

 heino.windt@uni-hamburg.de melden. 
 

Prof. Dr. Anke Wischmann 
anke.wischmann@uni-hamburg.de 

41-041 
Rassismus und Bildung, Forschungswerkstatt, Teil I 
Kommentar: nicht vorhanden 
 

Forschungskolloquium, 2 SWS 
Beginn:  
Di 3. April 2018, von 12.00-14.00 Uhr 

Bedingt geöffnet 

PD Dr. Sylvia Kesper-Biermann 
sylvia.kesper-biermann@uni-
hamburg.de 

41-043 
Migration und Schule. „Gastarbeiterkinder“ in der BRD  
(1960-1989), Forschungswerkstatt 
 
Kommentar: Im Zuge des wirtschaftlichen Aufschwunges nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
warb die Bundesrepublik gezielt Arbeitskräfte aus dem Mittelmeerraum, unter anderem aus Italien, 
Spanien, Griechenland, Jugoslawien und der Türkei, an. Zwischen dem ersten 
Anwerbeabkommen 1955 und dem Anwerbestopp 1973 kamen rund 2,5 Millionen 
Arbeitsmigranten nach Westdeutschland. Anders als ursprünglich geplant, kehrten die 
„Gastarbeiter“ jedoch nicht nach einem zeitlich begrenzten Aufenthalt in ihre Heimatländer zurück, 
sondern blieben dauerhaft und holten ihre Familien nach. Damit kam auch der Schulbesuch von 
„Ausländerkindern“ auf die Tagesordnung von Politik, Pädagogik, Bildungsinstitutionen, 
Lehrer*innen, Eltern und Medien, wobei dem Stichwort ‚Integration‘ besondere Bedeutung zukam. 
Die Forschungswerkstatt untersucht vor dem Hintergrund aktueller Diskussionen um Schule und 
Migration die Lebenswelten und Sozialisationsbedingungen der „Gastarbeiterkinder“, 
bildungspolitische Konzepte und Maßnahmen, die Situation der Schulen und Lehrer*innen sowie 
die „Ausländerpädagogik“ vom Beginn der 1960er bis zum Ende der 1980er Jahre. Dabei wird 
auch ein vergleichender Blick auf die DDR geworfen.  
Literatur: 

Forschungskolloquium, 2 SWS 
Beginn:  
Di 3. April 2018, von 12.00.14.00 Uhr 

Bedingt geöffnet 
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Jürgen Puskeppeleit/Marianne Krüger-Potratz: Bildungspolitik und Migration. Texte und 
Dokumente zur Beschulung ausländischer und ausgesiedelter Kinder und Jugendlicher, 1950-
1999, Münster 1999  
 

Dr. Bettina Kleiner 
bettina.kleiner@uni-hamburg.de 
 

41-051 
Sozialisation und Entwicklung: Adoleszenz, Geschlecht und 
Begehren 
Kommentar: nicht vorhanden 

 
Beginn: 
Di 3. April 2018, von 14.00-16.00 Uhr 
 

Bedingt geöffnet 

Jara Grimm 
rassismuskritik_uhh@reiseup.net 
 

Rassismus und Schule  
 
Kommentar: In der Lehrkräfteausbildung an der Universität Hamburg werden Themen wie 
Heterogenität und Inklusion zwar häufig behandelt, allerdings fehlt die kritische Perspektive auf die 
sozialen Dimensionen von rassistischer Diskriminierung im Bildungssektor. Einhergehend fehlen 
vermehrt die Perspektiven von betroffenen Personen und Aktivist*innen, die sich gegen 
Diskriminierungen einsetzten. Darüber hinaus wird struktureller Rassismus und das 
Ineinandergreifen von Diskriminierungen auf individueller, institutioneller und kultureller Ebene 
wenig bis gar nicht thematisiert.  
Die Veranstaltungsreihe zu Rassismus und Schule an der Universität Hamburg im 
Sommersemester 2018 soll Expert*innen und Initiativen der Rassismus- und 
diskriminierungskritischen Arbeit Raum geben. Dabei sollen besonders Personen zu Wort 
kommen, die der strukturellen Diskriminierung ausgesetzt sind und sich analytisch, als auch 
praktisch damit auseinander setzen und sich wehren. 
Die Veranstaltungsreihe besteht aus Vorträgen und Workshops, die sich mit verschiedenen 
Themenbereichen zu "Rassismus und Schule" auseinandersetzen. Teilweise ist bei den 
Workshops eine Anmeldung erforderlich. 
 
  9.5. 18-20 Uhr - Einführungsveranstaltung (steht noch nicht fest)  
 
16.5. 15-21 Uhr - Tsepo Bollwinkel (Workshop)  
In dem Workshop werden Privilegien erkannt und reflektiert, insbesondere, aber nicht nur, 
bezogen auf rassistische Strukturen. Der Workshop richtet sich insbesondere an (angehende) 
Pädagog*innen. 
 
30.5. 18-20 Uhr - Elina Marmer 
Darstellung von Rassismus in der Schule/Schulalltag und in Schulbüchern, und welche 
Konsequenzen das für die Schüler*innen hat (Basierend auf ihrem Buch: Wie Rassismus aus 
Schulbüchern spricht). 
 
   6.6 18-20 Uhr - Josephine Apraku & Jule Bönkost  
Darstellung von Möglichkeiten diskriminierungssensibler Bildungsarbeit von zwei Referentinnen 
des Instituts diskriminierungssensibler Bildungsarbeit in Berlin (IDB). 
 
13.6. 18-20 Uhr - Podiumsdiskussion (steht noch nicht fest)  
 
20.6. 18-21 Uhr - Noah Sow  
Gut gemeint ist nicht gleich gut gemacht: Grundlagenvortrag zum Thema “Alltäglicher Rassismus”, 
es wird vermittelt, dass nicht nur intentionales Handeln rassistisch sein kann, sondern es auf die 

Veranstaltungsreihe im SoSe 2018 
 
Die Initiative Rassismus und Schule beststeht zurzeit aus 10 festen 
Mitgliedern, die sich wöchentlich treffen um die Veranstaltungsreihe 
zu organisieren. Die Idee einer studentisch organisierten 
Veranstaltungsreihe hat im Januar 2018 zu der Bildung der Initiative 
geführt, da wir uns einig waren, dass die Thematik Rassismus im 
Bildungsbereich unterrepräsentiert ist.  
 
Es finden auch Workshops statt am 16.5. und 25.5.2018.  
Bitte aktuelle Infos unter 
https://www.facebook.com/VeranstaltungsreiheUHH/?ref=bookmarks 
 
Vortragsbeginn: 9.5.2018 
Raum: noch offen 
 

Geöffnet 
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Effekte ankommt. Referentin bezieht sich u.A. auf ihr Buch "Deutschland Schwarz Weiß". 
Anschließend: 
Das Colloquium of Color ist offen für für Studierende of Color, d.h. Menschen, die über negative 
Rassismuserfahrungen aus erster Hand verfügen und im Bildungs- und Wissenschaftsbetrieb 
strukturell benachteiligt werden. Inhaltlich widmet sich das Colloquium der Diskussion und 
Vertiefung der Vortragsthemen sowie dem Austausch der primär Belasteten. 
 
27.6. 18-20 Uhr -  Aysun Dogmus 
Theoretische/Grundlagen Einführung zum Thema Rassismus im Schulkontext am Beispiel 
Antimuslimischem Rassismus. Unterschied Antirassismus und Rassismuskritik? Pädagogische 
Handlungsperspektiven & Refelexion.   
  
  6.7. 16-18 Uhr - Isabelle Spieker  
Eine Schwarze Lehrerin berichtet von ihren eigenen Erfahrungen als rassismuskritische Lehrerin 
und stellt mögliche Handlungsperspektiven dar.  
 
11.7. 18-20 Uhr - Annita Kalpaka 
Hochschule als Bildungseinrichtung zwischen Gleichheitsanspruch und 
Diskriminierungswirklichkeit - Einblick in Prozesse der Auseinandersetzung mit Diskriminierung im 
Hochschulalltag. Unter diesem Titel wird besprochen, wer von den Hochschulstrukturen profitiert 
bzw. wer nicht. Außerdem gibt die Referentin einen Ausblick auf zukünftige Handlungen und 
Sensibilität für die Thematik.  
 

 

Fakultät Geisteswissenschaften 
 

Fachbereich Theologie 
Prof. Dr. Barbara Müller 
Graumann 
barbara.mueller@uni-hamburg.de 
 

51-31.02.1 
„Das andere Geschlecht“ – Kirchengeschichte des Mittelalters als 
Frauengeschichte 
 
Kommentar: In ihrem 1949 erschienenen Buch „Le deuxième sexe“ / „Das andere Geschlecht“ 
(1951) schreibt Simone de Beauvoir im Vorwort: „„Ich habe lange gezögert, ein Buch über die Frau 
zu schreiben. Das Thema ist ärgerlich, besonders für die Frauen; außerdem ist es nicht neu. Im 
Streit um den Feminismus ist schon viel Tinte geflossen, zur Zeit ist er fast beendet“. Von einem 
„Streit um den Feminismus“ ist in der kirchenhistorischen Standardliteratur wenig zu lesen – aber 
nicht, weil Kirchengeschichte mittlerweile selbstverständlich als Genderforschung, d.h. mit Blick 
auf beide Geschlechter, betrieben würde. Vielmehr werden Frauen- und Geschlechterfragen sowie 
historische Beiträge von Frauen nach wie vor nicht im Rahmen der Gesamtgeschichte behandelt, 
sondern als Spezialthemen: Die vorherrschende Perspektive ist nach wie vor maßgeblich der 
männlichen Lebenswelt und männlichen Theologien, Theologen und Religiosen zugewandt.  
In der Vorlesung soll daher diese Perspektive für einmal um 180 Grad umgedreht werden. Wie 
sahen die Religiosität und das christliche Leben von Frauen aus? Wie hat man sich die 
mittelalterlichen Kreuzzüge aus der Perspektive der Frauen vorstellen? Welche Theologien von 

Seminar, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: 
Di 3. April 2018, von 12.15-13.45 Uhr 

Nicht geöffnet 



38 
 

und über Frauen des Mittelalters gibt es? Welche Rolle nahmen die Frauen in den vielfältigen 
religiösen Bewegungen des Mittelalters ein? Führt weibliches religiöses Selbstbewusstsein im 
Mittelalter mit einiger Wahrscheinlichkeit zu Devianz und damit in die Häresie? Konkrete 
Exponentinnen, anhand deren Wirken oder gar eigenen Schriften solche und weitere Themen 
behandelt werden können, gibt es viele: z.B. Radegunde von Poitiers, Mathilde von Tuszien, Anna 
Komnena, Heloisa, Hildegard von Bingen, Hadewijch, Margarete Porete, Mechthild von 
Magdeburg, Gertrud von Helfta, Catarina von Siena, Klara von Assisi, Päpstin Johanna, die 
Gottesmutter Maria etc.  
Literatur: 
Literatur wird im Verlaufe der Veranstaltung genannt. Die derzeit wichtigsten aktuellen Lehrbücher 
zur Kirchengeschichte des Mittelalters, die allerdings frauen- und genderbezogen kritisch zu lesen 
sind:  
Volker Leppin, Geschichte des mittelalterlichen Christentums, Tübingen 2012.  
Wolf-Dieter Hauschild und Volker Henning Drecoll, Lehrbuch der Kirchen- und Dogmengeschichte, 
Band 1: Alte Kirche und Mittelalter, 5. Vollständig überarbeitete Neuausgabe, Gütersloh 2016.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
In dieser Vorlesung sind im Studium Generale/Freier Wahlbereich Studienleistungen zu erbringen. 
Die Art der Studienleistung wird zu Veranstaltungsbeginn bekannt gegeben (üblich sind Protokolle, 
Essays etc - für 3 LP).  

Prof. Dr. Fernando Enns 
fernando.enns@uni-hamburg.de 

51-65.06.1 
„Homosexualität“- als Herausforderung an die Ökumene und aus 
der Perspektive der Friedenskirche 
 
Kommentar: In der Ökumene tun sich neue Trennlinien auf. In ökumenischen Dialogprozessen 
sind viele dogmatische Fragen (zu Abendmahl, Taufe, Amt usw.) im Blick auf ihren 
kirchentrennenden Charakter diskutiert worden. Heute können die unterschiedlichen Positionen – 
in Teilen – als Bereicherung innerhalb der ökumenischen Einheit (als „versöhnte Verschiedenheit“) 
wahrgenommen werden. Anders verhält es sich in Bezug auf die unterschiedlichen Positionen zur 
Sexualethik. Hier tun sich neue, scharfe Trennlinien auf: „Homosexualität“ gilt als das Signalwort, 
an dem sich die Bekenntnisse scheiden, auch innerhalb der einzelnen Konfessionen. Wie ist 
dieses Phänomen zu bewerten?  
Die Abkürzung LGBTIQ (engl.) steht für lesbische, schwule, bisexuelle, transsexuelle, transgender, 
intersexuelle und queere Menschen. Eine Gemeinsamkeit besteht schlicht darin, der 
Heteronormativität nicht zu entsprechen. Es geht um die sexuelle Orientierung, die eigene 
Geschlechtsidentität und um körperliche Geschlechtsvariationen. Damit einhergehend aber eben 
auch um Ablehnung, moralische Verurteilung, bis hin zu Diskriminierung.  
Welche hermeneutischen, anthropologischen, ethischen und theologischen Fragen müssen 
gestellt werden, um zu einem verantwortbaren Urteil zu gelangen?  
Können die Friedenskirchen hier eine besondere Perspektive anbieten?  
Das Seminar wird zweisprachig angeboten (deutsch/englisch).  
Literatur: 
Eine Sammlung von Texten wird per STiNE und als pdf-Datei verfügbar gemacht.  

Hauptseminar, 2 SWS, geblockt, zweisprachig (deutsch/englisch)  
Beginn:  
Fr 20. April 2018, von 14.00-20.45 Uhr 
Sa 21. April 2018, von 09.00-15.45 Uhr 
Fr 01.  Juni 2018, von 14.00-20.45 Uhr 
Sa 02. Juni 2018, von 09.00-15.45 Uhr 
  
 

Nicht geöffnet 

 

Fachbereich Sprache, Literatur, Medien I und II 
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Prof. Dr. Claudia Benthien 
claudia.benthien@uni-hamburg.de 

52-241 
Erzähltextanalyse und Gender Studies 
 
Kommentar: Das Seminar zu 'Erzähltextanalyse und Gender-Studies' orientiert sich an dem von 
Ansgar und Vera Nünning herausgegebenen gleichnamigen Band und untersucht Erzähltexte vom 
späten 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart mit Blick auf die Kategorie ‚Gender’. Es führt in die 
gender-orientierte Literaturwissenschaft ein, insbesondere mit Blick auf Aspekte des Erzählens.  
Im Verlauf des Semesters werden dann zentralen Kategorien des Bandes, denen Einzelkapitel 
gewidmet werden, besprochen und am Beispiel ausgewählter Erzähltexte erörtert werden. Dabei 
handelt es sich um folgende Themen: Raumdarstellung; Zeitdarstellung; Handlung, Plot und 
Plotmuster; Konzepte literarischer Figuren und Figurencharakterisierung; Erzählerische 
Vermittlung, unzuverlässiges Erzählen, Multiperspektivität und Bewusstseinsdarstellung. Es soll in 
der Seminardiskussion auch die Fruchtbarkeit der in dem Band vorgeschlagenen Ansätze 
überprüft und ggf. um weitere Parameter der Gender-Forschung ergänzt werden. Hierzu dienen 
insbesondere die aktuellen Einführungsbände von Franziska Schößler und Sigrid Nieberle.  
Erzähltexte (ggf. in Auszügen) von nachfolgenden Autor/innen sind vorgesehen: Arthur Schnitzler, 
Robert Musil, Marielouise Fleißer, Marlen Haushofer, Ingeborg Bachmann, Thomas Bernhard, 
Gisela Elsner, Thomas Meinecke, Elfriede Jelinek, Christian Kracht, Judith Hermann, Emine Sevgi 
Özdamar.  
Von den Teilnehmenden wird die Kenntnis der „Einführung in die Erzähltheorie“ von Martinez und 
Scheffel bereits bei Semesterbeginn vorausgesetzt (dieser Band ist oft Grundlage der Seminare 
Ia). Als Studienleistung ist die Übernahme eines kurzen Plenumsbeitrags (Beispielanalyse, 
Applikation eines Theorieansatzes auf einen der Prosatexte) vorgesehen, ggf. auch in 
Gruppenarbeit; Prüfungsleistung die Ausarbeitung einer eigenständigen und wissenschaftlich 
innovativen 15-20-seitigen Hausarbeit zu einem der im Seminar behandelten Texte.  
Literaturhinweise:  
A. Nünning u. V. Nünning (Hrsg.): Erzähltextanalyse und Gender-Studies. Stuttgart 2004;  
F. Schößler: Einführung in die Gender-Studies. Berlin 2008;  
S. Nieberle: Gender Studies und Literatur: Eine Einführung. Darmstadt 2013;  
M. Martinez u. M. Scheffel: Einführung in die Erzähltheorie. München 1999;  
S. Lahn u. J.-C. Meister: Einführung in die Erzähltextanalyse. Stuttgart u. Weimar 2008.  
Der von Nünning und Nünning herausgegebene Band ist Grundlage des Seminars und muss von 
allen Teilnehmenden erworben werden. Die anderen Plenums-Materialien (Literatur, Auszüge aus 
den Einführungsbänden) werden als Scans auf AGORA bereitgestellt.  
* * *  

Seminar II, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn:  
Mo 9. April 2018, von 12.00-14.00 Uhr 

Geöffnet 

Dr. Julia Schumacher 
julia.schumacher@uni-hamburg.de 

52-335  
Theoretische Grundlagen und Perspektiven für die Analyse von 
‚race‘, class, and gender in der Populärkultur  
  Kommentar: Das Seminar bietet eine Einführung in Theoriekonzepte der Cultural Studies und  
jenen Ansätzen, die sich im Anschluss an diese Ausrichtung der Medienkulturwissenschaften  
entwickelten – z. B. Gender-, Queer-, und Postcolonial Studies.  
Die Cultural Studies betrachten Kultur als einen Austragungsort von Interessenkonflikten: Populär- 
kulturelle Artefakte – Spielfilme, TV-Serien, Werbung usw. – gelten als Ausdruck der Machtbe- 
ziehungen einer Gesellschaft, die sich etwa in der üblichen Repräsentation von sozialen Gruppen  
entlang der Achse von ‚race‘, class, and gender wiederfinden. Damit eröffnen die Cultural Studies 
eine analytische Perspektive auf Produktionsästhetik, die Fragen nach Diversität in der Konzeption  

Seminar Medial/Cultural Studies 101, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn:  
Mi 4. April 2018, von 10.00 -12.00 Uhr 
 
 

Nicht geöffnet 
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und der Darstellung von Figuren, Verfahren der Markierung von Alterität (Othering) gegenüber  
vorausgesetzter ‚Normalität‘, wiederkehrende Muster und deren Konsequenzen für unsere Vor- 
stellungen von Eigenschaften bestimmter sozialer Gruppen ins Zentrum rückt. Zugleich bieten die 
Cultural Studies aber auch ein rezeptionsästhetisches Modell an: Unter der Voraussetzung, dass  
Ausdrücke der Populärkultur möglichst viele Rezipient*innen ansprechen sollen, die ihrerseits ihre  
Identitäten sehr unterschiedlich definieren, müssen sie derart verfasst sein, dass sie möglichst  
viele Anknüpfungspunkte bieten. Das Resultat ist eine offene oder zumindest ‚grobmaschige‘  
Struktur, welche die Rezipient*innen zu einem Prozess der Aushandlung um Bedeutung auffordert  
und darüber auch eine Möglichkeit zum Widerstand eröffnet – etwa, den populärkulturellen ‚Text‘  
auf eine Weise zu ‚lesen‘, die womöglich der Vorzugslesart der Produzent*innen widerspricht.  
Lernziel: 
Das Seminar vermittelt grundlegende theoretische Konzepte der Cultural Studies, die sich für die  
Analyse unterschiedlicher Ausdrücke der Populärkultur nutzbar machen lassen. Der Schwerpunkt  
liegt dabei auf Ansätzen, die sich für die Untersuchung der Repräsentation von sozialen Gruppen  
und ihren Vertreter*innen eignen.  
Vorgehen: 
In den Seminarsitzungen erarbeiten wir uns gemeinsam theoretische Primärtexte und erproben die 
vorgestellten Analyseansätze an konkreten Beispielen aus den Bereichen Spielfilm, TV-Serie,  
Werbung, Musikvideo, YouTube-Clips usw. Wir kombinieren dafür Impuls-Referate (max. 20 Min.) 
mit Gruppendiskussionen und der gemeinsamen Analyse von Fallbeispielen. Im ersten Schritt  
widmen wir uns dem Kultur- und Kommunikationsmodell der Cultural Studies, das wir im Kontrast  
zu ausgewählten ‚Gegenmodellen‘ erörtern – wofür stehen die Cultural Studies, und wogegen  
richten sie sich? Im zweiten Schritt tauchen wir tiefer in Fragen zur Repräsentation von sozialen  
Gruppen in den Massenmedien ein – wer wird wie dargestellt, und in welchem Maße wiederholen  
sich dabei dieselben ästhetischen Strategien?  
Die Übung dient der Sichtung von Beispielen und der Vorbereitung der Textgrundlagen. Zur  
Unterstützung erhalten sie Aufgaben. Diese und weitere Unterlagen werden zu Beginn des  
Seminars zur Verfügung gestellt.  
Die Veranstaltungssprache ist Deutsch. Die Bereitschaft, auch englische Texte zu lesen, wird  
vorausgesetzt.  
Literatur: 
Literatur zum Einstieg:  
Andreas Dörner, Ludgera Vogt: „Die British Cultural Studies: Kultur als Kampfplatz". In:  
Literatursoziologie. Eine Einführung in zentrale Positionen – von Marx bis Bourdieu, von der  
Systemtheorie bis zu den British Cultural Studies. Wiesbaden: Springer VS, 2013, S. 173–214.  

 

PD Dr. Solveig Malatrait 
solveig.malatrait@uni-hamburg.de 

53-692 
Bilder von Frauen in der französischen und italienischen Literatur 
(Französisch/Italienisch) 
Kommentar: liegt nicht vor 

Vorlesung, 2 SWS, 2 ECTS, U-Sprache Deutsch 
Beginn: 
Do 5. April 2018, von 16.30-18.00 Uhr 

Nicht geöffnet 

Dr. Martin Neumann 
mhneumann@uni-hamburg.de 
 

53-872 
Migrationsgeschichten: Olga Goncalves, A Floresta em 
Bremerhaven und Dulce Maria Cardoso, O Retorno 
 
Kommentar:  Migration, ein Problem, das aktueller ist denn je, hat in Portugal eine besondere 
Tradition, die letztlich auf das Zeitalter der Entdeckungen zurückgeht, das es ja mit sich brachte, 
dass den Portugiesen die Suche nach dem Glück in den schier unendlichen neu entdeckten 

Seminar II, 2 SWS, 3 ECTS, U-Sprache Portugiesisch 
Beginn:  
Mi 4. April 2018, von 10.15-11.45 Uhr 
 

Nicht geöffnet 
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Gebieten als eine nahe liegende Option erschien. Die beiden Texte, die im Fokus des Seminars 
stehen werden, stammen allerdings aus dem 20. Jahrhundert und die dort beschriebenen 
Wanderungsbewegungen haben sehr unterschiedliche Gründe. Olga Gonçalves’ Roman A 
Floresta em Bremerhaven ist die Geschichte eines portugiesischen Gastarbeiterehepaars, das zu 
Beginn der 70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts versucht, in Deutschland möglichst schnell 
möglichst viel Geld zu verdienen, um sich damit anschließend in Portugal einen bescheidenen 
Wohlstand leisten zu können, was sich als gar nicht so einfach erweist. Dulce Maria Cardosos 
Roman O Retorno spielt in etwa zur gleichen Zeit, allerdings ist diese ‚Migration‘ nicht freiwillig, 
sondern erzwungen, denn die Protagonisten dieses Textes fliehen als ehemalige Kolonialherren 
vor den neuen Machthabern im nunmehr unabhängigen Angola, von denen sie aus begreiflichen 
Gründen, erhebliche Repressalien befürchten. Schon daran sieht man, dass ‚Migration‘ sehr 
verschiedene Aspekte haben kann.  
Im Seminar werden wir zum einen die jeweiligen Hintergründe herausarbeiten, die zu den 
respektiven ‚Auswanderungen‘ geführt haben: Was sind konkret die Gründe, die Menschen 
veranlassen, ihre angestammte Heimat zu verlassen, weshalb nimmt man all das auf sich, was ein 
Aufbruch ins – letztlich – Unbekannte mit sich bringt? Darüber hinaus sind die beiden Romane 
aber auch von ihrer Machart her so unterschiedlich, dass es sich lohnt, einen gründlichen Blick auf 
einige klassische narratologische Kategorien zu werfen und schließlich der Frage nachzugehen, 
wie Portugal mit diesen Wanderungsbewegungen (die sogar in einem bestimmten Moment 
zusammenfallen, als nämlich die zurückkehrenden Gastarbeiter mit den sog. retornados kollidieren 
und sich beide Gruppen lange Zeit höchst misstrauisch beäugen) umgegangen ist bzw. wie sich 
die aktuelle Situation angesichts der portugiesischen Krise darstellt.  
Die beiden Texte werden eingescannt und in dem Agora-Raum ‚Migrationsgeschichten‘ zur 
Verfügungen gestellt. Sie sollten bis zum Beginn des Seminars gelesen sein. 

Daniel Fliege M.A.; 
daniel.fliege@uni-hamburg.de 
Christiane Müller-Lüneschloß 
c.mueller-lueneschloss@uni-
hamburg.de 

53-889 
Das weibliche Begehren: Liebe und Sexualität in der 
französischen und italienischen Literatur 
 
Kommentar: In Form einer literarischen Retrospektive wollen wir gemeinsam eine Reihe von 
Texten in Auszügen lesen, die die Liebe und das sexuelle Begehren darstellen, sowohl das 
Verlangen nach einem vermeintlich „weiblichen“ Objekt durch ein vermeintlich „männliches“ 
Begehren als auch umgekehrt das vermeintlich „weibliche“ Begehren. Natürlich müssen die 
Kategorien „weiblich“ und „männlich“ hinterfragt werden. Unter diesem Gesichtspunkt werden wir 
uns verschiedene Fragen stellen: Vor welchem sozio-historischen und kulturellen Hintergrund wird 
das Begehren dargestellt? In welche literarische Ästhetik wird es übersetzt? Wie schafft ein 
weibliches Subjekt einen Raum, um seine Begehren auszudrücken, insbesondere in sozio-
historischen Kontexten, die ein solches Begehren und dessen Ausdruck durch eine weibliche 
Stimme verurteilen oder gar ausschließen? Wir schlagen vor, eine Auswahl von Texten aus 
verschiedenen Epochen und Genres zu lesen, vom Mittelalter bis zur Gegenwart, von der Poesie 
über das Theater bis zum Roman. Im Mittelpunkt der Sitzungen soll die gemeinsame Lektüre und 
Diskutieren der Texte in einer konvivialen Atmosphäre außerhalb curricularer Zwänge stehen.  
 
19.04.: Michel Houellebecq, Les particules élémentaires (1998)  
03.05.: Pier Paolo Pasolini, Ragazzi di vita (1955)  
17.05.: Gustave Flaubert, Madame Bovary (1856)  
31.05.: Alessando Manzoni, I promessi sposi (1827)  
14.06.: Gaspara Stampa, Rime (1554) und Louise Labé, Les sonnets (1555) vor dem Hintergrund 
des Petrarkismus  

Lektürekurs, Ringvorlesung, 2 SWS, 2 ECTS, U-Sprache Deutsch 
Beginn:  
Do 19. April 2018, von 18.15-20.45 Uhr 

Nicht geöffnet 
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28.06.: Christine de Pizan, La Cité des dames (1405) und die Querelle des femmes  
12.07.: Marie de France, Les Lais (Ende 12. Jh.) und die Höfische Liebe  
Kenntnisse mindestens einer der beiden Sprachen werden für die Teilnahme vorausgesetzt. 

 

Fachbereich Geschichte  
 

Prof. Dr. Philippe Depreux 
philippe.depreux@uni-hamburg.de 

54-123 
Ehefrau, Mutter, Vermittlerin: Die Königin im Mittelalter 
 
Kommentar: "Cherchez la femme!" Nicht nur in Krimis ist diese Maxime wahr, sondern auch in 
der Geschichte. Mal im Rampenlicht stehend (beispielsweise als Braut oder als Regentin), mal in 
den Kulissen als Beraterin und Vermittlerin agierend, ist die Königin eine bedeutende Akteurin der 
mittelalterlichen Politik in vielen Bereichen (in der Diplomatie und im innerpolitischen Schachspiel, 
in der Verwaltung des Hofes, in der Förderung von Kultur, im Andenken an die Verstorbenen der 
Familie usw.). In diesem Semester sollen einige wichtige Quellen zur Funktion der Herrscherin in 
der mittelalterlichen Gesellschaft gedeutet werden. Aktive Mitarbeit, die Übernahme von 
Arbeitsaufträgen und Kurzreferaten sowie eine schriftliche Quelleninterpretation sind 
Voraussetzungen für den Scheinerwerb. In Zusammenarbeit mit Frau Freise (Lehrlabor des 
Universitätskollegs) ist dieses Seminar eine schreibfokussierte Lehrveranstaltung und wird von 
einem zusätzlichen Tutorium unterstützt. Im folgenden Sommersemester sollen einige Gestalten 
aus West- und Mitteleuropa eingehender betrachtet werden. Damit wird ein Überblick über das 
gesamte Mittelalter (6.-15. Jh.) als Einstieg in das Geschichtsstudium angeboten.  
Literatur: 
Allgemeine Literatur: Hans-Werner Goetz, Proseminar Geschichte: Mittelalter. 3. Aufl. Stuttgart 
2006; Ahasver von Brandt, Werkzeug des Historikers, 17. Aufl. Stuttgart 2007; Raoul Charles van 
Caenegem, Kurze Quellenkunde des westeuropäischen Mittelalters, Göttingen 1964 – Literatur 
zum Thema: Anne J. Duggan (Hg.), Queens and Queenship in Medieval Europe, Woodbridge 
1997; Theresa Earenfight, Medieval queenship, in: History Compass15 (2017) – Online ISSN: 
1478-0542; Amalie Fößel, Die Königin im mittelalterlichen Reich. Herrschaftsausübung, 
Herrschaftsrechte, Handlungsspielräume, Stuttgart 2000 (Mittelalter-Forschungen, 4); Martina 
Hartmann, Die Königin im frühen Mittelalter, Stuttgart 2009; Elizabeth Muir Tyler, England in 
Europe: English Royal Women and Literary Patronage, c.1000-c.1150, Toronto 2017 (Toronto 
Anglo-Saxon Series); John C. Parsons, Medieval Queenship, Stroud 1994; Pauline Stafford, 
Queens, concubines and dowagers: the king's wife in the early middle ages, London 1983.  

Einführungskurs II MG, 2 SWS, Fortsetzung aus den WiSe 
2017/18, keine Neuaufnahme möglich 
Beginn: 
Fr 6. April 2018, von 10.00-12.00 Uhr 

Nicht geöffnet 

Prof. Dr. Angelika Schaser 
sabine.schart@uni-hamburg.de 
 

54-161 
Der erste Weltkrieg als globales Phänomen, genderspezifisch 
 
Kommentar: Das Bild des Ersten Weltkrieges wird in den westlichen Staaten immer noch stark 
von den Ereignissen an der Westfront geprägt.  Inzwischen wurden viele neue Aspekte bearbeitet, 
der der Erste Weltkrieg wird zunehmend als globales Ereignis interpretiert. Besondere 
Aufmerksamkeit wurde in letzter Zeit Themen wie Propaganda, „Heimatfront“, Rolle der Frauen, 
Erinnerungskultur sowie den Vorgängen in Ost- und Südosteuropas zuteil. Die Vorlesung will 
einen Überblick über die Geschichte des Ersten Weltkriegs und eine Einführung in die neue 
Forschungsliteratur bieten.  
Literatur: 
Daniel, Ute u.a.: 1914-1918-online. International Encyclopedia of the First World War. Introduction, 

Übung 
Beginn: 
Mi 4. April 2018, von 12.00-14.00 Uhr 

Geöffnet 
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in: 1914-1918-online. International Encyclopedia of the First World War, ed. by Ute Daniel et al., 
Berlin 2014-10-08. DOI: 10.15463/ie1418.666;  
Leonhard, Jörn: Die Büchse der Pandora. Geschichte des Ersten Weltkriegs, München 2014.  

Prof. Dr. Angelika Schaser 
sabine.schart@uni-hamburg.de 
 
 

54-322 
Die Revolution 1918/19, genderspezifisch 
 
Kommentar: 1918/19 wurde in Deutschland die Monarchie abgeschafft und die 
Republik  eingeführt. Dieser Vorgang wurde unterschiedlich interpretiert, etwa als "verratene" 
(Haffner) oder "steckengebliebene Revolution" (Kolb).  Der Umbruch 1918/19 ist jedoch 
inzwischen keine "vergessene Revolution" mehr, wie Gallus noch 2010 feststellte. Im Seminar 
werden wir die Revolution in Stadt und Land untersuchen auf dabei auch auf kulturgeschichtliche 
Aspekte eingehen sowie die Ausstellung Revolution! Revolution? Hamburg 1918-1919 im Museum 
für Hamburgische Geschichte besuchen.  
Literatur: 
Stalmann, Volker: Die Wiederentdeckung der Revolution von 1918/19. Forschungsstand und 
Forschungsperspektiven, in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 64 (2016) 6, S. 521-541 

Hauptseminar 
Beginn:  
Di 3. April 2018, von 12.00-14.00 Uhr 

Geöffnet 

Prof. Dr. Angelika Schaser 
sabine.schart@uni-hamburg.de 

 

 

54-342 
Neues aus der Geschlechtergeschichte 
 
Kommentar: Kultur- und geschlechtergeschichtliche Forschung ist offen für Anregungen aus den 
kulturwissenschaftlichen Nachbardisziplinen und stellt die "Einheit der Geschichte" in Frage. Die 
neuere Kulturgeschichte entstand Anfang der 1980er Jahre und zeichnet sich durch eine Vielfalt 
von Theorien, Zugriffen und Themen aus. Die Ergebnisse der damals dominanten 
Sozialgeschichte, die Strukturen und Prozesse in den Mittelpunkt stellte, wurde inner- und 
außerhalb der Universitäten durch Fragen nach den Gründen für soziale Ungleichheit, nach 
Machtverhältnissen und nach der Bedeutung von Geschlecht kritisiert. Der Alltag, die Familie, 
"kleine Leute" und bis dahin wenig beachtete Gruppen und Personen, Dörfer,  Mentalitäten und 
Diskurse wurden untersucht. Im Seminar werden einführende Texte sowie Schlüsseltexte der 
neueren Kultur- und Geschlechtergeschichte diskutiert.  
Literatur: 
Bachmann-Medick, Doris: Turns. Neuorientierungen in den Kulturwissenschaften. 5. Aufl. Reinbek 
bei Hamburg 2014.  
Daniel, Ute, Kompendium Kulturgeschichte. Theorien, Praxis, Schlüsselwörter 

Masterseminar, 
Beginn:  
Do 5. April 2018, von 10.00-12.00 Uhr 

Nicht geöffnet 

Jun.-Prof. Dr. Magdalena 
Waligórska 
magdalena.waligorska@uni-
hamburg.de 

54-236 
Frauen und Kommunismus 
 
Kommentar: Frauen waren sowohl an der Entstehung der kommunistischen Idee beteiligt als 
auch Subjekte (und Opfer) der totalitären kommunistischen Systeme. Diese Übung bietet anhand 
einer breiten Auswahl von Quellen (Literatur, Publizistik, visuelle Quellen, Film, Archivalien, Ego-
Dokumente, Staatspropaganda usw.) eine Einführung in die osteuropäische 
Geschlechtergeschichte und einen Einblick in das Alltagsleben von Frauen im Sowjetblock.  
Literatur: 
Sarah Ashwin (Hg.) Gender, State and Society in Soviet and Post-Soviet Russia; Shana Penn, 
Solidarity´s Secret: The Women Who Defeated Communism in Poland; Andrada Fatu-Tutoveanu, 
Personal Narratives of Romanian Women during the Cold War; Barbara Eder (Hg.), Die Linke und 

Übung, 2 SWS 
Beginn: 
Di 3. April 2018, von 10.00-12.00 Uhr 

Geöffnet 
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der Sex.  

Yves Müller M.A. 
yves.mueller@uni.hamburg.de 
 

54-262 
Männlichkeiten im Nationalsozialismus - Phasen und Konzepte  
in der Forschung 
 
Kommentar: Kaum eine historische Arbeit kommt heute ohne die Benennung der Bedeutung der 
Kategorie Gender aus. Trotzdem bleibt Geschlecht oft merkwürdig unkonkret. Dies gilt 
insbesondere für das allzu Offensichtliche: Männlichkeitskonstruktionen und -ausprägungen im 
Nationalsozialismus. Schlagworte wie Kameradschaft, Satisfaktion, Männerbund, aber auch 
Devianz und Unterordnung bedürfen jedoch der Erklärung.  
In den einzelnen Sitzungen werden sowohl NS-Organisationen und Täter-Gruppen – SA, SS, 
Polizeibataillone – als auch Opfer-Gruppen – Homosexuelle, „Asoziale“, KZ-Häftlinge – nach 
Kriterien der historischen Männlichkeitenforschung betrachtet. Gleichzeitig soll die Entwicklung 
und der aktuelle Forschungsstand dargestellt werden. So reichen die Ansätze von einer 
sozialpsychologischen Perspektive (Klaus Theweleit: Männerphantasien) bis hin zur These der 
Radikalisierung der „Ganz normalen Männer“ (Christopher Browning). Gleichwohl soll der Blick 
geweitet werden: Wie kann die historische Männlichkeitenforschung beitragen, die Bedeutung der 
nationalsozialistischen „Volksgemeinschaft“ zu verstehen? Welchen Nutzen bieten die Körper- und 
Sexualitätengeschichte des Nationalsozialismus für die Erforschung von Männlichkeiten? Nutzen 
uns komparatistische Untersuchungen bei der Suche nach dem faschistischen Mann?  
Studienleistungen/Prüfungsleistungen: Regelmäßige Teilnahme, Sitzungsmoderation, 
Thesenpapier, Essay  
Literatur: 
Anette Dietrich/Liljana Heise (Hg.): Männlichkeitskonstruktionen im Nationalsozialismus. Formen, 
Funktionen und Wirkungsmacht von Geschlechterkonstruktionen im Nationalsozialismus und ihre 
Reflexion in der pädagogischen Praxis, [], Frankfurt am Main 2013; Elke Frietsch/Christina 
Herkommer (Hg.): Nationalsozialismus und Geschlecht. Zur Politisierung und Ästhetisierung von 
Körper, „Rasse“ und Sexualität im „Dritten Reich“ und nach 1945, Bielefeld 2009  

Übung MT, 2 SWS,  
Beginn: 
Mi 4. April 2018, von 10.00-12.00 Uhr 

Geöffnet 

Katja Reuter M.A. 
katja.reuter@uni-hamburg.de 

54-241 
Frauen in Lateinamerika im 19. und 20. Jahrhundert 
 
Kommentar: Mobilisierungen gegen geschlechterspezifische Gewalt an Frauen unter dem Slogan 
Ni una menos oder Machismo mata, aber auch die wiederkehrenden Debatten um die (Il-)Legalität 
von Schwangerschaftsabbrüchen dominieren die Perzeption von weiblichen Lebensrealitäten und 
Frauenbewegungen in Lateinamerika heute. Diese Arten der massenhaften Mobilisierung sind 
jedoch weder neu noch sind sie isoliert zu betrachten. Vielmehr reihen sie sich in Debatten, 
Entwicklungen udn Bewegungen der letzten zwei Jahrhunderte ein.  
 
Die Studierenden analysieren, zurückgehend bis ins 19. Jahrhundert, die langen Linien des 
Aufbegehrens lateinamerikanischer Frauen sowie des sich entwickelnden feministischen 
Diskurses. Daneben werden politische, wirtschaftliche und soziale Veränderungen, die entweder 
durch Frauen angestoßen wurden oder explizite Konsequenzen für sie hatten, in ihren 
spezifischen politischen und historischen Kontexten untersucht. Somit soll die Teilhabe 

Übung, 2 SWS  
Beginn: 
Mo 16. April, von 12.00-14.00 Uhr 
 

Nicht geöffnet 
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lateinamerikanischer Frauen an gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen Prozessen und 
Entwicklungen im Rahmen einer gesamtgesellschaftlichen Betrachtung und nicht als abgetrenntes, 
ausschließlich Frauen betreffendes Phänomen analysiert werden. Besonders berücksichtigt 
werden soll dabei die Heterogenität der Kategorie Frau, die sich in unterschiedlichen 
Lebensrealitäten aufgrund von sozialer wie ökonomischer Herkunft, Hautfarbe und Ethnizität 
ausdrückt und jeweils verschiedene Problemfelder und Aktionsformen privilegiert. Dieser Aspekt 
schließt Konfliktpotentiale zwischen Frauen, ihren Themen und Bewegungen ein. Dazu werden 
exemplarisch Biografien verschiedener historischer Akteurinnen anhand der Frage nach ihren 
Beweggründen, Einflussmöglichkeiten und Handlungsspielräumen untersucht.  
 
Der länderspezifische Fokus der Übung liegt auf Argentinien, Brasilien, Mexiko und Peru. 
Spanisch- und/oder Portugiesischkenntnisse werden vorausgesetzt. 

Prof. Dr. Jürgen Zimmerer 
juergen.zimmerer@uni-hamburg.de 

54-359 
Neuere Forschungen zur Postkolonial- und Globalgeschichte 
 
Kommentar: Postkoloniale Geschichte gehört ebenso wie die neue Globalgeschichte zu den 
innovativsten Feldern der Geschichtswissenschaft in den letzten Jahren. Im Oberseminar wollen 
wir dazu neuere Forschungsansätze diskutieren. Zudem werden Hamburger Studierende und 
Promovierende sowie auswärtige Gäste zu ihren Forschungsarbeiten vortragen. Teilnahme- 
voraussetzung sind regelmäßige Teilnahme und aktive Mitarbeit sowie die Übernahme eines 
Referats, die Vorstellung der eigenen Abschlussarbeit oder eines mündlichen Prüfungsthemas. 

Oberseminar OS Afrika, 2 SWS, 8 ECTS 
Beginn: 
Mi 4. April 2018, von 10.00-12.00 Uhr 

Nicht geöffnet 

 

Fachbereich Philosophie 
 

Ariane Cäcilie Schneck M.A. 
ariane.schneck@uni-hamburg.de 

55-01.182.34 
Empowerment: Theoretische und praktische Übungen auf Frauen 
in der Philosophie 
 
Kommentar: Angesichts einer signifikanten und mit höheren Qualifizierungsstufen 
fortschreitenden Unterrepräsentation von Frauen in der Philosophie soll das Proseminar 
„Empowerment“ dazu beitragen, die Ressourcen und Talente aller philosophisch interessierten 
Studierenden an der Universität Hamburg voll auszuschöpfen. Das Seminar hat zwei inhaltliche 
Schwerpunkte:  
            1. Die theoretische Behandlung gesellschaftlicher Strukturen und sozialpsychologischer 
Faktoren, die zu einer Benachteiligung von Frauen in der Philosophie führen, wie z.B. 
Geschlechterstereotype und deren negative Auswirkungen („stereotype threat“), implizite 
Vorurteile („implicit bias“), Androzentrismus und „othering“, sowie der weit verbreitete „Genie-
Mythos“. Das Ziel ist hierbei, theoretisches Wissen zu vermitteln, um diesen 
Benachteiligungsmechanismen durch Aufklärung entgegenzuwirken. Zudem sollen historisch und 
aktuell relevante Philosophinnen vorgestellt und deren Texte gelesen werden. Diese 
Auseinandersetzung mit intellektuellen „role models“ soll ebenfalls dazu beitragen, den oben 
genannten strukturellen Problemen zu begegnen.  
            2. Praktische Perspektiven auf Diskussionsstrukturen und Argumentationsmuster, die es 
Frauen erschweren, sich in philosophischen Seminaren, Workshops oder anderen fachlich 
relevanten Situationen Gehör zu verschaffen. Dazu zählen beispielsweise Taktiken des 
„Silencing“, aber auch Phänomene wie „Mansplaining“, „Hepeating“ oder der „Manologue“. Das 

Proseminar, Philosophie 
Für den erfolgreichen Besuch dieser Veranstaltung im Rahmen 
des Fachspezifischen Wahlbereichs werden 3 ECTS 
angerechnet.  
Beginn: 
Mi 4. April 2018, von 12.15-13.45 Uhr 

Nicht geöffnet 
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Ziel ist hierbei, zu lernen, wie diese benachteiligenden Muster erstens identifiziert werden können 
und mit welchen praktischen Strategien ihnen zweitens aktiv begegnet werden kann. Um die 
entwickelten Strategien einzuüben und zu vertiefen sollen auch Gruppenübungen und Rollenspiele 
eingesetzt werden. Zudem ist die Einladung einer externen Argumentationstrainerin (m/w) geplant, 
die den Studierenden im Rahmen eines in das Seminar integrierten, halb- oder ganztägigen 
Workshops weitere Tipps und Feedback zum Verhalten in philosophischen 
Diskussionssituationen, aber auch zur angemessenen Reaktion z. B. auf diskriminierende 
Kommentare geben kann.  
            Das Empowerment-Seminar soll sich vorwiegend an weibliche Studierende des 
Fachbereichs Philosophie richten, jedoch auch für Studierende anderer Fachbereiche und explizit 
auch für männliche Studierende, die sich für die entsprechenden Themen interessieren, offen sein.  
Die Primär- und Sekundärliteratur wird zu Beginn des Seminars bekannt gegeben und zur 
Verfügung gestellt. Die Bereitschaft zur Lektüre und Diskussion von englischsprachigen Texten 
wird vorausgesetzt.   
Literatur: Literatur zur Vorbereitung (optional):  
-       Hutchison, K./Jenkins, F.: Women in Philosophy: What Needs To Change? (OUP, 2013)  
-       Rullmann, M.: Philosophinnen (Band I und II) (Suhrkamp, 1998)  
-       Sarah-Jane Leslie, Andrei Cimpian, Meredith Meyer and Edward Freeland (January 15,   
2015): Expectations of brilliance underlie gender distributions across academic disciplines, in: 
Science 347 (6219), 262-265. [/doi: 10.1126science.1261375]  
-       Lin Bian, Sarah-Jane Leslie and Andrei Cimpian: Gender stereotypes about intellectual ability 
emerge early and influence children's interests, in: Science 355 (6323), 389-391. [/doi: 
10.1126science.aah6524]  
-       Zudem sind folgende Artikel der “Stanford Encyclopedia of Philosophy” (online verfügbar 
unter: https://plato.stanford.edu) empfehlenswert: “Topics in Feminism”, “Feminist History of 
Philosophy” und “Analytic Feminism”.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Studienleistungen:  aktive Teilnahme, sorgfältige Vor-/Nachbereitung der Seminarsitzung, weitere 
Studienleistungen werden ggf. am Anfang der Veranstaltung bekannt gegeben   
Prüfungsleistung:  Hausarbeit (o.ä.)  

 

Fachbereich Kulturgeschichte  und Kulturkunde 
 
Prof. Dr. Julia Pauli 
julia.pauli@uni-hamburg.de 
 

56-004 
Sozialethnologie, genderspezifisch 
 
Kommentar: Die Sozialethnologie betrachtet kulturvergleichend Formen, Institutionen und 
Praktiken gesellschaftlichen Zusammenlebens. Vor allem die Analyse der vielfältigen Variationen 
verwandtschaftlicher Beziehungen, Terminologien und Strukturen steht im Zentrum der 
Sozialethnologie. Dies hat auch historische und fachspezifische Gründe, die in der Vorlesung 
thematisiert werden. Dementsprechend werden einerseits ‚klassische‘ Ansätze der 
Verwandtschaftsethnologie ausführlich behandelt, etwa die Deszendenz- und die Allianztheorie. 
Andererseits werden aber auch neuere Ansätze der Verwandtschaftsethnologie thematisiert, die 
manchmal als „new kinship studies“ zusammengefasst werden. Hier steht vor allem die Frage im 
Vordergrund, durch welche kulturellen Praktiken und Konzeptionen sich Menschen verwandt 
fühlen. Des Weiteren sollen auch soziale Beziehungen und Gruppen nicht-verwandtschaftlicher Art 
vorgestellt und diskutiert werden. Sowohl für verwandtschaftliche wie auch nicht-

Vorlesung Anthropologie, 2 SWS, 4 ECTS 
Beginn: 
Do 5. April 2018, von 10.00-12.00 Uhr 

Geöffnet 



47 
 

verwandtschaftliche Beziehungen spielen die zentralen sozialen Kategorien Alter, Generation, 
Klasse und Geschlecht eine entscheidende Rolle, die ebenfalls in der Vorlesung behandelt 
werden.  
Lernziel: 
Durch die Vorlesung erhalten Sie einen ethnographisch fundierten Überblick über die vielfältigen 
und komplexen kulturellen Variationen von Verwandtschaft, sozialer Praxis und sozialen 
Beziehungen.  
Vorgehen: 
In der Vorlesung wird fortlaufend auf vertiefende Lektüre verwiesen. Die Vorlesung wird mit einer 
Klausur abgeschlossen.  
Literatur: 
Alber, E., B. Beer, J. Pauli und M. Schnegg (Hrsg.) 2010: Verwandtschaft heute. Berlin.  
Alber, E., C. Coe und T. Thelen 2013: The Anthropology of Sibling Relations. New York.  
Barnard, A. & Good, A. 1984: Research Practices in the Study of Kinship. London.  
Holy, L. 1996: Anthropological perspectives on kinship. London. 

Christian Emanuel Buchner M.A. 
christian.buchner@uni-hamburg.de 

56-008 
Russische Seele, Männlichkeit, Datscha? Lokale Konzepte in der 
Ethnologie des russischen Raumes 
 
Kommentar: In der gegenwärtig angespannten politischen Situation, zwischen teils stark einseitig 
gefärbter bzw. exotisierend dokumentarischer Berichterstattung, erscheint Russland mehr denn je 
als eine nie versiegende Quelle von Stereotypen und Otherness. In diesem regionalen, sozial- und 
kulturanthropologischen Blockseminar, wollen wir verschiedene Perspektiven auf das 
gegenwärtige Russland wissenschaftlich untersuchen. Dazu sollen einige kulturspezifische 
Konzepte und Gemeinplätze beleuchtet werden, die weiterhin eine zentrale und bedeutsame Rolle 
im Alltag der Menschen einnehmen. Studierende sollen angeregt werden diese konzeptuellen 
Blackboxes zu öffnen und im Detail hinsichtlich ihrer Kulturspezifik und ihrer suggestiv-
manipulativen Kraft kritisch zu hinterfragen. Literatur umfasst ethnologische Theorien von 
kulturellen Konzepten und ihre Kritik. Themen für die Studierenden können verschiedene 
beispielhafte Konzepte umfassen, z.B.: Russische Seele, Kultiviertheit, Männlichkeit, Ökonomien 
der Gefälligkeit, Kollektivität, informelle Solidargruppen, Binäreinteilung der Welt in formal-informal, 
bzw. außerhalb; Datscha; 2. WK; russische Kriminalsongs; Kosmischer Enthusiasmus; 
Heldenkult); Nostalgie, etc.  

Seminar, 2 SWS, 3 ECTS, geblockt. Nur in der ersten 
Anmeldephase ist eine Anmeldung bei STiNE möglich, da 
teilnahmebegrenzt. 
Beginn: 
Fr  27. April 2018, von 11.00-16.30  
Sa 28. April 2018, von 11.00-16.30  
Fr  04. Mai  2018, von 11.00-16.30 
Sa 05. Mai  2018, von 11.00-16.30 Uhr 
 

Nicht geöffnet 

Marie Kristin Rodewald 
marie.kristin.rodewald@uni-
hamburg.de 

56-107 
Geschlechtliche und ethnische Zugehörigkeit in sozialen Medien 
 
Kommentare: In frühen Studien in den Sozial- und Kulturwissenschaften zum Internet wurde der 
„Cyberspace" oftmals als ein von der physischen „realen" Wirklichkeit abgekoppelter Raum 
beschrieben. Sogenannte MUDs (Multi-User-Dungeons), in denen die Spieler_innen eine „neue" 
Identität selber erstellen können, rückten früh in den Fokus der Wissenschaft (vgl. Zurawksi 2000). 
Längst hat sich gezeigt, dass online und offline Welten nicht voneinander getrennt sind, sondern 
sich mehr und mehr miteinander verschränken. Bezogen auf „Identität" finden wir heute diverse 
Online-Phänomene, die einerseits eine Antwort auf analoge, physische Realität darstellen 
und/oder anderseits im virtuellen Raum etwas beginnen, was offline aufgegriffen wird. Geschlechte 
und ethnische Zuschreibungen spielen eine Rolle in der Interaktion zwischen Nutzer_innen in den 
sozialen Medien, doch sind auch als Kategorien für Algorithmen im Hintergrund von Bedeutung. Im 
Seminar fokussieren wir uns auf einige beispielhaft ausgewählte Internet-Phänomene, in denen 

Mittelseminar, 2 SWS, 5 ECTS 
Beginn:  
Mi 4. April 2018, von 10.00-12.00 Uhr 

Nicht geöffnet 
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Race und/oder Gender eine identitätsstiftende Bedeutung haben und die Verbindung zur „offline" 
Welt deutlich wird (zum Bsp. bzgl. Gender: der Diskurs um den Hashtag #metoo). Dazu werden 
mögliche kulturwissenschaftliche Fragestellungen und Forschungssettings erarbeitet.  
Leistungsanforderungen:  
Aktive, regelmäßige Teilnahme, Vor- und Nachbereitung der Seminarsitzungen, Mitarbeit in einer 
Arbeitsgruppe, schriftliche Arbeitsaufgaben. Details werden in der ersten Seminarsitzung 
besprochen.  
Literatur: 
Hall, Stuart: Die strukturierte Vermittlung von Ereignissen [london 1982]. In: Räthzel, Nora (Hg.): 
Ausgewählte Schriften. Berlin 1989, S.126-149.  
Hall, Stuart: Die Konstruktion von „Rasse" in den Medien [london 1981]. In: Räthzel 1989, S.150-
171.  
Matamoros-Fernandez, Ariadna: Platformed racism: the mediation and circulating of an Australian 
race-based controversy in Twitter, Facebook and YouTube. In: Information, Communication and 
Society. Online Publikation 21.02.2017. URL: http://dx.doi.org/10.1080/1369118X.2017.1293130  
Olszanowski: Magdalena: Feminist Self-Imaging and Instagram: Tactics of Circumventing 
Sensorship, Visual Communication Quarterly (2014) 21:2, 83-95.  
Warschauer, Mark: Language, Identity, and the Internet. In: Kolko, Beth; Nakamura, Lisa; Rodman, 
Gilbert (Hg.): Race in Cyberspace. New York/London 2000, S. 151-170.  
Zurawski, Nils: Virtuelle Ethnizität: Studien zu Identität, Kultur und Internet. Frankfurt am Main 
2000.  

Prof. Dr. Hanna Wimmer 
hanna.wimmer@uni-hamburg.de 

56-601 
Queer Studies in der mittelalterlichen Kunstgeschichte 
Kommentar: liegt nicht vor 
 

Seminar, 2SWS, 2 ECTS, 
Beginn: 
Di 3. April 2018, von 14.00-16.00 Uhr 

Nicht geöffnet 

Prof. Dr. Petra Lange-Berndt 
petra.lange-berndt@uni-
hamburg.de 

56-603 
Queere Körper: Identitätskritik in der zeitgenössischen Kunst 
 
Kommentar: Historisch betrachtet handelt es sich bei dem englischen Wort "queer" um einen 
negativ besetzten Begriff, der sich gegen diejenigen wandte, die als nicht der Norm entsprechend 
wahrgenommen wurden. Seit den 1980er Jahren findet eine subkulturelle Aneignung dieses 
Wortes im Sinne von "stören, biegen, verquirlen, in die Quere kommen" statt: Im Rekurs auf 
poststrukturalistische Konzepte der Identitätskritik sind Prozessualität und Performativität von 
Geschlecht und Begehren, die instabilen und komplexen Beziehungen dieser Kategorien 
zueinander sowie die Brüchigkeit, Heterogenität und Vielschichtigkeit von Identifizierungen als 
queer gefeiert worden. Auch wenn sich die mit diesen Diskussionen verbundenen Anliegen und 
Politiken aus Feminismus, Lesben- und Schwulenbewegungen sowie generell dem Aktivismus 
sexuell, geschlechtlich oder ethnisch nicht-normativer Gruppen speist, auch wenn der Prozess des 
queering identitätskritisch und denaturalisierend wirken soll, so ist der Begriff nicht deckungsgleich 
mit diesen Feldern noch bezeichnet er eine Identität. Vielmehr handelt es sich um eine 
umfassende Kritik an gesellschaftlichen Normierungs- und Normalisierungsstrategien und ihren 
Regimen. Eben eine Feier des Unbestimmten, ein offenes "Geflecht von Möglichkeiten, Lücken, 
Überlappungen, Dissonanzen und Resonanzen, Bedeutungs'verirrungen' und - exzessen" 
(Sedgwick, 1993). Dieses Seminar wird durch Textlektüren und Referate zu künstlerischen 
Positionen und Praktiken - den Cockettes, John Waters, Jack Smith, Annie Sprinkle, Vaginal 
Davies, Johannes Paul Raether oder Zanele Muholi - untersuchen, mit welchen Strategien und in 
welchen Kontexten solche Widerständigkeit produziert werden kann. Welche Utopien und 

Hauptseminar Kunstgeschichtliches Seminar, 2 SWS, 2 ECTS 
Beginn: 
Do 5. April 2018, von 16.00-18.00 Uhr 

Geöffnet 
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Dystopien sind auszumachen, welcher Underground entspricht diesen Ansprüchen? Welche 
Allianzen und Beziehungsweisen werden errichtet? Welche alternativen Zusammenschlüsse und 
Bündnisse? Wie kann Kunst, wie kann Theorie queer werden?  
Literatur: 
- Judith Butler: Körper von Gewicht. Die diskursiven Grenzen des Geschlechts (1993), Frankfurt 
am Main 1995  
- Diedrich Diederichsen u.a. (Hg.): Golden Years. Materialien und Positionen zu queerer Subkultur 
und Avantgarde zwischen 1959 und 1974, Graz 2006  
- David J. Getsy (Hg.): Queer. Documents of Contemporary Art, London, Cambridge Mass. 2016  
- Annamarie Jagose: Queer Theory. Eine Einführung, Berlin 2001  
- Paul B. Preciado: Testo Junkie. Sex, Drogen und Biopolitik in der Ära der Pharmapornographie 
(2000), Berlin 2016  

Isabelle Lindermann M.A. 
isabelle.lindermann@uni-
hamburg.de 
 
 

56-602 
Von queeren und kollektiven Träumen – Exkursion zur 10. Berlin 
Biennale 
 
Kommentar: Die Veranstaltung ist als Blockseminar mit Exkursion angelegt. Die erste Sitzung 
findet am Dienstag, 17. April 2018, 16:00 – 18:00 Uhr, in Raum 109 statt. Weitere Termine werden 
bekannt gegeben.  
We don’t need another Hero" hieß es 1985 in Tina Turner’s gleichnamigen Song, den das 
kuratorische Team der 10. Berlin Biennale als Titel für die diesjährige Ausgabe der internationalen 
Großausstellung gesetzt hat. Ausgangspunkt ist die Diagnose, dass wir in einem Zustand der 
‚kollektiven Psychose’ lebten, die von massiven gesellschaftlichen und geopolitischen 
Verschiebungen ausgelöst werde – und aus der es sich zu befreien gilt. Doch statt neuen 
singulären ‚Heroes’, so legt das kuratorische Konzept nahe, sollen dabei Methoden der kollektiven 
Selbstorganisation und Selbsterhaltung helfen. Ihnen geht es um eine Kritik an standardisierten 
Narrativen und normativen Identitäts- und Herrschaftsstrukturen, die demontiert werden sollen mit 
dem Ziel, „eine nicht-hierarchische Position aufzubauen". Die Organisator*innen scheinen damit 
politische und künstlerische Praktiken in den Blick nehmen zu wollen, die sich aus 
postsozialistischer Perspektive in Bezug zu einer Zeit vor 1989 setzen und die darin verorteten 
Handlungsweisen, Strategien und Utopien aus der Gegenwart heraus aktualisieren. Im Mittelpunkt 
sowohl der künstlerischen als auch der kuratorischen Arbeit stehen somit relationale Praktiken, die 
„alternative Konfigurationen von Wissen und Macht, Widersprüche und Komplikationen zulassen". 
Dies macht auch das Kurator*innen-Team für sich geltend, in dem sie auf den eigenen, selektiven 
und unvollständigen kuratorischen Prozess verweisen.  
Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, ob, und wenn ja wie auf der Biennale in Berlin 
Queering als Methode und Kollektivität als Handlungsweise in den Künsten produktiv gemacht 
wird? Welche neuen und anderen Utopien werden dabei hervorgebracht? Und auf welche 
kollektiven Träume, auf welche pluralen Heroes beziehen sich die Projekte genau? Anhand von 
ausgewählten künstlerischen Positionen werden wir uns auf der Exkursion mit den skizzierten 
Debatten, Fragen und dem spezifischen kuratorischen Konzept der 10. Berlin Biennale 
auseinandersetzen.  
Achtung:  
Die Teilnehmer*innenzahl ist begrenzt. Für diese Exkursion können Sie sich NICHT über Stine 
anmelden; die verbindliche Anmeldung und Referatsvergabe erfolgen in der Vorbereitungssitzung. 
Die Veranstaltung kann entweder als Exkursion ODER Seminar angerechnet werden.  
Teilnahmevoraussetzung:  
Eine verbindliche Zusage in der ersten Sitzung, aktive Teilnahme und die Übernahme eines 

Seminar Kunstgeschichtliches Seminar, 2 SWS, 2 ECTS 
Beginn: 
Di 3. April 2018, von 16.00-18.00 Uhr  

Nicht geöffnet 
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Referats. 

Dr. Katharina Hottmann 
katharina.hottmann@uni-
hamburg.de 
 

56-717 
Aufklärung! Musik und Geschlecht im 17. und 18. Jahrhundert 
 
Kommentar: Im 18. Jahrhundert bewirkten tiefgreifende gesellschaftliche Wandlungsprozesse 
ebenso tiefgreifende Veränderungen für die Musikkultur: die Entstehung eines ökonomisch 
relevanten Marktes für Musikalien und Instrumente, die Etablierung eines öffentlichen 
Konzertwesens, der »Aufstieg« der Instrumentalmusik, ein verändertes Musikerselbstverständnis, 
ein neuer publizistischer Diskurs über Musik und vieles mehr. Mentalitätshistorische 
Transformationen veränderten auch die musikalische Praxis und die Wahrnehmung von Musik: 
das Herausbilden der Kategorien Individualität und Subjektivität, das Spannungsfeld von 
Rationalität und Empfindsamkeit oder der Bedeutungszuwachs sozialer Formationen wie 
(Klein)Familie, Freundschaftsbund oder Gesellschaft/Geselligkeit. Dass alle diese Prozesse 
Männer wie Frauen betrafen, dies aber vielfach nicht in gleicher Weise, liegt auf der Hand.  
Um diese Umbrüche verstehen zu können, sollen verschiedene Phänomene der Musikkultur durch 
das 17. und 18. Jahrhundert verfolgt werden: Oper und Stimmen, Musizieren im Kontext von 
Geselligkeitskulturen, Komponieren und Autorschaft, Musikdrucke und Diskurse in Zeitschriften 
oder auch die bildliche Darstellung des Musizierens. Wir werden nicht nur nach der Beteiligung 
und Darstellung von Frauen fragen, sondern gleichgewichtig auch »Männlichkeit« untersuchen. 
Das Seminar steht in thematischem Zusammenhang mit einer vom 24.-27. Mai 2018 am Institut 
stattfindenden internationalen Tagung zu demselben Thema. 

Hauptseminar, 2 SWS, 2 ECTS 
Beginn: 
Mo 9. April 2018, von 14.00-16.00 Uhr 
 
 

Nicht geöffnet 

 
Asien-Afrika-Wissenschaften 

 
 Keine Meldungen   

 
Arbeitsstelle Studium und Beruf an der Fakultät Geisteswissenschaften  

Bedingt geöffnet für diejenigen, die Zertifikate erwerben wollen. Anmeldung: astub@uni-hamburg.de und Näheres unter: www.slm.uni-hamburg.de/astub/ 
 

Alexander Kananis M.A., MHEd 
astub@uni-hamburg.de 

50.115 
Gesellschaftlicher Wandel - Umgang mit Diversität 
 
Kommentar: In diesem Seminar wollen wir uns mit Fragen und zahlreichen Einzelaspekten 
beschäftigen, die gesellschaftliche Vielfalt und Verschiedenheit betreffen. In fünf Themenblöcken 
werden wir  
a) eine Begriffsbestimmung vornehmen und die Erscheinungsformen von gesellschaftlicher Vielfalt 
und Verschiedenheit, ihre Wahrnehmung und die Folgen von Interpretationen und Wertungen 
identifizieren;  
b) einen möglichen Umgang mit sozialen (also auch kulturellen) Unterschieden besprechen sowie 
mögliche Reaktionen auf Konflikte und in Konfliktsituationen, die sich aus verschiedenen Gründen 
in interkulturell geprägten Kontexten ergeben, analysieren;  
c) die Phänomene „Vorurteile, Stereotypen und Diskriminierung" zum Thema machen, ihre 
Funktionsweise kennen lernen und ihre Auswirkungen näher betrachten;  

Seminar, SWS, 3 LP, keine Benotung 
Beginn: 
Mi 4. April 2018, von 10.00-12.00 Uhr  
 
Studierende, die nicht in einem Bachelor-Studium in den 
Fachbereichen Sprache, Literatur, Medien (SLM I + II) studieren, 
aber dennoch diese Lehrveranstaltung der Arbeitsstelle Studium 
und Beruf für das universitätsweite Zertifikat  

• Interkulturelle Kompetenz/Intercultural Competence 
(CIC) oder  

• Intersektionalität & Diversity oder  

Bedingt geöffnet 
Anmeldung erforderlich: 
astub@uni-hamburg.de 

mailto:astub@uni-hamburg.de
http://www.slm.uni-hamburg.de/astub/
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d) die Situation und den Bedarf von Flüchtlingen (weltweit, Europa, Deutschland, Hamburg) 
berücksichtigen und über die notwendigen Reaktionen bzw. sinnvollen praktischen Einsatz 
sprechen. Seminarinhalte  

• Gesellschaftliche Vielfalt und Verschiedenheit  
• Interkulturelle Kommunikation – Interaktion im interkulturellen Kontext  
• Vorurteile, Diskriminierung, Umgang mit Konflikten  
• Situation und Bedarf von Flüchtlingen, Reaktion in Politik und Gesellschaft  
• Handlungsoptionen  

 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: Zu den Leistungsanforderungen gehört (a) die aktive 
Teilnahme und Mitarbeit im Seminar, (b) zur Vorbereitung von Kleingruppenarbeit und 
Diskussionsrunden: die Lektüre einzelner Texte (zugänglich per Link oder als PDF-Dokument) und 
die Bearbeitung von Aufgaben zur Reflexion und Begriffsklärung.  

• Friedensbildung  
nutzen wollen, werden gebeten, ihre Teilnahme über das Support-
Formular im individuellen STiNE-Account zu beantragen.  
 
 

 

Fakultät für Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften 
 

 
Fachbereich Geowissenschaften 

 
Prof. Dr. Martina Neuburger 
martina.neuburger@uni-
hamburg.de 

61-180 
Geographie (de)kolonisieren? 
 
Kommentar: In der Geschichtsschreibung der Geographie als wissenschaftliche Disziplin tauchen 
meist Namen wie Alexander von Humboldt, Georg Forster, Ferdinand von Richthofen und 
Friedrich Ratzel auf, die als „Väter“ der Geographie bezeichnet werden. Die enge Verflechtung 
ihrer Forschungspraxis und Konzepte mit kolonialen Interessen und Perspektiven Europas auf „die 
Welt“ werden dabei jedoch selten kommentiert. Obwohl diese historischen Forschungsergebnisse 
weitgehend als veraltet dargestellt werden, sind auch die aktuellen geographischen Ansätze und 
Methoden durchdrungen von diesen Vorstellungen und lassen in vielen Fällen vielfältige 
Kontinuitäten zu kolonialen Ideen erkennen. Neben Konzepten wie Entwicklung, Natur, Europa, 
Kindheit, Stadt etc. sind es Methoden wie Kartographie und GIS, Fotographie, Fernerkundung und 
Beobachtung, Experiment und Modellierung etc., die in einer kolonialen Tradition bis heute 
Anwendung finden.  
Lernziel: 
Geographische Konzepte und Methoden sollen in ihrer Kolonialität erkannt und hinterfragt werden, 
um das eigene Geographie-Machen zu überdenken.  
Vorgehen: 
In der Vorlesung sollen die kolonialen „Vermächtnisse“ der Geographie aufgearbeitet und mit 
aktuellen Konzepten und Methoden in Beziehung gesetzt werden, um daraus Ideen für eine 
dekoloniale Geographie zu entwerfen und zur Diskussion zu stellen.  

Vorlesung, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn:  
Mi 18. April 2018, von 10.15-11.45 Uhr 

Nicht geöffnet 

Prof. Dr. Martina Neuburger 
martina.neuburger@uni-
hamburg.de 

63-187 
Decolonizing Methodologies 
 
Kommentar: ja Die Geographie greift noch heute auf ein Methodenrepertoire zurück, das in 

Übung, 2 SWS, 3 ECTS, U-Sprache Deutsch/Englisch 
Beginn: 
Mi 2. Mai 2018, von 12.15-13.45 Uhr 
 

Geöffnet 
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kolonialer Zeit entstanden ist und das in aktuell verwendeten Methoden nachwirkt. Es sind 
Methoden wie Kartographie und GIS, Fotographie, Fernerkundung und Beobachtung, Experiment 
und Modellierung etc., die in einer kolonialen Tradition bis heute Anwendung finden. Das 
Grundproblem besteht darin, dass in der Forschungspraxis die Anwendung von Methoden häufig 
Hierarchien zwischen Forschenden und Beforschten herstellt und reproduziert, ohne dies in der 
Ergebnisanalyse zu berücksichtigen. Durch die unreflektiert verwendeten Methoden entstehen 
Ergebnisse, die unsere Sicht auf „die Welt“ bestimmen und damit einen „kolonialen Blick“ 
repräsentieren. In der Fotographie – und in seiner Weiterführung in der Fernerkundung – sowie in 
der Kartographie – und in heutiger Verwendung im GIS – wird die Wirkmächtigkeit solcher 
Methoden besonders deutlich.  
Lernziel: 
Die Studierenden sollen künftig geographische Methoden kritisch überprüfen, in ihrer Kolonialität 
bewerten und entsprechend sensibel anwenden.  
Vorgehen: 
In der Übung soll zunächst auf der Basis von Lektüre die Kolonialität geographischer Methoden 
herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran werden anhand von historischen und aktuellen 
Materialien aus Kartensammlung und Bildarchiv des Instituts sowie Ergebnisdarstellungen aus 
aktuellen Forschungsprojekten die Kontinuitäten und Brüche in der geographischen Methodologie 
erarbeitet. Die Ergebnisse dieser Übungen bilden die Basis für ein weiterführendes Projektseminar 
im WiSe 2018/2019, bei dem eine Ausstellung zur Geschichte von Karten und Bildern in der 
Hamburger Geographie erarbeitet werden soll.  

Andra-Vicky Amankwaa-Birago 
Referentin für Diversity, interkulturelle 
Bildung und Rassismuskritik.  
Corinna Humuza 
 
 
 

63-122 
Rassismus- und kolonialkritisches Reisen/ Forschen - aber mit 
welchem Gepäck? Überdenken der eigenen Privilegien 
 
Kommentar: Das Bereisen, Beforschen und Vermessen der Welt und des vermeintlich Anderen 
hat in der Geographie lange Tradition. Reise- und Forschungserfahrungen sind in der Regel immer 
subjektiv und gesellschaftlich geprägt. Dabei wird bis heute selten das Eigene in den Blick 
genommen. Im Seminar soll der Blick umgekehrt und der Fokus auf die Auseinandersetzung mit 
der eigenen Sozialisation, Privilegien und dem Selbstbild von uns als Reisende und Forschende 
gelegt werden. Gesellschaftliche Machtverhältnisse, deren koloniale Kontinuitäten, die Rolle von 
Forschung und Wissensproduktion und insbesondere die eigene Involviertheit in eben diese 
Verhältnisse, soll im Kontext des Reisens und geographischer Forschungspraxis kritisch 
hinterfragt werden.  
Lernziel: 
Die Studierenden sollen ihrer eigenen Positionierung und damit verbundenen Diskriminierungs- 
und Privilegierungsformen, sowie der eigenen Involviertheit in gesellschaftliche Machtverhältnisse 
bewusstwerden. Damit sollen sie im Kontext von Forschungs- und Auslandsaufenthalten im 
globalen Süden für rassistische Denk- und Handlungsmuster, sowie koloniale Diskurse 
sensibilisiert werden.  
Vorgehen: 
Das Seminar ist verpflichtend für Outgoings im Bachelor International und ist darüber hinaus 
geöffnet für andere interessierte Studierende.  
Es wird nach einer Auftaktsitzung im April 2018 in Blöcken organisiert. Diese finden am 18.-19.Mai 
und am 29.-30. Juni, jeweils 10-16 Uhr statt.  
Ein weiterer Termin, wird zwischen der Auftaktsitzung und dem ersten Block, in Form einer kleinen 
Exkursion (innerhalb Hamburgs) stattfinden. Der Termin wird noch bekanntgegeben.  

Übung, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: 
Do 12. April 2018, von 12.15-16.15 Uhr 

Nicht geöffnet 
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Tania Verónica Mancheno 
Moncada M.A. 
tanja.mancheno@studium.uni-
hamburg.de 
 
 

63-113 
Wie Migrationen Bedeutungsräume schaffen 
 
Kommentar: In dem Seminar werden Methoden des historischen Arbeitens herangezogen, um  
Verräumlichungsprozesse zu analysieren. Die „Bewegung der Migration" schafft Räume, die 
dieGrenzen des Nationalstaates in Frage stellen. Das Motiv der Kolonie und der Diaspora sind 
räumliche Begriffe, welche die kollektiven Erfahrungshorizonten (Koselleck) der Migration 
widerspiegeln. In dem Seminar wird die Beziehung zwischen Raum und Migration jenseits von 
diesen etablierten Konzepten gedacht, um dadurch an den Gebilden der Erzählungen von 
Geschichte zu erarbeiten.  
Vorgehen: 
Die Veranstaltung ist ein Lektürekurs. Eine aktive Beteiligung in der Diskussion ist sehr erwünscht.  
Eine achtsame Benutzung der Sprache ist Voraussetzung für die Teilnahme.  
Die Voraussetzungen für die Teilname sind:  
a) Die Lektüre von 90% der Texte (ca. 20-30 Seiten pro Woche).  
b) Ein Text-Kommentar (mündlich 10 bis 15 Min/ oder schriftlich eine Seite)     
Literatur: 
Spivak, Gayatri Chakravorty 2008: Diasporas old and new: Women in the transnational world. In:  
Journal Textual Practice. Vol. 10, 1996 - No. 2, S. 245-269.  
Kilomba, Grada 2008: Plantation Memories. Episodes of Everyday Racism. Münster: Unrast.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Textanalyse (benotet)  
Ein Essay* (7 bis 12 Seiten, abzugeben bis zum 25.03.2018  
Abgabemodus: per Mail an Tania.Mancheno@uni-hamburg.de  
Ausgabe der bewerteten Prüfungsleistungen (gegen Empfangsbestätigung nach Eingabe der 
Noten in STiNE): durch die Lehrende 

Übung, 2 SWS, 3 ECTS, U-Sprache Englisch 
Beginn: 
Do 5. April 2018, von 14.15-15.45 Uhr 
 

Nicht geöffnet 

 

Department Mathematik und Department Informatik 
   

Prof. Dr. Andrea Blunck 
andrea.blunck@uni-hamburg.de 
Prof. Dr. Ingrid Schirmer  
schirmer@informatik.uni-
hamburg.de 
 

64-633 + 64-634 
Diversity Management und Genderkompetenz - Relevant für die 
Ausbildung und berufliche Praxis in Mathematik und  
(Wirtschafts-)Informatik 
 
Kommentar: ja Sowohl in der Wirtschaft als auch im Bildungssektor finden Gender- und 
Diversitätsaspekte immer mehr Beachtung, da sie über Erfolg und Misserfolg von 
Unternehmungen entscheiden können. Gerade die MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik) sind aufgrund ihrer gestalterischen Rolle und des damit 
verbundenen Einflusses, den sie heute auf alle Arbeits- und Lebensbereiche ausüben, dazu 
angehalten, Vielfalt nicht nur zu berücksichtigen, sondern aktiv wahrzunehmen, zu fördern und als 
Innovationspotential zu nutzen. Gender- und Diversitätskompetenz ist daher sowohl in der 
Forschung als auch in der Produktentwicklung immer wichtiger. Aber auch in der Ausbildung und 
Hochschullehre gibt die beständige Unterrepräsentanz von Frauen in den meisten der MINT-
Fächer Anlass, nach möglichen Ursachen zu fragen.  
Dies führt uns in die Auseinandersetzung zum einen mit Forschungsergebnissen der 
Frauenforschung und Gender Studies im MINT-Bereich, die auf unterschiedlichen Ebenen den 

Vorlesung + Übung, 2 SWS 
Beginn: 
Di 3. April , von 10.15-11,45 Uhr (Vorlesung) + 12.15-13.45 Uhr 
(Übung) 
 

Geöffnet 
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Zusammenhang von MINT und Geschlecht analysieren, zum anderen mit der praktischen 
Umsetzung von Gender Mainstreaming und Diversity Management.  
Einzelne Themen sind z.B. Frauen in den Wissenschaften, Konstruktion von Geschlecht durch 
Naturwissenschaften, in naturwissenschaftliches Wissen oder technische Artefakte 
eingeschriebene Geschlechterverhältnisse, Wissenschaftsverständnis, Fachkultur und Selbstbild, 
gender- und diversitätssensitive Didaktikansätze. Neben Fakten und Zahlen sollen Reflexion, 
Analyse und neue Ansätze in der Vermittlung der Fächer im Vordergrund stehen, um durch 
Genderkompetenz und Diversity Management Wege zu nachhaltiger Veränderung zu beschreiten.  
Lernziel: 
Reflexion des Zusammenhangs von Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik auf 
der einen und der Kategorie Geschlecht auf der anderen Seite; Kenntnis zugehöriger 
Forschungsrichtungen und -ergebnisse sowie Methoden zur Förderung und Nutzung von Vielfalt.  
Vorgehen: 
Vorlesung mit Übungen  
Literatur: 
wird in der Veranstaltung bekannt gegeben.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung ist die regelmäßige Teilnahme an den Übungen. Die 
Prüfung findet in Form einer Hausarbeit statt.  
Das Modul ist im freien Wahlbereich "Informationstechnikgestaltung, Gender und Diversity" 
verwendbar. Studierende des Diplomstudiengangs Mathematik können den Schein "Mathematik 
und Gesellschaft" erwerben.  

Prof. Dr. Ingrid Schirmer  
schirmer@informatik.uni-
hamburg.de 

64-486 
Informationstechnikgestaltung und Genderperspektive 
 
Kommentar: Bitte beachten Sie: Die Veranstaltung ist zweistündig. Von den unten stehenden 
Terminen werden insgesamt sieben bis acht im Plenum stattfinden, während bis zu acht weitere 
Termine in Kleingruppen stattfinden.  
Bis zur Semestermitte werden Plenumstermine in der Regel mittwochs stattfinden. Die genauen 
Termine werden zu Beginn der Veranstaltung bekanntgegeben.  
Das Oberseminar gibt Raum für Vorträge und Ergebnisse von Diplom- Bachelor- und 
Masterarbeiten sowie Werkstattberichte über laufende Dissertationen. Daneben werden 
Grundlagen des wissenschaftlichen Arbeitens und zum Verfassen von Abschlussarbeiten, sowie 
ausgewählte Literatur zu den Forschungsthemen der Forschungsruppe ITG behandelt.     
Von Studierenden, die ihre Abschlussarbeit bei ITG schreiben, wird die Teilnahme am 
Oberseminar erwünscht.  
Lernziel: Einblick in die aktuelle Forschung zu Themen:   
• Unternehmensarchitekturmanagement mit aktuellen Erweiterungen hinsichtlich Business 

Ecosystems, Big Data, IoT, Agilität, etc.  
• Architekturbasierte digitale Transformation,  
• Aufgaben der IT-Governance, insbesondere agiler Ansätze  
• Aspekte aus der Gender & Diversity-Forschung  
Vorgehen: 
Vorträge mit anschließender Diskussion  
Literatur: 
Wird vom jeweils Vortragenden angegeben  

Oberseminar ITG, 2 SWS 
Beginn:  
Mi 4. April 2018, von 16.15-17.45 Uhr 

Geöffnet 

Dr. Simone Borgstede 64-691 Das Zweite von drei Seminaren zu Feministischen Theorien Geöffnet 
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simoneborgstede@gmx.de Einführung in Feministische Theorien II: Postkoloniale 
Perspektiven. Lektürekurs.  
Eine Kooperation zwischen dem Fachbereich Informatik UHH und der 
Gemeinsamen Kommission  Gender & Diversity. 
 
Kommentar: Dieses Seminar führt Studierende in Ansätze feministischer Theoriebildung aus 
postkolonialen Perspektiven ein. Es ist als Lektürekurs konzipiert. Wir setzen uns sowohl mit 
theoretischen als auch literarischen Texten auseinander.  
Die jeweiligen Texte werden mit den Studierenden abgestimmt und von ihnen per Gruppenreferat 
eingeführt. Es folgt Textarbeit zur Herausarbeitung der wesentlichen Thesen und eine Diskussion, 
die diese auch auf eigene Erfahrungen anwendet und ihre Tauglichkeit zum Verständnis aktueller 
Diskurse überprüft.  
Das Seminar gibt den Studierenden Gelegenheit zu selbständigem Arbeiten in Gruppen. Es fördert 
kritisches Lesen, das Verstehen ungewohnter, weil aus dem Mainstream ausgeblendeter 
Perspektiven, und komplexer Zusammenhänge. Es sensibilisiert für Sexismus und Rassismus, 
soziale Ausgrenzungen aufgrund von sexueller Orientierung, Nation oder Klasse und deren 
Verschränkungen.  
Die Prüfungsleistung setzt sich zusammen aus Gruppenreferat und schriftlicher Ausarbeitung von 
ca. 6 Seiten = 6 Creditpoints. Individualisierte Creditpointvergabe ist möglich. Der Kurs ist 
Teilnahmebegrenzt auf 15 Plätze. 
Vorbereitende Literatur: 
Do Mar Castro Varela, Maria und Dhawan, Nikita, Postkoloniale Theorie: Eine kritische Einführung. 
Bielefeld: Transkript 2. Aufl. 2014. 
Vorgeschlagene Theoretiker_innen und Seminartexte : 

1. Hall, Stuart, 'Der Westen und der Rest'. Diskurs und Macht. In: ders., Rassismus und 
kulturelle Identität. Hamburg: Argument 1994, S. 137-179. 

2. Stoler, Ann Laura, ‚Foucaults „Geschichte der Sexualität“ und die koloniale Ordnung 
der Dinge’ in: Jenseits des Eurozentrismus: postkoloniale Perspektiven in den 
Geschichts- und Kulturwissenschaften. Ffm.: Campus 2002, S. 313-334 

3. bell hooks. Texte zu Rassismus, Sexismus, Klassismus. 
4. Sinha, Mrinalini, Colonial Masculinity.  
5. Mani, Lata, 'Contentious Traditions: The Debate on Sati in Colonial India’ in  Cultural 

Critique No. 7, 1987, pp. 119-156. 
6. Mohanty, Chandra, 'Under Western Eyes. Feminist scholarship and colonial 

discourses ’ in: dies. u.a. (Hg.), Third World Women and the Politics of Feminism. 
Bloomington/Indianapolis: Indiana University Press 1991, S. 51-80. 

7. Spivak, Gayatri Chakravorty, Teile aus: Can the subaltern speak? Postkolonialität und 
subalterne Artikulation. Wien: Turia + Kant 2008 und andere Texte. 

8. Steyerl, Hito, Gutierrez Rodriguez, Encarnacion, Spricht die Subalterne deutsch? 
Migration und postkoloniale Kritik. Münster: Unrast 2012. 

9. Attia, Iman, Texte zum Orientalismus. 
10. Dietze, Gabriele, z. B. 'Okzidentalistische Bilderpolitik. Neo-Orientalismus und 

Migration in der visuellen Kultur.' In: Margreth Lünenborg (Hg.), Politik auf dem 
Boulevard? Die Neuordnung der Geschlechter in der Politik der Mediengesellschaft. 
Bielefeld: transcript 2009, S. 175-195. 

In Absprache mit den Studierenden ergänzt durch Literatur und Gedichte, z.B.: 
1. Levy, Andrea, Small Island (Eine englische Art von Glück) oder Long Song (Das lange 

2 SWS, 6 ECTS in Absprache mit der Dozentin, z. B. Referat und 
schriftliche Ausarbeitung: 6 ECTS 
Aufgrund der Raumsituation teilnahmebegrenzt. 
Beginn:  
Do 5. April 2018, 10.15-11.45 Uhr 
Ort: Zentrum GenderWissen, Monetastraße 4, 20146 Hamburg 
Seminarraum im Untergeschoss. 
  
Für diejenigen, die sich nicht über STiNE anmelden können  
sind 15 Plätze im Losverfahren vorgesehen. Diejenigen melden 
sich bitte bis 3. April 2018 an bei:  
dagmar.filter@uni-hamburg.de 
 

Auch für Studierende, die 
sich nicht über STiNE 
anmelden können. Für 
Einsteiger*innen 
geeignet. 
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Lied eines Lebens). 
2. Morrison, Toni, Beloved (Menschenkind) oder Paradise (Paradies). 
3. Ayim, May. Gedichte. 

 
Fakultät für Psychologie und Bewegungswissenschaft 

 
 

Institut für Bewegungswissenschaft 
 

Dennis Krämer 
dennis.kraemer@uni-hamburg.de 

72.135 
Inter-,Trans- und Homosexualität im Profisport 
 
Kommentar: In aktuellen sportsoziologischen Debatten wird die Situation von inter-, trans- und 
homosexuellen Sportler*innen intensiv diskutiert. Ausgangspunkt stellt vielfach die Beobachtung 
einer diskriminierenden Divergenz zwischen Frauen- und Männersport dar: Wie lässt sich etwa 
erklären, dass Homosexualität im Männerfußball ein stark tabuisiertes Thema darstellt während 
sich im Frauenfußball hartnäckig das Vorurteil der lesbischen Fußballerin hält? Warum stellt der 
Sport nach wie vor ein rein zweigeschlechtlich organisiertes Feld dar, wenn per Beschluss des 
Bundesverfassungsgerichts offiziell gilt, dass neben Männern und Frauen weitere Geschlechter 
existieren?  
Im Gegensatz zu einer Hybridisierung und Liberalisierung des Sozialen zeichnet sich der Sport 
auch noch im 21. Jh. durch eine strikte Orientierung an einem traditionellen Geschlechtermodell 
aus. Im Seminar soll herausgearbeitet werden, wie inter-, trans- und homosexuelle Sportler*innen 
die normativen Grenzen des Sports herausfordern und so maßgeblich zu seiner Veränderung 
beitragen. Hierzu werden wir uns mit der einschlägigen Lektüre insbesondere aus dem Bereich der 
Gender Studies und der sportsoziologischen Geschlechterforschung auseinandersetzen. Neben 
einer Reflektion der Begriffe: Homo-, Inter- und Transsexualität werden wir unser Wissen an 
konkreten Sportarten vertiefen. Zudem wird eine intersexuelle Person in das Seminar eingeladen, 
die über das Thema der Intersexualität, ihre Behandlung und Biographie referiert. Das Seminar 
setzt Motivation an Diskussionen und der Erarbeitung theoretischer Texte voraus. 

Seminar, Grundlagen Kultur, Medien und Gesellschaft 
2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: 
Do 5. April 2018, von 14.15-15.45 Uhr  
 

Geöffnet 

Dennis Krämer 
dennis.kraemer@uni-hamburg.de 

72.137 
Postkolonialer Sport. Westliche Sportarten in ehemaligen 
Kolonialstaaten 
 
Kommentar: Der westindische Nationalsport Cricket, das globale Medienevent Fußball sowie der 
Vergleich der Nationen im Rahmen der Olympischen Spiele verbindet eine Gemeinsamkeit: Sie 
stellen allesamt europäische Erfindungen dar, die im 19. und 20. Jahrhundert über den Globus 
verteilt und insbesondere in die ehemaligen Kolonialstaaten exportiert wurden. Im Seminar werden 
wir herausarbeiten, inwiefern mit dem Export eines genuin europäischen Sports gleichsam 
westliche Ideen, Werte und Traditionen und eine spezifische Vorstellung von Leistung und 
Wettbewerb transportiert wurden. Hierzu werden wir uns nach einer Einführung in die zentralen 
Begriffe mit Ansätzen aus dem Kontext der postkolonialen Theorie beschäftigen und verschiedene 
theoretische Konzepte, darunter „Othering“, „Subjektivierung“ und „Speak“, erarbeiten. Das 
Seminar setzt Motivation an Diskussionen und der Erarbeitung theoretischer Texte voraus. 
 

Seminar KMG, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: Do 5. April 2018, von 10.15-11.45 Uhr 

Nicht geöffnet 
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Dennis Krämer 
dennis.kraemer@uni-hamburg.de 

72.298 
Körperformen. Zur Sexualisierung des Körpers im Sport 
 
Kommentar: In keinem anderen sozialen Feld steht das Körperliche so sehr im Zentrum wie im 
Sport: Ob im Stadion, in der Turnhalle oder auf der Rennpiste, stets ist es der Körper, welcher 
springend, laufend, rangelnd und tanzend im Kampf um Titel, Medaillen und Pokale aktiv wird und 
an die Grenzen seines physisch Möglichen gebracht wird. Diese unmittelbare Körperlichkeit warf in 
der Vergangenheit wiederholt Fragen auf, wie viel vom eigenen Körper gezeigt werden darf bzw., 
im Gegensatz dazu, gezeigt werden muss, um nicht als sexuell anstößig oder bieder zu gelten. So 
verlangte Turnvater Jahn etwa noch das Tragen von „keuschen“ Sporthosen, die zwei Fingerbreit 
unter dem Knien zu enden hatten. Der Verhüllung des nackten Körpers stehen aktuelle 
Diskussionen gegenüber: In Kleidungsvorschriften zum Beachvolleyball der Damen etwa wurde 
kürzlich kein „Weniger“, sondern ein „Mehr“ des nackten Körpers gefordert, und was in der Folge 
lautstarke Protesten u.a. Seitens der betreffenden Sportlerinnen ausgelöst hat.  
 
In diesem Sinne lässt sich der Sport in doppelter Hinsicht als ein konstitutives Feld betrachten: 
Einerseits wird an verschiedene Sportarten eine konkrete Vorstellung vom Körper gerichtet, die in 
Konventionen, Inszenierungen und Identitäten zum Ausdruck kommt (z.B. Kleidungsvorschriften 
aber auch unterschiedliche Wettbewerbsbedingungen für Männer und Frauen). Andererseits 
generiert der Sport selbst einen Körper, indem dieser spezifische Habitus, Inszenierungen und 
Identitäten erst hervorbringt (exemplarische Beispiele sind etwa Body-Building oder Ballett).  
 
In dem Seminar werden wir uns näher mit dem Thema auseinandersetzen und unter Rekurs auf 
Arbeiten aus dem Bereich der Gender Studies, der Sportsoziologie und Sexualforschung die Rolle 
des Sports als Erzeuger körperlicher und sexueller Normen aber auch Normbrüche diskutieren. 
Das Seminar setzt Freude an Diskussionen und Motivation zur eigenständigen Erarbeitung 
theoretischer Texte und Perspektiven voraus. 

Seminar   
2 SWS, 3 ECTS 
Beginn:  
Fr 6. April 2018, von 10.15-11.45 Uhr 

Geöffnet 

 

Fachbereich Psychologie 
 

Erik Meyerhof 
meyerhof@gmx.net 

71-01.801 
Menschenbilder in der Psychologie, genderspezifisch 
Kommentar: liegt nicht vor 
 

Seminar, (tutor_innengestützt), freier Wahlbereich Psychologie,  
2 SWS, 3 ECTS  
Beginn:  
Di 3. April 2018, von 18.18-20.15 Uhr,  anschließend Diskussion  

Geöffnet 

 

Universitätsklinikum Eppendorf (UKE) 
Institut für Sexualforschung und Forensische Psychiatrie 

 
Prof. Dr. phil. Arne Dekker 
dekker@uke.de; 
Dr. phil. Urszula Martyniuk 
u.martyniuk@uke.de 

Sexualität und Beruf. Professionalität und Ethik in pädagogischen 
und Gesundheitsberufen 
 
Kommentar: Im Anschluss an die breite gesellschaftliche „Missbrauchsdebatte“ der letzten Jahre 
ist immer wieder eine „Kultur des Hinhörens und Hinsehens“ für pädagogische und klinische 
Institutionen gefordert worden. Aber was heißt das konkret? In welchem Rahmen lassen sich 

Blockseminar, 
Beginn: Fr 13. April 2018, von 09.00-10.30 
Fr  27. April, von 09.00-14.00 
Sa 28. April, von 09.00-14.00 
Fr  04. Mai,  von 09.00-14.00 

Geöffnet 
Die Veranstaltung 
ist geöffnet für 
Studierende aller 
Fakultäten und kann 
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 Sexualität, Intimität und auch sexuelle Grenzen und Grenzverletzungen ansprechen? Welchen 
Raum soll Sexualität in Institutionen überhaupt einnehmen? Und wie sieht ein angemessener 
Umgang aus, mit dem Spannungsfeld zwischen persönlichen Einstellungen und handlungsfeld- 
und professionsspezifischen Anforderungen? Um diese Fragen beantworten zu können, bedarf es 
neben einer Auseinandersetzung mit professioneller Rolle, Macht, Professionsethik und der 
sicheren Gestaltung von Institutionen auch einer Reflexion der eigenen Person samt ihrer 
persönlichen Sexual- und Geschlechtergeschichte. Im Rahmen dieses Blockseminars 
beschäftigen wir uns mit der Gestaltung individueller ebenso wie institutioneller Professionalität. 
Dies geschieht sowohl durch Auseinandersetzung mit theoretischer Lektüre als auch im Rahmen 
praktischer Reflexion. 
Nach Absprache besteht die Möglichkeit, Leistungspunkte zu erwerben. 
Bitte melden Sie sich zu diesem Seminar nur an, wenn Sie die Teilnahme an allen Tagen 
sicherstellen können. 

Sa 05. Mai,  von 09.00-14.00 
Ort: UKE, Gebäude W38, 1. Stock, Raum 125 
 
Bitte bei den Lehrenden anmelden. 

in zahlreichen 
Studiengängen als 
Wahlfach anerkannt 
werden (Klärung mit 
dem zuständigen 
Studienbüro 
notwendig). 
 

Prof. Dr. phil. Arne Dekker 
dekker@uke.de; 
Dr. phil. Urszula Martyniuk 
u.martyniuk@uke.de 
 

Sexuelle Grenzverletzungen in Institutionen 
 
Kommentar: Neben großer öffentlicher Erschütterung haben die bekannt gewordenen 
Missbrauchsskandale in zahlreichen pädagogischen und kirchlichen Institutionen in den letzten 
Jahren auch eine breite gesellschaftliche und fachliche Diskussion über Betroffenenhilfe und 
Prävention hervorgerufen. Zwar existieren sowohl im klinischen als auch im pädagogischen 
Bereich eine Vielzahl von Ideen, Präventionskonzepten und Interventionsketten, gleichwohl ist das 
Feld unübersichtlich und wenig erforscht. Ausgehend von einer Auseinandersetzung mit Begriffen 
und Rechtslage und anschließend an eine Analyse unterschiedlicher Formen sexueller 
Grenzverletzungen gegenüber Kindern und Jugendlichen beleuchtet das Seminar unterschiedliche 
Präventionsmöglichkeiten auf Täter- und Betroffenenseite. Besonderes Augenmerk gilt dem 
Internet, und zwar sowohl als Ort sexueller Grenzverletzungen als auch als Präventionsmedium. 
 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Nach Absprache besteht die Möglichkeit, Leistungspunkte zu erwerben. 

Seminar, 2 SWS, 2 ECTS 
Beginn: 
Di 10. April 2018, von14.45-15.45 Uhr 
 

Geöffnet 
Die Veranstaltung 
ist geöffnet für 
Studierende aller 
Fakultäten und kann 
in zahlreichen 
Studiengängen als 
Wahlfach anerkannt 
werden (Klärung mit 
dem zuständigen 
Studienbüro 
notwendig). 

 

Lateinamerika Studien  
Leistungspunkte werden je nach Studienordnung vergeben. 

 
Maria Guadalupe Rivera Garay 
yazna@gmx.net 

93-004  
Teoría Latinoamericana: Lateinamerikanische Theoriebildung von 
klassischen Theorien des Mestizaje bis zu aktuellen dekolonialen 
Ansätzen 
 
Kommentar: Von der Kolonialzeit bis in die Gegenwart sind mit der Geschichte der Herausbildung 
der lateinamerikanischen Gesellschaften der Gegenwart unterschiedliche wissenschaftliche 
Ansätze entstanden. Aus diversen Disziplinen wie der Geschichte, Soziologie, Ökonomie, 
Politikwissenschaft, Anthropologie und der Kulturwissenschaft heraus entstanden im Verlauf des 
letzten Jahrhunderts wichtige theoretische Ansätze, die von lateinamerikanischen 
Wissenschaftlern einerseits als Antwort auf externe Theorien entwickelt wurden, die genutzt 
wurden um Lateinamerika zu analysieren, aber nichts mit der spezifischen lateinamerikanischen 
Realität zu tun hatten. Andererseits wollten sie spezielle Prozesse die es in Lateinamerika gab 

Seminar, M1-Interdisp. II, SG, 2 SWS, Ü35 11098 
Do. 5. April 2018, von 80.30-10.00  
 

Geöffnet 
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hervorheben, um diese Realität angemessen interpretieren und erklären zu können.  
 
In der Wissenschaft sind lateinamerikanische Akademiker seit Jahrzehnten aufgrund ihrer großen 
Wissens- und Theorieproduktion von Bedeutung, die weltweit rezipiert wird und mit bestimmten 
Repräsentationen und Vorstellungen über die lateinamerikanischen Wissenschaft verbunden sind. 
Denn verschiedene Theorien die dort entstanden sind wurden über Lateinamerika hinaus stark in 
anderen Kontexten rezipiert. Aus diesem Grund werden wir im Seminar unterschiedliche Beispiele 
der Theoriebildung in Lateinamerika diskutieren, angefangen von Ansätzen zu Mestizaje, über 
Kulturtheorien von Nestor Garcia Canclini und Gloria Anzaldúa, bis hin zu aktuellen dekolonialen 
Ansätze von Walter D. Mignolo, Enrique Dussel, Ramón Grosfoguel, Anibal Quijano, um nur einen 
Teil zu nennen. Dieser Überblick soll uns ermöglichen die aktuellen sozialen, wirtschaftlichen, 
kulturellen und politischen Prozesse der lateinamerikanisches Gegenwart aus einer alternativen 
Perspektive zu betrachten, um uns andere Interpretationsmöglichkeiten zu eröffnen und sie so 
besser zu verstehen.  
 
Aufgrund der Thematik wird die Bereitschaft vorausgesetzt, spanisch- und/oder 
portugiesischsprachige Texte zu lesen. Zudem ist eine aktive und regelmäßige Teilnahme 
Voraussetzung für eine erfolgreiche Teilnahme. 

Dr. Gilberto Rescher 
gilberto.rescher@uni-hamburg.de 

93-005 
Methodologische Zugriffe auf Translokalität: Ansätze der empirischen 
Forschung in heterogenen Feldern lokal-globaler Verflechtungen 
 
Kommentar: Sozialwissenschaftliche Forschung kann gegenwärtig kaum noch auf einzelne lokale 
oder nationale Felder beschränkt bleiben, sondern muss sich gerade vor dem Hintergrund einer 
fortschreitenden globalen Verflechtung sozialer Felder, Phänomene und Prozesse der möglichen 
globalen Dimensionen des jeweiligen Forschungsgegenstandes bewusst sein. Daher existiert eine 
breite Diskussion über diverse Möglichkeiten "das Globale" zu konzeptualisieren und in 
Forschungsperspektiven einzubeziehen.  
Diese Veranstaltung wird sich mit den methodologischen Grundlagen einer Soziologie befassen, 
die weltweit forscht und/oder globale Forschungsfelder miteinander verbindet und vergleichend 
analysiert. Vor diesem Hintergrund werden verschiedene Themenkomplexe diskutiert, die als 
methodologische Grundlagen bzw. für die Praxis einer global tätigen Soziologie relevant sind. 
Dabei sollen zunächst allgemeine Grundlagen qualitativer und speziell ethnographischer 
Forschung kurz rekapituliert werden, um danach auf spezifische Ansätze einzugehen, die sich mit 
Forschung unter Bedingungen einer fortschreitenden  
globalen Vernetzung befassen (u.a. Global Ethnography, Multi-Sited Ethnography und 
Translokalitätsansätze). Dabei sollen auch solche Ansätze diskutiert werden, die sich besonders 
dazu eignen, in „fremden“ Kontexten Feldforschung zu betreiben (z.B. Lebensweltanalyse und 
Interface-Analyse). Ergänzt wird dies schließlich durch die Diskussion der 
Anwendungsmöglichkeiten konkreter Erhebungstechniken sowie von Fragen der Selbstreflektion 
und Positionierung im Rahmen einer globalen Soziologie. Neben der theoretischen Diskussion 
sind kürzere praktische Übungen außerhalb der Seminarsitzungen integraler Bestandteil der 
Veranstaltung.  
Aktive und regelmäßige Teilnahme sowie Lektüre der Pflichtliteratur werden für eine erfolgreiche 
Seminarteilnahme vorausgesetzt. 

Seminar, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn:  
Mi 10.00-12.00 Uhr 
 

Geöffnet 

Dr. Gilberto Rescher 
gilberto.rescher@uni-hamburg.de 

93-007  
Grenzen und ihre theoretische Konzeptualisierung 

Seminar, 2 SWS 
Beginn: 

Geöffnet 
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Theoretical Conceptualizations of Borders 
 
Kommentar: In diesem Seminar werden wir uns mit Grenzen und unterschiedlichen Ansätzen zu 
ihrer Konzeptualisierung befassen. Dabei wird es um sehr diverse Arten von Grenzen gehen bspw. 
um ethnische, sozialstrukturelle, geographische, nationale, politische und sozialräumliche. In der 
kontrastierenden Diskussion soll dann ein Schwerpunkt auf das Zusammenwirken 
unterschiedlicher Formen von Grenzen gelegt werden, bspw. ethnischer, territorialer, sozialer und 
nationaler Grenzen in Migrationsprozessen. Dazu werden insbesondere empirische Studien 
genutzt, die sich auf konkrete Fälle und Phänomen in den Amerikas beziehen, sowie Ansätze die 
wie Trans-Border- oder Borderlands-Ansätze versuchen diesen Überlappungen gerecht zu werden 
und eine alternative Perspektive zu schaffen. Dementsprechend werden wir Grenzen daher im 
Endeffekt nicht als etwas rein Trennendes diskutieren, sondern uns gerade auch damit befassen, 
wie Verflechtungen und Interaktionen über Grenzen hinweg bestehen. 
Aktive und regelmäßige Teilnahme sowie Lektüre der Pflichtliteratur werden für eine erfolgreiche 
Seminarteilnahme vorausgesetzt. 

Di 12.00-14.00 Uhr 

Maria Guadalupe Rivera Garay 
yazna@gmx.net 

93-008 
Educación y Desigualdad 

Kommentar: En este seminario se analizará y discutirá la relación que mantiene la educación con 
la desigualdad en el contexto latinoamericano.  A pesar de las continuas modificaciones que han 
venido experimentando los sistemas jurídicos latinoamericanos donde el acceso a la educación es 
considerado uno de los derechos prioritarios para la población, esta es una de las regiones del 
mundo donde las desigualdades en el acceso a la educación se manifiestan mas drasticamente, 
se puede decir que en Latinoamerica la educación en lugar de ser un medio para reducir 
desigualdades e incrementar la movilidad social, esta las reproduce, vemos que las oportunidades 
educativos son distribuidas inequitativamente en la población de acuerdo a sus características 
socioeconómicas, familiares, razgos raciales o étnicos. Reproduciendo privilegios a los mas 
privilegiados y rezagando a los mas rezagados. Mediante el caso de Mexico en este seminario 
veremos y discutiremos cúales son los principales problemas por los que atraviesan los sistemas 
educativos latinoamericanos y cúales son las actuales propuestas impulsadas por las politicas 
públicas para combatir el desigual acceso y calidad de la educación. 

Este seminario sera impartido en español y se realizará en bloque. Se espera por lo tanto que los 
participantes tengan un buen nivel de comprensión y expresión en este idioma. 

Blockseminar, 2 SWS 
Beginn:  
Noch keine Meldung 

Geöffnet 

Dr. Gilberto Rescher 
gilberto.rescher@uni-hamburg.de 

93-009 
Dekoloniale Ansätze und alternative Perspektiven auf 
Machtbeziehungen und Politik 
 
Kommentar: Dieses Seminar wird aus einer soziologischen Perspektive unterschiedliche Facetten 
von Macht und Politik betrachten, wobei vorrangig alternative Zugänge genutzt werden sollen, so 
dass Phänomene wie Widerstand oder andere Politikvorstellungen und -formen in die Diskussion 
einbezogen werden können.  
Dabei soll als eine Grundlage zunächst ein Schwerpunkt auf der Erarbeitung dekolonialer Ansätze 
und Perspektiven liegen, um auch dem Anspruch gerecht zu werden, die Machtbeziehungen in der 
akademischen Untersuchung solcher Phänomene, gerade im sog. Globalen Süden, zu reflektieren 

Seminar, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: 
Fr 6. April 2018., von 10.00-12.00 Uhr 
 

Geöffnet 
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und entsprechend Möglichkeiten einer angemesseneren Betrachtung zu diskutieren.  
Politik wird dabei relativ breit gefasst und insbesondere in ihrer gesellschaftlichen Einbettung 
betrachtet. Dadurch kommen auch Politikbereiche in den Blick, die jenseits institutioneller Politik 
liegen. Dazu gehören bspw. alltagspolitische Prozesse, die meist in subtiler Weise ablaufen und 
besonders in lokalen Kontexten zu beobachten sind. Daher wird ein zentraler Aspekt des 
Seminars sein, Herangehensweisen nachzuzeichnen, die politische Phänomene und Prozesse zur 
Analyse in einen breiteren Kontext stellen, was die "Entdeckung" wenig beachteter 
Zusammenhänge und Hintergründe ermöglicht. Die dazu angewandten Ansätze werden akteurs- 
bzw. handlungsorientiert sein, also insbesondere die Sichtweisen und Handlungsrationalitäten der 
beteiligten sozialen Akteure sowie ihre Handlungsmacht betonen, und/oder weitgehend einer 
entwicklungssoziologische Perspektive auf soziale Prozesse entsprechen. Daher sollen, nach 
einer eher theoretischen Einführung, die unterschiedlichen Aspekte diese Themenkomplexes auf 
Grundlage von Literatur zu empirischen Fallstudien diskutiert werden, deren Auswahl zudem über 
Lateinamerika hinaus einen weltweiten bzw. transregionalen Vergleich dieser Phänomene 
ermöglicht. Gerade für die Untersuchung von Prozessen gesellschaftlicher Dynamik und 
Entwicklung ist es hilfreich einen solchen differenzierten Blick auf die diversen Arten von 
politischen Prozessen zu richten.  
Aktive und regelmäßige Teilnahme sowie Lektüre der Pflichtliteratur werden für eine erfolgreiche 
Seminarteilnahme vorausgesetzt. 

Ph. D. Mónica Albizúrez 
monica.albizurez@uniu-
hamburg.de 
 

93-012 
Escrituras plurales en movimiento: la nueva literatura de mujeres 
lateinoamericanas en el siglo XXI 
 
Kommentar: El otro Boom latinoamericano es femenino”. Con esta frase en el diario El País 
(14.8.2017), se daba cuenta de la explosión de diversos textos que estarían conformando en los 
últimos años un potente corpus de literatura escrita por mujeres de Latinoamérica. Precisamente, 
este curso es una cartografía sobre esta nueva literatura, en la cual la experiencia del movimiento, 
en sus distintos vectores y manifestaciones (viaje, exilio, estadías profesionales, retornos), ha sido 
crucial. Desde estrategias escriturales variadas que van desde lo fantástico a un hiperrealismo 
grotesco y desde estrategias de publicación para nada uniformes, en los textos narrativos de las 
escritoras latinoamericanas nacidas a mediados de los anos 70 y principios los 80, se tratan 
temáticas que atraviesan las sensibilidades de las mujeres y las sociedades latinoamericanas del 
siglo XXI: la maternidad, el cuerpo y sus significados simbólicos, la violencia, la memoria y las 
jerarquías sociales. Partiendo de que un reto en la historiografía literaria es presentar la 
heterogeneidad de la literatura en un momento epocal, ese curso busca delinear cuáles son las 
líneas caracterizadoras de la literatura femenina latinoamericana de los últimos diez años. 
Algunas de las autoras que se estudian son Samantha Schweblin, Mariana Enríquez, Gabriela 
Jáuregui, Ana Harwicz, Claudia Hernández, Liliana Colanzi, Lina Meruane y Guadalupe Nettel.  

Seminar, 2 SWS. Die Angabe der Credits (3,0) bezieht sich auf die 
Anzahl der Leistungspunkte, wenn die Veranstaltung im 
WAHLBEREICH besucht wird. U-Sprache: Spanisch 
Beginn:  
Mo 2. April 2018, von 14.00-16.00 Uhr 

Geöffnet 

 
Akademie der Weltreligionen (WAR) 

 Keine Meldungen   
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JENSEITS DER GESCHLECHTERGRENZEN 
IM SOMMERSEMESTER 2018 

ZEIT UND ORT: mittwochs, 19 - 21 Uhr, Raum 0079, Universität, Von-Melle-Park 5 (WiwiBunker) 
 
 
Koordination: Prof. Dr. Marianne Pieper, Hamburg,  
organisiert von der AG Queer Studies, Hamburg 
Mit besonderem Dank an das 
  

 
 
Die Ringvorlesung „Jenseits der Geschlechtergrenzen“ setzt sich mit (hetero-)sexistischen gesellschaftlichen, aber auch in der Wissenschaft (re)produzierten Hierarchisierungen, Normierungen und 
Ausgrenzungen auseinander. Dementsprechend geht es dabei nicht nur um queere Theorie und Forschung, sondern auch um Möglichkeiten des politischen Handelns. In unserer Reihe ist gerade die 
Beschäftigung mit der Simultanität gesellschaftlicher Herrschaftsverhältnisse stärker in den Vordergrund gerückt. Themen wie Rassismus und Dis/ability spielen deshalb für unseren Begriff einer 
queeren Vorlesungsreihe eine große Rolle. Gerne laden wir auch Aktivist*innen und Künsterler*innen ein, um den Blick über den Uni-Horizont hinaus zu erweitern. 
 
Die Vorlesungsreihe bietet ein breites und interdisziplinäres Spektrum an Themen und richtet sich ausdrücklich auch an außeruniversitäre Zuhörer*innen. 
 
„Jenseits der Geschlechtergrenzen“ wird organisiert von der AG Queer Studies,  
Aktuelles und Ankündigungen auf unserem Blog http://agqueerstudies.de/ 
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